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poincare als Llrheber
des Krieges .

Eine Rede , die in der französischen Kammer
nicht gehalten wurde .

Von Karl Linnebach , Regierungsrat .
Meine Herren ! Ein gewisser Charles L . Hart -

mann hat in der „Deutschen Rundschau " (April -
und Juni -Heft 1924) , einer wenn auch franzosen -
feindlichen , so doch sehr ernsthaften deutschen
Zeitschrift , äußerst merkwürdige Schriftstücke ver -
öffentliche deren Originale sich nach seiner Be¬
hauptung in den Archiven des russischen Aus -
wältigen Amtes befinden . Es sind Briefe und
Telegramme eines russischen Geheimrats Rafsa -
lovitsch , der Vertreter des russischen Finanzmini -
sters in Paris war . des russischen Botschafters
Iswolsky und anderer russischer Staatsmänner .

Diese Dokumente verdienen im allerhöchsten
Grade ihre Aufmerksamkeit : denn — um es mit
einem Wort zu saaen — es scheint aus ihnen Her-
vorzuaehen . daß die französische Presse spätestens
seit 1004 planmäßig von der russischen Regierung
bestochen wurde , das, die Art und Weise , wie in
unserem demokratischen Gemeinwesen vor dem

h Kriege die sogenannte öffentliche Meinung zu-
■ stände kam. höchst eigentümlich war . und daß

hochstehende französische Staatsmänner diesen
sonderbaren Dingen durchaus nicht fernstanden ,
Sondern sehr genau davon wußten . — Meine
Herren , ich sagte : es scheint so . Ich will Sie
damit nicht auffordern , die Angelegenheit leicht
zu nehmen und über sie zur Tagesordnung über -
zugehen . Denn was nicht bloß so scheint , son¬
dern eine nicht zu be st reitende Wirk -
lichkeit ist , das ist die Tatsache , fmfi 6te
Schriftstücke veröffentlicht sind , das? jeder sie lesen
kann , das, sie schwere Anklagen gegen uns ent¬
halten . Uns bleibt gar keine andere Wähl , als
uns der Anklage gegenüber so zu verhalten ,
wie Männern vvn Ehre in solchen willen ge¬
ziemt . Wir müssen die Angelegenheit gewissen-
hast untersnchen und je nach dem Ausfall der
Untersuchung die notwendigen Schlußfolgerun -
gen ziehen . „ . . .

Damit Sie in der Lage sind , die Angelegenheit
Ü zu beurteilen , erlaube ich mir , Ihnen in aller

Kürze den Tatbestand vorzutragen , der , ich aus
den von Herrn Hartmann veröffentlichten rusit -
scheu Dokumenten ergibt .

Sind die Dokumente echt , eine Voraussetzung ,
deren Prüfung keine Schwierigkeiten bieten
dürfte , so ergeben sie folgenden Tatbestand :

Spätestens vom Jahre 1904 ab hat die rnssische
Regierung unsere Presse planmäßig be -
>t o ch e n . Die Bestechung erfolgte nicht nur mit
Wissen, sondern teilweise sogar auf Anregung ,
unter Mitwirkung und unter der Leitung
unserer Regierung . Nach der Behaup -
tung der russischen Beamten hat unsere Regie -
rung bei Ausbruch des russisch - iapanischen Krie -
ges die Initiative zur Bestechung unserer Presse
selbst in die Hand genommen , Rouvier soll da-
mals einen gewissen Lenoir mit einem detail¬
lierten Plan der finanziellen Beeinflussung der
Presse zum russischen Botschafter gesandt haben .
Unter dem Betrat der französischen Regierung
wurde damals ein Separatbudget der monat -
lichen Verteilungen an Zeitungen und Iourna -
listen aufgestellt . Von 1912 an werden dann Herr
Poincare und Herr Klotzals diejenigen ge-
nannt . die eine Bestechung französischer Zeitun¬
gen durch russisches Geld ausdrücklich fordern
Und organisieren .

Ja , meine Herren , ich sage fordern : denn
im Oktober 1912 hältPoincarein einer Be -
sprechung mit Iswolskn und dem russischen Ab-
teiluugsdirektor Davidov „weiteren Kredit von
300 000 Kranken für rasche Presse -Intervention "
für notwendig und verlangt von Davi -
dov, daß er den Senator Perchot nicht nur emp-
fangen , sondern auch beschwichtige . Und
Senator Perchot wird auch beschwichtigt . Nicht
durch gutes Zureden , wogegen nichts zu sagen
wäre , sondern dnrch Konzessionen und Bauaus -
träge . Im Juli 1913 „glaubt " Poincare ,
daß für die Bestechung der Sozial - Radikalen und
ihre Presse cin sehr großes Opfer der Russen
notwendig sei : 8 Millionen Kranken , „wovon
2.

"
>0 000 Kranken allein für den „Radical "

, Organ
des Senators Perchot "

. „Nach einigen wohl -
begreiflichen Zögernngen " des Zaren genehmigt
der russische Ministerrat „das Verlangen
des Präsidenten der Republik in Sa¬
chen der von uns der Presse zur Verfügung zu
stellenden Summen "

. So heißt es wörtlich in
einem amtlichen russischen Schreiben .
' Die Verteilung der Bestechnngsgeldcr erfolgt ,
wie in den Briefen mehrfach bezeugt ist, st e t s
nach Beratung mit der französischen
Regierung , „nach steter Beratung mit
P o i n c a r t " , sägt Iswolsky 1913. Mit Er¬
staunen stellt ISwolsk » fest : „Die französischen
Staatsmänner haben in solchen Dingen eine uu -
Glaubliche Praxis und Gewandtheit ." Daß er

diesen Staatsmännern auch PotucarS zählt ,
kann nach dem ganzen Zusammenhang nicht
Zweifelhaft sein . Die Mitwirkung der französi -
ichen Staatsmänner ging teilweise so weit , daß
der " ussische Geheimrat Raffalowitch einmal
klagt : „Ewi Exzellenz wollen bemerken , daß für

die ganze Leitung und Ausführung wir einfach
beiseite geschoben werden .

" Die französische Re -
gierung stellte Vertrauenspersonen zur Ver -
sügung , sie bestimmte die Zeitungen und einzel -
nen Individuen , die bestochen werden sollten und
die Summen , die das einzelne erhalten sollte.

Es handelte sich nicht um gelegentliche und
einmalige Zuwendungen , sondern um reges -
mätzige monatliche Zahlungen .

Die Beteiligten waren sich bewußt , daß das
Geschäft das Licht des Tages zu scheuen habe :
denn die Zahlungen waren so eingerichtet , daß
die Herkunft der Gelder nicht ersichtlich war . Es
war Vorsorge getroffen , daß auf den Schecks
weder der Name der russischen Regierung , noch
der ihrer Vertreter erschien. Mehreren der be -
stochenen Individuen erschienen auch die Schecks
uoch zu gefährlich . Sie verweigerten ihre An -
nähme und wollten „von Händ zu Hand bezahlt
werden ".

Damit Sic sich nun einen Begriff von dem
Umfang der Bestechungen machen können , werde
ich Ihnen die Namen der Zeitungen und Indi¬
viduen vorlesen , die nach den bisher verösfent -
lichten russischen Dokumenten nachweisbar russi-
sche Gelder erhalten haben ,

Es sind folgende Zeitungen : Figaro , Petit
Journal , Petit Parisien , Journal , Temps , Echo
de Paris , Autorin , Radical , Petite Republique ,
Journal des Debats , Rappel , Lanterne , Gau -
lois , Libre Parole , Action , Libertö , Jntransige -
ant , Aurore , Marseillaise , XIXe Siecle , Presse et
Patrie , Gtl Blas , Soleil , Nouvelle Presse , Petit
Bleu , Siöele , Eclaire , Matiu , La France , Eco-
nomiste Enropeen , Vie Finaneiere , Information ,
Agence Nationale , Agenee Fournier , Correspon -
danee Havas , Moniteur des Jntörets Mat „
Jouruec Fiuauciöre Fran ?aife , Avant Bourse ,
Globe , Circulairc , Le Rentier , Revue Econo -
mique , Memorial de Phake , Bie Parifienne , Pe -
tite Cote Molins , Agence Thomas .

Bestochen waren ferner leitende Angestellte
folgender Zeitungen : l 'Homme Libre , l 'Evöne -
ment , Salut Public in Lyon , l 'Eclair de l 'Est,
Telcgr .- Agentur Gugot , l 'Offiee de Publicity
Der Bestechung verdächtig ist die
amtliche Ä a ch r i ch t e n st e l l e A g e n e e
Havas .

Bestochen sind ferner folgende Individuen —
meist Direktoren , Redakteure und sonstige maß -
gebende Angestellte von Zeitungen :

Streit mn die Kontrollinstmiz .

Für den Fall deutscher „Ver-
fehlungen".

lVon unserem Vertreter in Paris .)
s . Paris . 5. Juli . (Drahtber ., 10 Uhr, ) Die

gestrigen Erklärungen Herriots ergänzt durch
die offizielle Note der englischen Regierung ha-
ben die Gerüchte über den englisch- französtfchen
Zwischenfall zum größten Teil zerstreut . Trotz -
dem bestehen noch verschiedene große Schwierig -
leiten . Die größte darunter ist wohl die Frage ,
ob die Durchführung des Dawesschen Planes
auf den Versailler Vertrag gestützt wird ober
nicht. Hcrrtot wird , wie er es bereits in Che-
guers getan hat , auf dem Standpunkt stehen, daß
es sich um die Modalitäten des Vertrages
handle und daß es lediglich Aufgabe der R e p a -
rationskommission sei , über neue Ver -
fehlungen Deutschlands zu wachen. England
steht auf einem anderen Standpunkt , nämlich ,
daß eine neue Kontrollin st anz , vielleicht
der Finanzrat des Völkerbundes , diese Funktion
übernehmen solle.

Herriot hingegen hat des öfteren betont , daß
er die Räumung des Ruhrgebietes nicht durch-
führen werde , bevor nicht an Stelle der jetzigen
Garantien andere getreten seien. Die links -
radikale französische Presse weist immer wieder
auf diese Tatsache hin , daß die französische Re -
gicrung keineswegs nachgegeben habe,
wie es bie Oppositionspresse nun seit einigen
Tagen behauptet . Herriot wird dieser seiner
Meinung treu bleiben und sich auch bemühen ,
die anderen an dtzr Konferenz teilnehmenden
Staaten , nämlich Italien , Japan nnd die Ver -
einigten Staaten zu der gleichen Meinung zu
bewegen .

Der Pariser „Soir " schreibt heute abend , daß
die tendenziösen Gerüchte , die von einer Ein -
ladung Deutschlands zur Konferenz
sprechen, vollkommen erdichtet seien. Es
werde dies sicherlich nicht der Fall sein, denn
das Blatt fügt hinzu , von ben Entscheidungen
der Konferenz hänge bestimmt die Lösung der
Reparationsfrage ab.

Klippen .
I . Von unserer Berliner Redaktion wird unS ae-

drablet :
Die Erregung in Paris über die englische

Einlüdung zur Londoner Konferenz ist wieder
abgeebbt . Es unterliegt gar keinem Zweifel ,
daß sie von der nationalistischen Opposition
künstlich hervorgerufen worden ist , um das K a -
binett Herriot vor der Londoner Kon -
serettt z u stürze n . Die Blätter des französi -
schen Linksblocks lassen auch keinen Zweifel dar -
über , wo die Drahtzieher sitzen und fordern
.Herriot auf , in seiner Umgebung im Auswär -
tigeu Amt energisch auszuräumen . Der Vorstoß
der Opposition ist zunächst also abgeschlagen.

Herriot hat einwandfrei an Hand des Schrei -
bcns von Mac Donald nachweisen können , daß
die englischen Anregungen eben nur An -
regungen Englands sind , «»'
riot , sich nicht festgelegt habe . D ^
ver der französischen Opposition d
auf hinauslausen , Herriot in der

'f .

terpcllationsdebatte am 8. zu ganz
präzisen Auskünften zn zwingen und ihm so die
Hände für London zu binden . So leicht wird sich
die Opposition nicht als besiegt betrachten , und
die gemäßigte Linke, die nach Chequers schon
für Herriot gewonnen war , ist wieder schwan -
kend geworden . Die kürzlich erzeugte Unruhe
in Paris ist jedenfalls noch nicht vollkommen
bxfeitigt .

Die Erklärungen , die während des Zwischen-
fajles von englischer und französischer Seite ab-
gegeben worden find , lassen aber wenigstens
klar erkennen , daß die F e st st e l l n n g k ü n f -
t i g e r „Verfehlungen " Deutschlands
den H a n p t st r e i t p u n k t zwifchen Lon -
don und Paris geben . Die französische
Regierung hält daran fest , daß solche Verfehlun -
gen nur von der Reparationskommission fest-
gestellt werden können , aus dem sehr bequemen
Grunde heraus , weil Frankreich in der Repara -
tionskommission über eine Mehrheit verfügt .
Die englische Regierung steht daher auf dem
Standpunkte , daß der Dawesplan über den
Vertrag von Versailles hinausgehe und daß
Verfehlungen deshalb gar nicht von der Re -
parationskommission festgestellt werden können .
„Daily Herald " weist auch noch darauf hin , daß
man sich die Mitwirkung Amerikas ver -
scherzen würde , wenn die Reparationskommis -
sion , der Amerika ja nicht angehört , mit der Auf -
ficht über die Durchführung des Dawesberichtes
beauftragt werde . Sowohl in Amerika
wie in England habe die Repara -
tionskommission jedes Ansehen ver -
loren . Die Pläne , die in England bestehen,
kommen ja sehr klar zum Ausdruck in der Ein -
laduugssormel . wie sie von italienischer Seite
bekannt gegeben wird . Jedenfalls zeigt diese
Darstellung , daß noch mancherlei Klippen zu
überwinden sind . Die italienische Regierung
macht deshalb auch den Vorschlag , daß sich erst
die Alliierten einigen müßten und daß dann erst
Deutschland eingeladen werden könne" und zwar
zum Zwecke von Verhandlungen nnd Erörte -
rungen und nicht um es einem Diktat gegen-
überzustellen , entweder zur Annahme oder zur
Ablehnung "

. Das ist nach unserer Ansicht selbst -
verständlich , aber die ganzen Vorfälle der letzten
Tage zeigen , daß noch manche Klippe umschifft
werden kann , ehe es zur Unterzeichnung des
Londoner Protokolls kommt.

Die „ hysterischen ÄZuiausbrüche "
Frankreichs .

b . London . 5 . Juli . lEig . Drahtber .) „Daily
Telegraph " teilt mit , daß die englischen
Richtlinien für die Londoner Konferenz in
erster Linie für Amerika ö e ft i m m t wären .
Auf englischer und amerikanischer Seite sei man
entschlossen , wenn derartige Zwischenfälle und
durchsichtige „Mißverständnisse " weiterhin in
Paris geschaffen werden , kurzerhand die Rück -
z a h l n n g der Nennwerte und der Zinsen der
französischen Schulden an England
und Amerika zu fordern . Die englische
öffentliche Meinung habe kein Verständnis für
die h y st e r i f ch e n W u t a u s b r ü ch e in
Frankreich .

Mac Donald erklärte gestern in Wales ,
wenn es ihm nicht gelingen sollte, Frieden zu
schaffen , so würde dies bedeuten , daß er mit
seiner Ausgabe gescheitert sei . Unter Bezug -
nähme auf die kürzlich erlittene siebente Nie -
derlage im Unterhause sagte der Premier -
minister , bis die Regierung in einer wirklich
wichtigen Frage eine Niederlage erleide werde ,

^ che sie im Amte . Er gehöre nicht zn denen ,
r
' ~ erklären , daß Neuwahlen bald kommen

" ten . Das Land ivüns ^ c keine Neuwahlen .

Thery (Direktor „L 'Economiste Europöen " ) ,
Konparcl «Finanzredaktor ) . Harduin (Redaktor
„Matin "

) , Henry Privat (Agent vvn Batian von
„L'Evenement "

) , Henry Letellier (Administrator
„Le Journal "

) . Lautier (Direktor „L 'Homme
Libre " ) , Prosit ( ? ) , Batian ( Redaktor „L 'EvSne -
ment :) , Lefanre ( ? ) , De Oueylard (Börsen -
Journalist ) , Maroni (Finanz -Redaktor ) „Jour -
ual des DSbats "

) , Lesranc (Finanz - Redaktor
„Temps " ) , Lafontaine ( ? ) , Nahmias «früher
Figaro , jetzt „Radio "

, Finanz -Redaktor ) , t . -istag ^
net ( Kinanz -Rcdaktor „Libre Parole " ) Hirsch
«? ) , Jay ( Chefredakteur „Salut Public "

, Lnon ) ,
Richmann (Redaktor „Soleil "

, später ,,L» Lan
terne " ) , Lacroir (Deputierter und Journalist '

&
Biquet ( Redaktor „Le Radical " ) , Andre £
Leibi) (Redaktor „L 'Eclair de L 'Est" ) , Rosa !
(Sekretär der Redaktion des „Echo de Paris ")
Hermerdinger (Dputierter ) . Taskin ( ? ) , Can ^
dide (Pseudonym ) , Beriol - Graivil (Telegraph .
Agentur „Guyol " ) . Schmoll (Administrator des^ '?
„Gaulois "

) , Bregand (Redaktor „LJnsor .
mation " ) , Picard . G . (Administrator „L ' Osfic-
de PublizitS " », Fort ( ? ) , De Rodaus (sviir> "
Administrator „Figaro "

, später „Gil Blas " ,
Raychmann ( ?) . IT jv

Sie sehen, meine Herren , daß fast keine einzige
unserer großen Zeitungen in der Liste fehlt . Sie
werden es nun verstehen , daß selbst russische Be -
amte , deren Bestechlichkeit nns doch als sprich-
wörtlich gilt , voll Verachtung von der „sckeuß-
lichen Käuflichkeit" der französischen Presse spre-
chen .

' * K -
Die Summen , die Rußland aufgewendet hat

um unsere Zeitungen und Journalisten zu kai '
fen , sind enorm . I

Nach einer Auszeichnung des russische » Fin <») ^
Ministeriums haben die „Subvention ' '' ÖJ®
französischen Presse im Jahre 1304 eine ^ lnS«rd ,
von 932 785 Fr . verursacht . Davon entfallen er
„direkte Zuwendungen an Zeitungen " 725 000
Im Jahre 1905 betragen die entsprechenden Zif -
fern 2 014161 und 1682 700 Fr .

Die „direkten Zuwendungen " im Jahre 1905
verteilen sich auf 4 Zeitabschnitte :
Vom 1 . Januar bis zur Schlacht

von Mnkden 247 700 Fr .
Nach der Schlacht bis Friedens -

schluß 1035 000 Fr .
Nach dem Friedensschluß 100 000 Fr .
Für Dezember : Revolutionäre

Bewegung . 300000 Fr .

1682 700 Fr .
Zu diesen Zahlungen für rein politische Zwecke

treten noch die Zuwendungen für günstige Aus-
nähme der russischen Anleihen . Für diese Zwecke
fordert Herr Verneuil , Präsident der
Börsenmakler - Kammer , am 12. März
1905 nicht weniger als monatlich 200 000 Fr .
über das hinaus , was bisher schon monatlich
an die Presse gezahlt wurde «

Zwischen 1906 und 1911 scheinen die Zahlen ge-
ringer gewesen zu sein.

Ende 1912 gehen die Zahlen wieder gewaltig
in die Höhe : im Oktober verlangt Poincare
weiteren Kredit von 300 000 Fr . ,

' im Dezember
fordert der Finanzminister Klotz 30 000 Fr . , dann
weitere 75 000 Fr . , dann weitere 100 000 Fr .

Im Juli 1913 werden auf Poincar ^ K
Forderung 3 Millionen Franken bewilligt .

Unter dem 7. November 1913 erfahren wir ,
daß die Zeitungen der Sozial -Radikalen eine
erste Monatsrate von 100 000 Fr . , unterm 19 .
November , daß sie eine weitere Rate von 410000
Fr . erhalten haben , „Le Radikal " allein für sich
120 000 Fr . als zweite Rate .

Ich will Sie nicht damit aufhalten , daß ich
Ihnen erzähle , in welch schamloser Weise ein -
zelne Zeitungen „cette canaille lie percliot " und
andere Individuen die russische Regierung zu
erpressen versucht haben . Verschweigen will ich
aber nicht, daß dem russischen Beamten , der all
diese unsauberen Geschäfte zu bearbeiten hatte ,
der Ansruf entfährt :

„Man lernt täglich von nenem die
Verachtung dieses Gesindels .

"
Ihre volle angespannteste Aufmerksamkeit ,

meine Herren , möchte ich aber für den Zweck in
Anspruch nehmen , zu dem die russische Regierung
so grobe Summen für die Erkanfung unserer
Presse und unserer Journalisten aufwendet . >
Aus den russischen Dokumenten geht klar her -
vor , daß es sich nm zwei verschiedene Zwecke
handelte .

Einmal wollte bie russische Regierung ih en
Anleihen eine gute Ausnahme in Frankreich
sichern. Ich will hieraus , obwohl sich allerlei
Nachdenkliches darüber sagen ließe , was unsere
kleinen Rentner in Erstaunen setzen würde ^ —
ich will auf diesen Punkt nicht näher einge icit ,
sondern das Gewicht ausschließlich auf den wei¬
ten Zweck legen , den die russische Regler » M *
ihrer Bestechuugsaktion verfolgte .

Dieser Zweck wird in den ruf
stücken verschieden umschrieben .
Rede von der Verhinderung '
griffe gegen die russische Regic
mal sollen die Besitzer ritffifr
beruhigt mcrdcn . Wiener an ä
giknz allgemein von „politisch
AlliaNszwecken" gesprochen, l
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ut Sie , was die Beteiligten unter öie -

sei llianzzwecken " verstanden :
2 . Dezember 1912 — PoincarS ist da -

ma loch Ministerpräsident — schreibt der russi¬
sche otschaster Jswolsky an den russischen Mi¬

nist Präsidenten : „Lenoir (das ist der von der

französischen Regierung bestellte Unterhändler
und Vermittler der russischen Bestechungsaktion )
besucht mich wegen der Gelder für die Presse .
Er überbrachte mir die Wünsche Poincares
und Klotz in dieser Sache . Es scheint , daß Ihr
Kollege (nämlich Poineare ) durch öie Kam -

pagne der Radikal -Sozialisten für seine Pläne
stark beunruhigt ist . Diese sagen : „Wir stimmen
keinem Kriege zu , dessen Ausgangspunkt in den
orientalischen Wirren liegt , und ganz besonders
nicht in einem serbisch - österreichischen
Konflikt " . Um diese Kampagne zu lähmen ,
brauchen wir Geld , und Lenoire sagte mir . daß er
in dieser Voraussicht sich bereits die „Aurore "

und die „Lanterne " verpflichtet hatte .
"

Also nach Jswolskys Ansicht fürchtet P o i n -
c a r ö für seine Pläne , weil die Radikal -Sozia -
listen keinem Krieg zustimmen wollten , dessen
Ausgangspunkt in den orientalischen Wirren
liegt . Und gerade in jener Zeit (Dezember 1912)
fordert Klotz , der ausdrücklich als „Wortträger
Poincar « s " bezeichnet wird , von den Russen
sehr energisch Bestechungsgelder für öie Presse
der Radikal -Sozialisten , erst 30 000 , dann 75 000,
dann 100 000 Franken . Wieviel fehlt da noch an
dem Nachweis , daß Poincarö einem aus dem
serbisch - österreichischen Konflikt entstehenden
Kriege zustimmte und die radikal -sozialistische
Presse bestechen lieh , damit sie seiner kriege -
lischt « Politik keine Hindernisse in den Weg
legt ?

Ein halbes Jahr später — Poinearö ist in -
wischen Präsident der Republik geworden —

Igit Jswolsky am 8./21 . Juli 1913 eine Unter -
Vwiig mit ihm , über die er folgendes berichtet :
crr PoincarS gab — allerdings erst uach eini -
em Zögern — zu , „ daß zu keiner Zeit die außer -
ewöhuliche internationale Lage und die politi -
chen Konstellationen den alliierten Zielen so

Igünstig
gewesen wie gegenwärtig . Von dieser

Unterredung gewann ich die Ueberzeugung , daß
Herr Poincarü in jeder Beziehung mit uns einig
gcht und den Zeitpunkt endlich für gekommen
hält , öie hundertjährigen Ziele unserer traditio -
nellen Politik zu verwirklichen und damit öas

i europäische Gleichgewicht durch öie Rückkehr der
entrissenen Provinzen Elsaß -Lothringen wieder
herzustellen . Er verhehlte mir durchaus nicht die
großen Schwierigkeiten , welche wir auf diesem
Wege noch zu überwinden haben , und drückte
den . meiner Ansicht nach sehr gerechtfertigten
Wunsch aus , daß wir in dieser Richtrag nichts
unverbesserlich Entscheidendes unternehmen ,
' hne ihn ständig auf dem Laufenden zu halten .

j
>ie größte Schwierigkeit sieht er von feiten der

^ ,zial -Radikalen voraus , die einem jeden
I m liege , hauptsächlich aus Börsen - und Geschäfts -
H f öt « , aber ganz besonders einem Kriege , der

W en Ursprung am Balkan nimmt , abgeneigt
b. Diese Partei hat sehr fähige Köpfe : Cai l -

M am '
, Herriot , Painlev 6 , verfügt über

Weine beträchtliche Anzahl Abgeordneter und Zei -
W tungen ."

I Diese widerspenstige Gesellschaft ,
i die durchaus nichts vom Kriege wis -

fenwtll . giltesnun durch Bestechung
der Zeitungen zu gewinnen . „Herr
Poincar6 glaubt mit mir . daß für
diesen Zweck ein sehr großes Opfer
unffererfeits notwendig ist . Ich
wage kaum , den Betrag anzugeben :
3 00 0 00 0 Franken .

"

Die russische Regierung stellt die Gelder zur
Verfügung , und im November 1913 geht denn
auch der Goldregen von 100 000 und 410 000
Franken über 14 französische Zeitungen nieder .

Meine Herren ! Herr Poinearö hat am
4 . August 1914 in seiner Botschaft an die Kam -
mer feierlich erklärt , daß das deutsche Kaiserreich

vor dem Richterstuhl der Geschichte die ganze er -
drückende Verantwortung für den Ausbruch des
Krieges zu tragen haben werde . Der Friedens -
vertrag von Versailles und unsere ganze Politik
seit Friedensschluß , die moralische Aechtuna und
Versehmnng . mit der wir alles , was deutsch
heißt , belegt haben , beruhen einzig und allein
auf der Annahme , daß Deutschland
den Weltkrieg vorbedacht und ab -
sichtlich herbeigeführt habe , während
unsere und die russische Regierung , frei von al -
len kriegerischen Absichten , lediglich auf die Er -
Haltung des Friedens bedacht gewesen sein wol -
len .

Es wird mehr sehr schwer , es auszusprechen ,
aber als wahrheitsliebender Mann kann ich nicht
anders , ich muß gestehen , daß mein Glaube an
die Richtigkeit dieser Annahme schwer erschüttert
worden ist . Zu groß ist die Zahl der Aktenstücke ,
die darauf schließen lassen , daß es in Rußland
und in Frankreich eine Partei gab . die b e -
wüßt und absichtlich auf den Krieg hin -
arbeitete . Mein Glaube an unsere Unschuld und
an die deutsche Schuld hat durch die neuen Ver -
öffentlichunaen einen neuen starken Stoß erhal -
tcn . Noch hoffe ich . daß die Schriftstücke gefälscht
sind . Mit einer solchen Hoffnung ist uns aber
nicht geholfen . Die denkbar schwerste Anklage ist
gegen uns erhoben . Wir müssen sie widerlegen .
Tun wir das nicht , dann ist die Welt , dann ist
Deutschland vor allem berechtigt , die Anklage als
erwiesen zu betrachten und zu behaupten , daß
der Versailler Vertrag auf einer
ungeheuerlichen Lüge aufgebaut sei .
Unsere Ehre ist engagiert . Wir müssen sie wah -
reu .

Ich beantrage daher , baß eine parlamentarische
Untersuchungskommission eingesetzt wird mit
dem Auftrag , die Anklagen , die in den von
Herrn Charles L . Hartmann veröffentlichten
Schriftstücken gegen die früheren franzöfi -
Regierungen und gegen französische
Staatsmänner , gegen die französische
Presse und gegen französische Journa -
listen erhoben werden , genau zu untersuchen
und der Kammer über das Ergebnis der Unter -
suchung Bericht zu erstatten .

Die Lösung der militärischen
Räumungssrage .

„Der eigentliche Prüfstein ."

Berlin . 5. Juli . Die „ Zeit "
, das Organ des

Außenministers Dr . Stresemann , schreibt am
Schlüsse ' eines längeren Artikels über die außen -

politische Lage : „Der neue Kurs , den die sran -

zöfische Außenpolitik eingeschlagen hat , bringt
nach zwei Richtungen Aenderungen mit sich .
Einmal müssen Frankreich und Deutschland ver -

suchen , in ein anderes Verhältnis zu kommen .
Eine solche Aenderung ist uns nicht nur von
dem neuen französischen Ministerpräsidenten in
Aussicht gestellt worden , sie hat sich auch bereits
sichtbar ausgedehnt . Die Zurücknahme der Aus -

Weisungen und die Befreiung der Gefangenen
find greifbare Beweife für eine Wesensände -

rung der französischen Politik . Für die nnrt -

schaftspolitifche Umgestaltung unserer Beziev ^'n -

gen soll das Sachverständigengutachten die Form
abgeben , nnd es versteht sich von selbst , daß bei
diesem Ausgleich ebenso auf unserer , wie auf
französischer Seite um die Wahrung der Jnter -

essen gerungen werden wird . Der eigent -

liche Prüfstein aber wird die Lösung
der militärischen R ä u m u n g s f r a g e
fein , und wir wissen heute nur zu gut , daß
noch erhebliche Widerstände zu überwinden sind ,
che wir unser Ziel , die völlige Befreiung des
Ruhrgebiets und der sogenannten „Sank -

tionsstädte " erreicht haben . Wir sind uns
heute , zehn Tage vor der Londoner Konferenz ,
klar darüber , daß die Geister hier noch
mächtig aufeinanderplatzen werden .

Die Quellen der französischen
Meinyoliiik .

Allzu leicht ist der Deutsche im unbesetzten Ge -

biet geneigt , anzunehmen , die französische Politik ,
die augenblicklich in den Gebieten am Rhein von
Paris aus betrieben wirb , sei ein Ausfluß der
politischen Bestrebungen einzelner Personen und

Parteien . Ein solcher Irrtum könnte für die
Politik des deutschen Volkes schwerwiegende
Folgen haben . Nur die Erkenntnis , daß am
Rhein gewissermaßen Elemeniarkräfte der fran -

zösischen Politik am Werke sind , kann in dem dent -

schen Volke jene elementaren moralischen Kräfte
erwecken , die in einem Widerstand gegen die
friedensgefährdenden Aktionen der französischen
Politiker erfolgreich machen . Am treffendsten
wurde das Elementare in der französischen
Rheinpolitik gekennzeichnet in einem Vortrag ,
den Professor Dessauer auf der Tagung der Zen -

trumspartei in den Ländern am Rhein im April
d . Js . unter dem Titel „Das Rheinproblem " ge -

halten hat . Er fagte :
„Wer glanbt , den Rheinkamvf bloß aus dem

begreifen zu können , was er selbst erlebt hat , be -

findet sich in einem Irrtum , der verhängnisvoll
werden kann für das Vaterland . Gedanken , die
in 2000 Jahren lebendig waren , gewachsen sind ,
Quelle des Handelns und des Leidens wurden ,
haben etwas von Naturgesetzen an sich — waren
vielleicht Naturgesetze , bevor sie Gedanken ge -

worden sind : Die zwei Völkergrnppen , die Wel -

fchen und die Deutschen , dicht und immer dichter
aneinander wohnend im überfüllten Haufe des
Abendlandes , beide tüchtig , doch verschieden , das

eine lebendig , ehrgeizig , selbstbewußt und klug
beweglich , das andere naturverbundener , zeu -

gungskräftiger gesühlsbeladen , bei der Arbeit
träumend , den Dingen näher als dem Ich zu -

gewandt , unmittelbarer in allen Aeußerungen
des Gefühls . Ein großes Stromland , reich an
Naturschätzen , ganz von Deutschen bewohnt . Die -

fes Land , ein natürliches Kriegstheater , dem
deutschen Volk zum Leben unentbehrlich , dem
welfchen Nachbarn , der nicht dort lebt , wo der
Strom fließt , unentbehrlich , wenn er die Vor -

Herrschaft will . Daran müssen wir denken , nicht
nur an PoinearS und Millerand , in denen sich
heute die Strahlen des Kampfes sammeln , aber
nur heute und morgen , und hinter denen sich ein
Vorrat geschichtlich wirksamer Kräfte verbirgt ,
die bleiben , wenn die Menschen dieser Stunde
verschwinden .

"

Die Revision im Prozeß Zeigner .
Leipzig , 3 . Juli , Am 8 . Juli wird der vierte

Strafsenat des Reichsgerichts über Annahme
oder Verwerfung der Revision im Prozeß
gegen den frühern sächsischen Mini st erpräs i -
deuten Dr . Zeigner zu entscheiden haben .
Gegen das am 29. März von der l>. Straskam -
mer des Landgerichts Leipzig gefällte Urteil
hat sowohl die Verteidigung als auch die Ober -

staatsanwaltschast Revision eingelegt , und zwar
werden von beiden Seiten Verstoße gegen die
Strafprozeßordnung wie gegen das materielle
Recht gerügt . Sollte den Revisionen vom Reichs -

gericht stattgegeben werden , so würde der Prozeß
erneut — und zwar diesmal vor dem Großen
Schöffengericht — zur Verhandlung komme ::.

Deutfthes Reick
Ein Protest des Arbeitsausschusses Deutscher

Verbände .
t . Berliu , 5 . Juli . Der Arbeitsausschuß deut -

scher Verbände hatte beantragt , ihm aus Anlaß
der fünfjährigen Wiederkehr des Tages der
Unterzeichnung des Versailles Diktates eine
Kundgebung vor dem Reichstags -

g e b ä u d e auf dem Königspaltze genehmigen
zu wollen . Das Reichsministerium deS Innern

hat nun diese Erlaubnis mit der Begründung
versagt , daß seitens des preußischen Mini -

sterinms des Innern mit Rücksicht auf das all -

gemeine Verbot eine Ansnahme nicht zugelassen
werben könne . Der Arbeitsausschuß erhebt ge-

gen dieses Verbot Protest , indem er Vergleichs -

weise ans die Bersammlungs - und Umzugsfrei -

heit am Verfaffungstage hinweist . Ohne

gegen die Verfassungsfeier Stellung nehmen zu
wollen , hält es der Arbeitsausschuß doch für
ungerecht , wenn ihm eine überparteiliche Kund -

gebung von höchstem nationaler und politischer
Bedeutung verboten würde .

Die an den preußischen Minister des Innern
gerichtete Protesterklärung schließt mit folgen -

den Worten : Wir vermögen öie Haltung des

preußischen Ministeriums des Innern nicht zu
verstehen und legen gegen die Behandlung , die
wir erfahren haben , ernsthafte Verwahrung
ein . Wir bitten , uns die genauen Gesichts -

punkte , die öie Nichtzulassung der Kundgebung
veranlaßt haben , baldmöglichst mitzuteilen .

Die „Pyramide"

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält in ihrer heutigen Nummer (27 ) folgende Bei -

träge : Angelus Silesius . Zum 300 . Geburstag . Von
Professor Otto Sveer in Rastatt . — Kleinsteinbach . Eine
Dorfgründung aus dem Anfang des 18 . Jahrhunderts .
Bon Geb . Oberarchivrat Dr . A . Krieger in Karlsruhe .
— Die Lotterie von Fritz Kovv in Köln . — Heimkehr ,
von Fritz Hammes in Mannheim .

Das Lügen .
• ~ Von Franz Sales Meyer .

Die Menschheit macht entschieden Fortschritte .
Bis vor drei - oder viertausend Jahren konnte
man nur mündlich lügen, ' seither geht es auch
schriftlich . Vierhundert und etliche Jahre lang

lügt man wie gedruckt . Um 1370 herum hat
Bismarck das Wort geprägt „ gelogen wie tele -

graphiert " und heute kann man von einem

Punkt aus das halbe Erdenrund drahtlos an -

lügen . Wie lange wird es noch währen , bis

wir den Bewohnern ferner Welten mitteilen
können , daß hienicden außer dem Grünspan
alles rosig sei ?

Unser Volk behauptet , die Lügen hätten kurze
Beine . Immerhin kommen sie mit diesen oft

recht weit herum , weiter als nötig . Das Volk

weiß ferner : „Wer lügen will , muß ein gutes
Gedächtnis haben .

" Das stimmt insofern , als

die meisten Lügen dadurch entlarvt werden , daß

ihre Wiederholung nicht dem Urtext gleicht .

Luther vergleicht die Lügen mit Schneebällen ,
die im Fortrollen immer größer werden und

RS rt meint , man brauche sieben Lügen , um
n beschönigen . Der alte Polonius

Lügenköder für Weisheitskarpsen ;
icht besser gesagt : für die Dumm -

;um Lügen gehören ja immer
beim Telephon , wenn es funk -

< Absender und ein Empfänger .
t hellhörig genug ist oder das
versteht , so ist der Lügner
dienter erzählt dem andern ,

sein Herr sei so vornehm , öaß er öie Zigarren
wegschmiße . sobald er sie zur Hälfte geraucht
habe . „Das will nichts heißen ", entgegnete der

zweite , „meiner wirft sie gleich weg , wenn er

sie angezunden hat " . Das Volk hat die richtige
Empfindung für seine Laster ? es formuliert die

Anrüchigkeit des Lügens in den Kraftausdruck :

Berstunken und verlogen !
Mit Geschick und Ausdauer kann man es

schließlich in allen Dingen zu einer Fertigkeit
bringen , die der Allgemeinheit abgeht , im Seil -

tanzen , im Oeearinaspiel und auch im Lügen .
Als die stärksten Lügensexe gelten von jeher
die Afrikareifenöen , die Leichenredner und die

Jäger . Die erstgenannten nützen den Umstand
aus , daß nicht so bald einer nachkommt , der
kontrollieren könnte , was sie erlebt haben .
Schon bei Logau findet sich der Sinnspruch :

Willst du lügen , lüg ' von fernl
Wer zög ' hin und fragte gern ?

Die Leichenredner bauen ans das Fundament :
De mortuis nil nisi beue ( von den Toten nur

Gutes . ) . Sie wissen , daß öas Gegenteil die lie -

ben Anverwandten verdrießen würde , auch
dann , wenn diese an dem Verstorbenen kein

gutes Haar zu lassen pflegten , solang er noch
lebte . Die Jünger Nimrods haben auf ihren
einsamen Pirschgängen und auf dem Anstand
reichlich Muße , um allen möglichen Unmöglich -

keiten ihres Sportes nachzugrübeln . In Ge -

fellfchaft lügen sie dann das Blaue vom Himmel
herunter nnd glauben schließlich selbst daran ,
daß sie die gescheitesten Hunde haben und die

besten Schützen sind . Da schießt einer einem

Vierzehnender gleichzeitig einen Hinterlanf nnd
eine Stange ab : das Opfer hat sich gerade
hinterm Ohr gekratzt . Ein anderer erlegt mit

einer Kugel den Hirsch im wilden Forst , im

tiefen Wald öas Reh , den Adler ans der Klippe
Horst , die Ente auf dem See . Ein Steilschuß
von eminentem Erfolg , warum auch nicht !

Mathematisch möglich ist die Sache , wenn die

vier Viecher zufällig in eine senkrechte Ebene
und anf einen parabolischen Bogen zu liegen
kommen . Das Jägerlatein ist mehr die

Sprache der Dichter als der Denker : meisterhaft
gesprochen erfreut es den Fröhlichen . Der selige
Freiherr von Münchhausen hat es ausfallend
gut beherrscht .

Am meisten wir ) wohl gelogen vor v etl
Steuerkommissär , vor der Hochzeit und vo 1

Wahlen . Der Träger des staatlichen Klingel -
beutels kennt seine Pappenheimer und kommt
mit ihnen zurecht , wenigstens in normalen
Zeiten . Bor der Hochzeit versprechen sich öie
Paare , sich gegenseitig auf den Händen zu tra -

gen , sich ewig zu lieben nnö was ähnliche Toll -
kühnheiten mehr sind . Bor den Wahlen wird
gelogen , dah sich die dicken Anschlagsäulen bie -

gen . Wer ist die sicherste Stütze von Thron und
Altar ? Die republikanische Partei ! — Wer
hat das deutsche Reich gegründet ? Das Zen -
trnm !— Wer hat öas Reich vor dem Zusammen -
brnch gerettet ? Die Sozialdemokratie . — Und
der Himmel voller Huld hört auch öas an mit
Geduld .

Lügen gibt es wie Wein von vielen Sorten
und Arten , leichte und schwere , süße und saure ,
feine und gemeine , harmlose und niederiräch -

tige . Das Lügen kann das heitere Gaukelspiel
eiuer lebhasten Phantasie sein , aber auch die
erste Staffel zum Galgen : zwischen der Wind -
beutelei und dem Meineid ist ein weiter Spiel -

räum . Man darf also die Lügen nicht unbesehen
in den Korb werfen : man muß sie sortieren wie
öie Hadern .

Das Lügen von amtswegen ist das Los der
Diplomaten . Wer für ihre Lügen das nötige
Verständnis aufbringen will , muß offenbar
selbst Diplomat sein . Als Kanadier wird man

angeekelt . Wenn man zufällig die Noten und

Depeschen studiert hat , die dem südafrikanischen
Krieg von britischer Seite aus vorausgingen , so
hält mau es für eine erquickende Erlösung , zu
Sancho Pansa , Falstaff oder Gulliver zu flüch -
ten . Diese Aufschneider haben außer ihrem
Verstand immerhin noch ein Herz . In den

Kriegen selbst wird erst recht gelogen , weniger
heimtückisch , aber um so dicker , faustdick . Anno
1814 marschierten ein paar Generäle in Paris
ein , die in Frankreich längst tot waren . Napo -
leon I . verdient den Beinamen eines Großen
schon deshalb nicht , weil er unverschämt gelogen
hat . Von Napoleon III . hat Lord Colwey ge-
sagt : „Er spricht wenig , aber er lügt immer " .
Man könnte an einen Familiendefekt denken ?
es ist aber ein nationales Uebel . Es ist be -

sonders stark an der Garonne verbreitet , wo
es aber nicht bösartig auftritt .
. e-ö

gf 'H " ber auch anderwätrs Gaseogner
ichen , die aus Mücken Elefanten
überall gewesen sind , ohne je hin¬

Nationalsozialisten und Deutschvölkische
Freiheitspartei .

t . Berlin . 5. Juli . Wie wir aus gutunterrich -

teten Kreisen erfahren , ist bie aus allen Teilen
des Reiches gemeldete Vereinigung der Ratio -

nalsozialistischen Arbeiterpartei mit der Deutsch -

völkischen Freiheitsvartei als verfrüht anzu¬
sehen . Es haben zwar Verhandlungen stattge -

sunden , die aber zu keinem Ergebnis geführt
haben .

Die „Deutsche Zeitung " erscheint wieder .
t . Berlin , 8. Juli . Wie die „Telegraphen -

Union " erfährt , hat das preußische Ministerium
des Innern das Verbot der „Deutschen Zei -

tuug " aufgehoben . Das Blatt wird am
Sonntag wieder erscheinen .

„Wegen Republikfeindlichkeit nnd monar -
chischer Gesinnung ."

t Berlin . 5. Juli . Aus Leipzig wird ge -
meldet : Vor einigen Tagen hatte die Diszipli -
narkammer Berlin auf Antrag des Reichs -
arbeitsministerinms auf Dienstentlassung
gegen G e h . Rat Dr . P o n f i ck „wegen R e -
publikfeindlichkeit und m o n a r ch i st i -

scher Gesinnung " erkannt . Geheimrat Dr .
Ponsick hatte dagegen Revision eingelegt , über
die jetzt der Reichsdisziplinarhof unter Vorsitz
von Reichsgerichtsrat Dr . Simons entschieden
hat . Der Spruch der Berliner Diszivlinarkam -

mer ist ausgehoben und im wesentlichen frei -

sprechend entschieden worden . Es ist auf eine
Geldstrafe erkannt worden : außerdem aus
Strafversetzung , da eine frühere ver -

frühte Strafversetzung vom Reichsarbeitsmini -

sterium nicht ausgeführt worden ist .

Unterdrückung der Elsoch -Lothringer -Organi -

sationen im besetzten Gebiet .
Düsseldorf , 6 . Juli . Der französische Ober -

besehlshaber in ben besetzten Gebieten all ',
Rhein , General Deoutte , hat . den .Zilfs
bund für öie Elfaß -Lothringer im Reich " die!

wirtschaftliche Interessenvertretung der anläß
lich des Kriegsschlusses ans Elsaß -Lothrtnge " i
von öen Franzosen verdrängten Deutschen . ttf |
nenbesetzten Gebiet „ aufgelöst " und verboten
mit der Begründung , daß diese Gesellschaft einc
Gefahr für die Sicherheit der Besatzungstruppei >i
und der öffentlichen Ordnung bilde . Erst vol !
zwei Monaten hatte Degoutte mit der gleiche »!
Begründung das Organ dieses Hilfsbundek >
die „Elsaß -Lothringischen Mitteilungen " im
neubesetzten Gebiet verboten . Im altbesetzten
Gebiet am Rhein war der Hilfsbund von jeheij
nicht zugelassen .

Nene Urteile der Besatzungsbehörden wegen
Paßvergehens .

Mainz . 5 . Juli . (W .) Vom Militärpolizeis St «
gericht wurden 35 Personen aus dem unbcl hjx
fetzten Deutschland zu 10 bis 300 G o l d m a r > igsi
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gekommen zu sein , die alles schon gesehen habe
ohne es zu erblicken , bie schon gelesen habe
was noch niemand geschrieben hat usw . „Te
die neuste Oper von Goethe , wo aus Obst
schössen wird ."

Zu den Sünden gegen den Geist gehören
Un

redi< u

i «au |Geschichtslügen . Wenn die Gegenwart sich a
lügt , so mag das hingehen ? es läßt sich ko »'

trollieren . Aber wenn über Zeiten geloge «
wird , die schon versteinert sind und über Meni „
fchen , deren Staub längst der Wind verwel » ~

hat , gelogen mit bestimmter Absicht , varteim '

gelogen , so ist dies eine Sünde , die weder öief I !:
seits noch jenseits vergeben werden kann .

Ein delikater Fall ist die Notlüge . Jhll
Existenzberechtigung muß zweifellos zugegebc '
werden , haben doch selbst die Kirchen sich inj „ jr
ihr abfinden müssen . Die Schwierigkeit lie !« au ;
hier in der richtigen Absteckung der Grenzej
zwischen Gut und Böse . Darf der Arzt de? ,
Totkranken die Wahrheit sagen ? Soll er dci ^
Angehörigen falsche Hoffnungen machen ? Sc ?
lisch? Krankheiten bringen Probleme , die vi ^

'
fl

verwickelter sind . Aber wir wollen uns nic» -?>.
ans das Gebiet der Moralphilosophie versteiget ^

Im Garten gibt es Unkräuter , die man waä
sen läßt , weil sie einmal dazugehören . ^
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erinnert an die verbreitesten aller Lügen ^
öie Höflichkeitslügen . Alle Welt verbricht
täglich , ohne an Lügen zu denken . Wenn wj
einem gründlich die Wahrheit gesagt haben ,
sagen wir : „Mit dem Hab ich deutsch geredel
und Goethe meint : ,^ > m Deutschen lügt ma >

wenn man höflich ist ." Kommt uns ein Besn
ganz ungelegen , so empfangen wir ihn mit dc
Worten : „Das ist schön , daß Sie kommen " u >

wünschen wir ihn dahin , wo der Pfeffer wäch
so sagen wir : „Auf Wiedersehen !" Werdi
zwanzig Gäste zu einem „Teller Suppe ^

laden , so sagt die Hausfrau : „Hoffentlich foi*

men nur zehn " und wenn sie längst gern in d <

Federn läge , ruft sie aus : „Sie werden do
nicht schon ausbrechen !" (In meiner Juge !

war man auf dem Lande noch ehrlich . Mei
Tante pflegte ihren Spinnstnbenabend lächel ^
mit den ZLorten aufzuheben : „Jetzt gehen tf
ins Bett , die Leut werben heim wollen " )

Jedoch , wo kämen wir hin , wenn jeder fa^
wollte , was er denkt und für wahr hält ? K
Umstellen auf öen richtigen Ton brächte öiefcl 1 an

Couleur auf Sackleinwand statt auf Seil an
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Briefe aus Amerika.
Von Dr . Ernst Jockers .

7. Eigentliche und «neiaeutliche Amerikaner.

In meinem letzten Brief nannte ich Neuyork
eine kosmopolitische Stadt ohne Kosmopoliten .
Ich knüpfte daran die Bemerkung , daß die
eigentlichen Amerikaner gar nicht so
wären , wie man erwarten sollte . Was aber
von Neuyork gesagt wurde , ließe sich auf ganz
Amerika übertragen , da das amerikainiche Lc
ben in dieser Stadt seine höchste Jnteniltat auf -
weise . Aus dieser Tatsache , die auch von dem-
jenigen nicht bestritten wird , der hiniichtlich
Lokälsarbe und -charakter doch manche feinen
Unterschiede zwischen den einzelnen amerikani -
schen Städten glaubt auffinden zu können , er¬
geben sich zwei wichtige Fragen , deren Beant¬
wortung durch diesen Brief versucht werden soll.

Die erste lautet : ,>Wer sind diese eigentlichen
Amerikaner ?" und die zweite : „Welche Rolle
spielt neben ihnen das Groß der übrigen aus
allen Rassen der Erde bunt zusammengesetzten
Bevölkerung ?"

Ich bin mir . wenn ich an die Beantwortung
dieser fragen herantrete , der Schwierigkeit
meiner Aufgabe wohl bewußt . Ich mdß . daß
die jeweilige Antwort , mag sich der Betrachter
auch noch so lange und noch so grundlich mit den
in F? a?e stehenden Dingen und Verhältnissen
auseinandergesetzt haben , doch schließlich von
dem subjektiven Gesichtswinkel abhängt , unter
dem man alles betrachtet , und daß das so ent -
stehende Bild allenfalls einen Ausschnitt , keines -
weas aber den Umfang der gesamten Wirklich-
feit begreift . Ich weiß aber anch , daß es bei
allem Betrachten nicht so sehr darauf ankommt ,
wieviel , sondern wie scharf man steht und
daß das so Gesehene möglichst intens ™ beleuch¬
tet wird . Ein anderer steht anderes , wird >ich
aber , wenn es ihm nur einigermaßen um Deut -
lichkeit und nicht um geschwätzige . Klexerei zu
tun ist . um dieselbe Aufhellung seines Bildes
bemühen . Erst wenn man die verichiedenen Bu -
der . nebeneinander gereiht , gleichsam in einer
Gesamtschan umfaßt , erhalt man die ganze
Wahrheit .

Gehe ich mit diesem Vorbehalt an die erste
Frage heran , so scheinen stch mir die wirklichen
Amerikaner aus drei Gruppen zusammenzu -
setzen . Zur ersten Gruppe gehören alle diesem -
gen . die entweder blutmäßig oder erkenntms -
mäßig die Tradition der Väter fortsetzen, die stch
vor nunmehr bald 150 Jahren von dem . eng-
lischen Mutterland losgesagt haben , weil ne es
mit ihren Idealen von Freiheit und Selbstbe -
stimmungsrecht nicht mehr vereinbaren konnten ,
die Untertanen eines fremden Königs zu sein.
Diese Menschen sind ehrliche Idealisten und
Patrioten vom reinsten Schrot und Korn . Sle
hängen an ihrem Land .

aus keinem andern
Grund als dem , weil sie i» ihm den Hort aller
bürgerlichen Freiheiten und wahrer Demokra -
tie erkenne » . Sie sind überzeugt , daß diese
ideale nirgends reiner als tn der in den Iah -
ren 1787 und 88 gegebenen Verfassung zum
Ausdruck gebracht worden sind und bangen
darum an dieser Verfassung wie an einer Art
religiösem Gesetzbuch . Ein Rütteln an ihren
geheiligten Paragraphen »st ihnen Sunde , jede
Kritik Blasphemie . Die Verfassung ist ihr
Glaubensbekenntnis in allen Dingen , ja mehr
als das , eine göttliche Willensäußerung

in der
der Herr seine die dem amerikanischen Volk zu-
gedachte menschheitliche Bestimmung durch den
geheiligten Mund der Vater auf alle Zeiten hin -
aus geoffenbart hat . Und diese Betttmmung ist
keine andere , als die Völker und Staaten der
Union und darüber hinaus die Volker und
Staaten der ganzen Welt an den Segnungen
dieser amerikanischen Freiheiten teilnehmen zu
lassen und so zunächst im eigenen Lande , dann
In der ganzen übrigen Welt das wahre F *^
densreich zu errichten . Diese Menschen betraf
ten ihr Land und Volk als von Gott aus -
erwählt , und halten sich selbst für berufen , den
Kreuzzug gegen denjenigen predigen , der
nach ihrer Meinung diesen Gottesfrieden stört
Und wie alle Fanatiker , so rnsen auch diese
„religiösen Patrioten " zu rücksichtsloser Gewalt
auf , wenn es stch darum handelt , ihren Grund -
sätzen ernstliche Geltung zu verschaffen . Sie
machen sich dabei keiner Inkonsequenz , keines
Verrates am eigenen Ideal schuldig. Gott will
es . Gott gibt das große Ziel an . Die Mittel
sind Nebensache. In jedem Fall ist man sich
der Absolution im Hinblick auf das große Ziel
tm vorhinein bewußt . Man mbt sie sich ein
fach selbst . Das ist abgekürztes Verfahren
vielleicht nicht ganz christlich — aber amenka -
nisch -christlich . Zeit ist kostbar . Indem man
aus Absolution wartet , kann etwas Wichtiges ge-
leistet werben . Uns mag das pharisärisch vor -
kommen , dem Amerikaner nicht. OAweig und
Schwert sind nnr zwei verschiedene Mittel , das -
selbe zu erreichen . Wer das Schwert furchtet ,
mag stch gleich dem Oelzweig unterwerfen ^
Dann geschieht ihm nichts . Aus den Reihen
dieser religiösen Patrioten stnd dem amerikam -
schen Staat die glänzendsten Anwälte für seinen
Eintritt in den Weltkrieg erwachsen Als man
davon hörte , daß Deutschland „jegliches Völker -^
recht mißachtend "

, in Belgien eingefallen war .
daß es sich zur Kriegsführung giftiger Gase und
der Flammenwerfer bediente , daß es wagte , mit
seinen Lnftschiffen englische Städte zu bombar -
dieren , mehr aber , daß es die Kühnheit besaß,
den rücksichtslosen Unterseebootkrieg »« erkla -
ren und ein amerikanisches , mit Munition be-
ladeneS Schiff in den Grund zu bohren , und da-
mit ostentativ bewies , daß es den Krieg nicht
nur gegen alliierte , sondern auch gegen ameri¬
kanische , wehrlose Kinder . Frauen und Greise
führte "

, da flammte der Zorn dieser Menschen
so leidenschaftlich auf . . daß sie ans der bisher
noch ziemlich phlegmatischen Masse in kürzester
Seit ein kriegsbegelstertes Volk machten , das in
hellen Scharen über ben Ozean zog, «rn Jett
„Menschenschänder" Deutschland der „göttlichen
Gerechtigkeit " zuzuführen .

Es wird — ich weiß das nur zu gut — immer
schwer fallen , vom „rein deutschen Standpunkt
aus , diese — saaen wir einmal — ideale seite
an der amerikanischen Kriegführung gegen

Deutichland " zu begreifen . Man wird — und
im letzten Grunde ist das ja natürlich auch rich-
ttg — als Motive für den Eintritt Amerikas in
den Krieg immer in erster Linie das politische
Bestreben anführen , England unter keinen Um -
ständen fallen zu lassen , besonders aber das rein
finanzielle , das den alliierten geliehene Geld
dadurch zu stchern, daß man diesen zum Siege
vevhalf . Wenn so der Krieg in Washington
und Wallstreet aus reinen Nützlichkeitserwägun -
gen heraus beschlossen wurde , populär wäre er
deswegen nie geworden . Kein Volk geht be-
geistert in den Krieg , um einer fremden Nation
aus der Patsche zu helfen oder um die Millionen
einiger Bankiers und Großindustrieller zu ret -
ten , auf die man ohnehin nicht besonders gut
zu sprechen ist . Und wenn auch Regierung und
Finanzleute durch ihre Presse die öffentliche
Meinung ganz in ihrem Sinn beeinflußten , der
Krieg wäre niemals mit dieser Begeisterung ge-
führt worden , wenn er dem Volk nicht durch den
Mund jener religiösen Patrioten geradezu zum
Areuzzug für die Menschenrechte erklärt wor -
den wäre , als deren oberster Hüter ihnen nun
einmal Amerika gilt . Wer das nicht versteht
oder verstehen will , begreift nur die eine Hälfte
der amerikanischen Kriegführung und tut ent -
schieden dem Volke unrecht . Wäre es bloßer
Geschäftsgeist, bloßer Vernichtungswille gewe-
sen . der den Amerikanern die Flinte in die
Hand gegeben , so wäre es unverständlich , wes -
halb Amerika sich vom Rhein und auch aus den
Konferenzen der übrigen Alliierten znrückge-
zogen hat . Es wäre ebenfalls unverständlich ,
warum es ben Vertrag von Versailles nicht
ratifiziert , einen Sondervertrag mit Deutsch-
land abgeschlossen hat und Heute als erstes Land ,
das uns wirklich helfen kann , bereit ist , eine
großzügige Finanzaktion zur Stützung unserer
Währung in die Wege zu leiten . Amerika zog
stch zurück — vom Rhein und von den Konferenz
zen , und auch vom Vertrag , weil es sich schämte,
mit Brüdern zusammen zu sein , die derartiges
Schindluder mit Verträgen trieben , daß sie diese
nur als Mittel zu politischer Erpressung und
militärischer Unterdrückung gebrauchten , nach-
dem das ganze ReparationSproblem als sinan -
zielle und wirtschaftliche , aber keineswegs als
militärisch politische Machtfrage erkannt war .
Daß dem so ist, beweist auch die Art . wie einem
die Menschen hier entgegen kommen . Man trifft
nirgends mehr Haß : Zurückhaltung , Vorsicht,
auch Vorurteile genug . Man ist keineswegs be -
liebt als Deutscher . Das kann man schließlich
auch nicht verlangen . Aber man ist nicht miß -
achtet. Man wird überall korrekt , häufig sogar
freundlich aufgenommen . Man bemüht stch zu
vergessen und gut zu machen. Jedenfalls ist
man nirgends einem Affront ausgesetzt , kann
ruhig in jedes Theater , Kino und Restaurant
gehen , ohne im geringsten belästigt zu werden .
Das ist ein begrüßenswerter Fortschritt , der
aber nicht begreiflich wäre , wenn das Volk nicht
eine andere als rein kommerzielle Einstellung
zum Krieg gehabt hätte . Man soll auch seinem
ehemaligen Feind — nur aus Gerechtigkeit ^
gründen — das nicht absprechen, was man bei
sich als selbstverständlich betrachtet . Erst da-
durch kommt man zu jener Versöhnung , der wir
nach den furchtbaren Leiden des Krieges und
Nachkrieges alle so sehr bedürfen und ohne die
es nirgends besser werden kann bei diesem ver -
gifteten Zustand der Welt

gekauft hat . Das aber weiß ich, daß er sich und
sein Volk verächtlich gemacht und sich dadurch
das Recht verwirkt hat . über wen es auch sei ,
zu Gericht zu sitzen . Vaterlandsliebe ist eine
hohe Tugend , eine der schönsten Blüten am
Meuschheitsbaum . Vaterlandsliebe ohne Ge-
rechtigkeit ist blind , denn sie sieht nach dem vie-
len Trennenden das Versöhnende nicht, und
nichts Versöhnenderes gibt es , als auch dem au -
dern anständige Motive zuzubilligen . Vater -
landsliebe aber ohne Würde ist ein Popanz ,
und ihr Träger ein jämmerlicher Hanswurst .
Es gibt immer noch zu viel Hanswurste im
Laude des Hans Faust und es wird deren so
lange geben als der Hans Michel heißt und
nicht eines Tages beweist , daß er nicht nur
Faust ist , sondern auch eine Faust hat .

Doch ich kehre zurück. Die religiösen Patrio -
ten , sich bitte , den Ausdruck recht zn verstehen ) ,
von denen ich eben sprach, bilden natürlich keine
Gruppe im Sinne einer organisierten Gemein -
schaft , Sekte oder Partei . Sie werden ohne
äußeren Zwang , ganz

'einfach durch das er -
erbte oder aus eigener Willensbestimmung
übernommene Glaubensbekenntnis der Berfas -
snng zusammengehalten und stnd überall da , wo
es gilt , die verfassungsmäßig festgelegten Glau -
bensgrnndsätze zu verwirklichen oder sie vor
Angriffen zu schützen . Lehrer , Priester aller
Sekten und Religionen und Staatsbeamte sind
ihre hauptsächlichsten Vertreter . Sie treten sel-
ten als praktisch handelnde Politiker hervor .
Sie begnügen sich mit der bescheideneren , selbst-
loseren Rolle , das Feuer des wahren Patrio -
tismus wachzuhalten , das sie aber in Stunden
des Ernstes und der Verantwortung zur
lohenden Klamme entfachen . Wo sie, wie ein
„Kit Klnx Klan "

, als streng organisierte , aber
mit allen Mitteln des Geheimnisses sich nm -
gebende Sekte austreten und , der Mittelalter -
lichen Feme gleich , durch Drohnng , Schrecken
und Grausamkeit sich eigene Exekutivgewalt
anmaßen , werden sie statt zu Hütern , zu Zer -
störern der staatlichen Ordnung , von den übri -
gen Patrioten abgelehnt und vom Staate mit
Recht verfolgt .
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I Vaterlandsliebe und Gerechtigkeit gegen an -
dere Völker sind keine Gegensätze, sie bedingen
gerades » einander . Je stärker , reiner und
selbstverständlicher die Liebe zu meinem eigenen
Land ist . desto weniger werde ich geneigt sein,
dem andern stttlichc Motive abzusprechen , selbst
auch dann , wenn die aus diesen Motiven er -
wachsenden Handlungen zu meinem Nachteil
ausschlagen . Recht und Idealismus sind nie-
mals das ausschließliche Eigentum oder Vor -
recht einer einzigen Nation , ebenso wenig wie
eine einzige von den vielen Religionen von sich
behaupten könnte , im Alleinbesitz der göttlichen
Wahrheit zn sein. Christus räumt jedem im
Sause seines Vaters eine Wohnnng ein , und der
Chinese gibt dem Andersgläubigen die Hand und
sagt : ,^ Zruder , wie schön ist deine Religion .

"
Was Christus und dem Chinesen recht ist . sollte
uns billig sein und wir sollten uns von diesem
Standpunkt durch bramarbasierende Eisenfresser
nicht abbringen lassen. Was nützen überhaupt
alle schmähenden Redensarten und rasselnden
Gesten , wenn das eine fehlt , was vor allem not
tut , die Verantwortlichkeit zur Tat ! Und der
Wille zur Wahrheit ! Und der Mut zur Unpopn -
larität ! Und das einfache, schlichte Bekenntnis
zu sich selbst!

Ich habe einen Herrn gekannt , der eine mehr
als repräsentative Stellung bekleidete . Er trug
eine« Siegelring aus schwerem Gold , auf den
das Wappen einer altadli -gen Familie einge -
schnitten war . Er war konservativ bis in die
Knoches und hielt standhaft die „Wacht am
Rhein " . Er schimpfte ans die Franzosen aus
ehrlicher Ueberzeugung . — Aber wenn er zu
ihnen kam. sprach er nur französisch. Notwen -
dig war das nicht, denn die Herren sprachen alle
deutsch — und so sie's nicht sprachen, war ein
Dolmetscher vorhanden . Der Mann hat mit
einer einzigen solcher Unterredungen seinem
Land einen schlimmeren Dienst erwiesen , als er
jemals durch noch so schöne und noch so eifrige
Reden wieder gut machen kann .

Und ich habe einen andern gekannt , der war
nicht vom Adel , sondern gehörte zu jenen , von
deren Beispiel die aufmerksame Jugend eine
Anfenernng oder einen ewigen Abscheu erhält .
Der schrieb während des Krieges in der Heimat
lyrische Tagebücher für den Teetisch fentimen -
taler Mädchenkränzchen , verkroch sich in der Re -
volution , trug aber nachher, als die Luft rein
war , seine unbefleckte Männerbrust mit furcht-
loser Würde zur Schau ! Er war geschäftig' in
allen Versammlungen und saß in steifer Ver -
achtnng da , wenn ein anderer unter Vater -
landsliebe Pflicht zur Mitarbeit verstand . Er
sah ans Haltung und stand immer in Parade vor
seiner Ueberzeugung . Als die Franzosen kamen ,
trug er sich an — als Dolmetscher . Ich weiß
nicht, ob er dabei Franken verdient , diese Fran -
ken als geschäftstüchtiger Kaufmann gegen den
sichereren amerikanischen Dollar umgetauscht
und dafür einem jammernden Klelnkauf ^ nn
profitlich seine ohnehin entwertete Substai

Zeichnet sich diese erste Gruppe dadurch aus ,
daß sie das Religiöse in den Dienst des Natio -
nalen stellt oder wenigstens dem Nationalen
eine religiöse Begründung und dadurch eine
höhere Schwungkraft verleiht , so ist es das
Charakteristikum der zweiten Grnppe , der
Ouäker , daß sie das Nationale ins Religiöse
hinüberleitet und dadurch , von anderer Seite
her , dessen Erweiterung ins Uebernationale ,
das in diesem Sinne das rein christliche Ideal
der Brüderlichkeit ist , anstrebt . Diese Quäker
sind die edelsten und lautersten Menschen . Sie
nennen sich nicht nur Brüder lfriends ) , sie sind
es in Wirklichkeit und üben diese Bruderschaft
im vornehmsten Sinne aus . Ueben aus — ist
eigentlich nicht der richtige Ausdruck , weil alles
Ausüben den unangenehmen Beigeschmack des
Aufdringens , Aufzwingens befitzt . Von all
dem aber ist bei diesen Menschen nichts zu ver -
spüren . Sie brauchen stch nicht um Wirkung
zu bemühen , sie wirken gam einfach, weil sie
und . Das Religiöse , Brüderliche hat bei ihnen
> &e solche Vertiefung und Berinnerlichung er -
fayren , daß es ihr ganzes Sein durchdrungen
hat . Ihr Gesichtsausdruck , ihre Gebärde , Hal -
tung und Sprechweise , ihr ganzes Wesen über -
Haupt ist von einer solchen Ruhe und Reinheit ,
einem so edlen Anstand nnd Frieden , daß stch
niemand der Wirkung dieses Wels entziehen
kann . Ich kann mir nicht denken , daß jemand ,
der einmal das Glück hatte , mit einem solchen
Menschen längere Zeit znsammenzuseiu und in
feine wahren , freien Angen zu schäuen, auch
nur auf den Gedanken käme, ihm eine Lüg.e
zu sagen . Ich habe mehrere Wochen hindurch
einen englischen Lehrer gehabt , der Onäker
war , nnd ich werde die Stunden , die ich bei
ihm dreimal wöchentlich in der „Academy os
Friends " seiner Quäkerschule auf Long Js -
land ) hatte , nie vergessen . Der Mann war
durch schweres Unglück hindurchgegangen . Er
hatte ehemals ein großes Geschäft in Cali -
formen und galt als reicher Mann . Durch
Schuld eines andern kam er um Hab und Gut ,
Grund genug für jeden andern , nicht innerlich
so gefestigten Charakter , mit dem Schicksal zu
hadern oder gar Schlimmeres zu begehen.
Nicht so unser Freund . Er wurde Lehrer an
der obengenannten Schule , seine Frau folgte
ihm in feinem Vorgehen nach, und nun leben
die beiden , schon ergrauten , aber immer noch
sehr rüstigen Menschen , äußerlich und innerlich
mit ihrem Schicksal versöhnt nnd finden , ohne
jemals zu klagen , ihre volle Befriedigung in
der tätigen Bruderliebe der Jugenderziehung .
Wenn es wahr ist , daß das ganze äußere
amerikanische Leben im lauten , allen drängen -
den und rücksichtslos zum Erfolg strebenden
Strom des Geschäftes dahinrast , so ist es nicht
minder wahr , daß im Innern eine , nur ihrer
eigenen Reinheit sich erfreuende Quelle wahrer
Menschlichkeit und edelster Bruderliebe fließt ,
die, wenn auch von dem brutalen Geschäfts -
ström überbraust , doch von ihm nicht ausge-
sogen wird und immer so stark ist , daß sie
Hunderten und Tausenden fortgesetzt die höchste
Ergnickuug gewährt . Die edle , von den Quä -
kern eingeleitete Hilfstätigkeit zur Linderung
der deutschen Not ist jedem Deutschen so be -
kannt , daß darüber kein Wort gesprochen zn
werden braucht . Nicht so bekannt aber dürfte
es sein , daß die Quäker , als sie dieses Hilfs -
werk begonnen , vielen Mißdeutungen und
Schmähungen ausgesetzt waren , sich aber da-
durch in der Fortführung des begonnenen Wer -
kes nicht beirren ließen . Und noch weniger be -
kannt dürfte es fein , daß mancher Quäker wäh -
reud der Kriegszeit in Gefängnis und Zncht-
Hans schmachtete , weil er von feinem christlichen
Ideal der Bruderliebe nicht abgehen und eher
das zeitweilige Odium eines schlechten Patrio -
ten als den ständigen Vorwurf eines schlechten
Christen auf sich nehmen wollte . Niemand
wagt es heute mehr , den Quäkern für ihre
Hilfstätigkeit andere als rein christliche Motive
unterzuschieben , nnd wenn General Allen mit
seinem „Comittee sor Relief of German
Children " (Ansfchnß zur Linderung der Not
deutscher Kinder ) so großen Erfolg gehabt hat ,
so war es hauptsächlich deswegen , weil die

jhm den Boden vorbereitet und weite

Kreise des Volkes davon überzeugt hatten ,
daß eine Nation sich selber adelt , wenn sie sich
dem christlichen Hilferuf werktätiger Menschen-
liebe nicht verschließt .

Die eigentlichen Herren aber im Lande , die-
jenigen , die das ganze Leben der Union im
Aeußereu wie im Innern bestimmen , die allem
ihren Stempel aufdrücken und den Dollar z«m
Maßstab aller Dinge , Menschen und Werte
machen, das sind die Großbankiers . Großkauf¬
leute und Schwerindustriellen , die ich in der
dritten Gruppe zusammenfassen möchte . Ich
muß es mir vorläufig noch versagen , eine
einigermaßen erschöpfende Psychologie jeder
einzelnen der angeführten Typen zu geben .
Das erfordert ein genaueres Studium , als es
mir bisher in der verhältnismäßig kurzen Zeit
meines Hierseins und bei der noch ungenügen -
den Bekanntschaft mit dieser schwer zngäng -
lichen Menschengruppe möglich war . Ich be -
schränke mich darum auf einige allgemeine Be -
merkungen nnd behalte mir vor , in einem
späteren Brief , das hier nnr in Umrissen ge-
zeichnete Bild durch schärfere Züge zu bestim-
inen . Hier genügt es festzustellen , daß die in
ihren Trusts wohlorganisterten Vertreter die-
ser Gruppe die ganzen Gefchicke des Landes
lenken , nicht der Kongreß , nicht der schellen -
laute Senat , erst recht nicht der von der Ver -
fassnng mit den absoluten Machtmitteln eines
mittelalterlichen Monarchen ausgestattete Prä -
sident. Sie üben diese ihre Macht keineswegs
offen fichtbar aus . Wenige von ihnen sitzen
im Kongreß , noch weniger im Senat . Aber sie
dirigieren den Willen dieser Häuser und Jt0tt £0,
deln die Gesetze nach ihrem Sinn durch üsllben
offen oder geheim in ihren Interessen o
tenden Kongreßmitglieder und Senatoren
da das Weiße Haus in Washington jede - deutschen
sncher offen steht und man ohne Beachtm ?t ans der
sonderer Etikette darin vorsprechen , nausschuß
außerhalb der AmtsstuNden den Prästdeber und
bei einer ,/dinnerpartn " (Mittagessen ) , ein'' Wirt -
„midnightsnpper " (Abendessen nachts 12 od»
1 Uhr ) oder beim Golfspiel treffen kann , s »^ ^
sind alle Möglichkeiten gegeben , um alle maß -
gebenden Faktoren davon zu überzeugen , daß ^ tts
das Staatswohl die wirksame Wahrnehmung '?.''
ihrer Interessen erheischt. Das alles geschicb. -»,^
mit einer Heimlichkeit und Annonymitär , dSF .
einen ebenso sehr in Staunen wie in Schu
versetzt. In Staunen , denn man wnndert ,
über die Geschicklichkeit , mit der man sein^ ??
Namen hinter einer Organisation , einem Trnst
oder sonst einer mysteriösen spanischen Wand ^ •
verbirgt . In Schrecken, denn man weiß nie -
mals , welche unverantwortlichen Kräfte
dauernd an der Arbeit sind nnd zu welchen
Explosionen dies geheime Minenlegen führen ,
kann . Jedenfalls hat man niemals das Ge -
fühl der Beruhigung und des Woylbehager
seins . Etwas ist eigentlich immer im Gan , j
und irgend ein Skandal , irgend ein Millionen !
schwindel, in den Häupter und Glieder ve ? j
wickelt sind und in dem mit den Geldern ScW
Staates ein furchbarer Rauba » getrieben wird ,
ist entweder öffentlich oder latent . Ist er
öffentlich , so wird 14 Tage in allen ' Zeitungen
ein solches Geschrei veranstaltet , daß man
meint , man höre die Posaunen des Weltgerichts .
Kurz darauf ist wieder alles verstummt , ein
oder zwei Strohmänner werden zur Befriedi -
guug der genasführten öffentlichen Meinung
als reiche Männer zur Disposition gestellt. Das
sensationslüsterne Publikum ist des langweili -
gen Falls müde und wartet bereits mit Span -
nuug auf die Enthüllung des noch latenten ,
viel „dickeren" Falles , von dem eifrige Reporter
bereits allerhand ' schmackhafte Brocken unter
das sonst so ewige Einerlei des Zeitungs -
gulaschs gemischt haben . Man hat hier eigent -
lich immer „Fälle "

. Sind einmal (was selten
vorkommt ) gerade keine da , so putzt man alte
auf oder erfindet welche) . Regierungsskandale ,
Ehescheidungen , Boxkämpfe , Raubmorde und
Entführungen sind solche Dinge , auf die der
gute amerikanische Zeitungsleser ivie die Zei¬
tungsleserin einfach Anspruch machen. Hat man
Skandale , so „argumentiert " man darüber , daß
sie da sind. Hat man keine, so „argumentiert "
man , weil sie immer da sind. Im Grunde nimmt
man eines genau so tragisch, wie das andere, '
man nimmt überhaupt nichts tragisch, es ist
alles nur eine Art Sport . lNB . „Argumen -
tieren " vom englischen.

Auch die Millionäre und Milliardäre treiben
ihre Staatsbecinslnssung wie einen Sport , einen
gefährlichen Sport allerdings , in dem diejenigen
niedergeboxt werden , die sich ihren Sportregeln
nicht fügen . DaS sind nicht eben viele . Allen -
falls einmal ein nicht in ihrem Sinn unter -
richteter Lehrer oder Professor oder ein aller -
christlicher, das Recht des starken Mannes und
sein gottgewolltes Besitztum nicht genügend
rechtfertigender Pfarrer . Mit folcheu Häreti -
kern und Ketzern macht man kurzen Prozeß .
Man entfernt sie unter irgend einem nichts -
sagenden oder auch unter gar keinem Vorwand
— und der arme Kerl kann dann sehen , wie es
ihm geht. Bei uns in Deutschland war auch
in der reaktionärsten Kaiserzeit dem freien
Mann noch irgendwo ein Plätzchen offen,- war
es nicht im Staat , so war es bei einer Stadt , oder
einer Organisation . In Amerika ist das ans -
geschlossen . Wer nicht pariert , fliegt , nnd wer
fliegt , soll die Hoffnung aufgeben , jemals wie-
der auf die Beine zn kommen . Denn diese
Millionäre haben ihre Hände überall : im
Staat , in der Stadt , in der Schule und in der
Kirche. Alles ist ihnen nntertan . Die Wissen-
schaft ist plutokratisch verseucht , keineswegs frei
oder anch nur national . Die Religion wird zur
Sklavin des Kapitals u . trägt dessen Flitter nnd

, Prunk vielfach abstoßend znr Echan . Wo in
aller Welt hat man jemals von Millionär ?
kirchen gehört , die wenn auch nicht theoretisch,
doch praktisch nur von den Reichen besticht w
den. Gott spricht anders zn den Armen als
den Reichen . Zu dem Reichen sagt er : b'
denn Besitz ist heilig und Lohn für guteS 8«»
Zu den Armen sagt er : arbeite , de
du arbeitest , umso größer wird der
Hxrru und damit die Wohlfahrt de .
der Welt/ ' Wer im Besitze ist.ll
Macht . Wo aber die Macht ist , da
und das Reich und die Herrlichke
feit zu Ewigkeit .
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Rußland im fernen Osten .
Von Dr . Paul Ostwald .

Anders als das zaristische Rußland hat der
Bolschewismus in seiner außenpolitischen Ein -
stellung sein Gesicht von Europa fort und in
erster Linie Asien zugekehrt . Die überaus eifrige
Propagandatätigkeit der Bolschewisten in Per -
sien , Tuvkestan , Indien , China , Japan ist dafür
der beste Beweis . Das Ziel dieser außenpoliti -
schen Betätigung Sowjetrußlands ist natürlich
kein anderes , als durch einen Zusammenschluß
der asiatischen Völker unter russischer Führung
England vernichtend in Indien zu treffen und
gleichzeitig dem in Asien immer mehr zu einer
Gefahr werdenden amerikanischen Kapital den
Boden zu entziehen « Mit anderen Worten also :
Rußland will Asten zu seinem Bollwerk gegen
die angelsächsischen Weltherrschaftspläne machen.

Von diesem Standpunkt aus müssen die rus -
ftfch -chinesischen Verhandlungen , die durch die
amerikanische Intervention einen plötzlichen Ab-
bruch erfahren haben , und die wieder neu aufge-
nommenen rnssisch- japanischen Besprechungen
zwischen dem japanischen Gesandten und dem
Sowjetvertreter Karakhan in Peking beurteilt
werden . Daraus ergibt sich dann zunächst für
China , daß es Amerika zwar infolge seines seit
Jahrzehnten starken vorhandenen Nnflusses auf
Peking gelungen ist, den gefährlichen russischen
Rivalen im Ringen um China aus dem Felde zu
schlagen. Zweifelhaft ist, ob ihm das auf die
Dauer gelingen wird . Durch eine bereits mehr
als zweijährige eifrige Propaganda in China
hat es der Bolschewismus erreicht , sich nicht nur

a>
n \ ] den arbeitenden , sondern auch in den intellek -

ik^ ^ en Schichten der chinesischen Bevölkerung
rtffflm . Freunde zu verschaffen. Bei seinen letzten
legt . apolitischen Zielen , die der russische Sowjet -

IEin

lin Asien verfolgt , wird er natürlich mit die-
wische ?Propaganda eifrig weiter fortfahren , und
it Jar wird jetzt ihr Erfolg noch größer sein als
Id^ 'sher . Denn die drohende Stellungnahme der
^r ^xreinigten Staaten , die eine glatte Verhöhnung
«-' «allen Völkerrechtes und aller Selbstbestimmung
e der Nationen darstellt , wird gerade nicht zur
lk Stärkung des amerikanischen Prestiges in China
r- beitragen , sondern die Chinesen Rußland in die
luUrme treiben . Dazu kommen die andern geo- ,

^ irtschafts -, raffen - und sozialpolitischen Mo -
' nte , die mit der Zeit immer stärker für Ruß -

halt , n f> als für Amerika arbeiten werden .
» iteii ' Wie in China so haben die Amerikaner auch

t
e" in Japan der russischen Politik in die Arme ge -

arbeitet . Fast zur selben Zeit , wie in Peking
die russisch- japanischen Besprechungen wieder
ihren Anfang nahmen , hat man in Washington
schärfste Stellung genommen gegen die japanische

* Einwanderung . Das nationale Ehrgefühl ist
~ dadurch von neuem schwer verletzt , die alte Kluft
" zwischen den beiden Großmächten am Rande des
1} Stillen Ozeans hat sich von neuem aufgetan . Es
j ^ hat sich auch für Japan gezeigt , daß Frankreich
f> ,thm in dieser Frage und in dieser politischen

M Situation garnichts sein kann . Die Aussöhnung
jr mit Rußland mutz der Tokioer Politik vielmehr

als notwendige Konsequenz erscheinen . Daß

man tatsächlich diese Konsequenz gezogen hat ,
scheint anch manches zu bestätigen . Die in Ru -
mänien weilende japanische Militärmission , die
dort über einen Militärvertrag verhandeln
sollte, der selbstverständlich sich nur gegen Ruß -
land richten konnte , ist plötzlich abgereist , ohne
überhaupt erst in Verhandlungen mit den amt -
lichen Stellen getreten zu sein. Ferner melden
bereits japanische Blätter , daß der Abschluß
eines russisch - japanischen Handels -
Vertrages nahe bevor st eh t . Damit wä-
ren dann tatsächlich die ersten Schritte zu einer
Verständigung gemacht: die Einigung über die
Punkte , die alle bisherigen früheren VerHand -
lnngen scheitern ließen — die Fragen der An-
erkennnng der Sowjetregierung durch Japan ,
der Räumung Sachalins von feiten Japans , die
Entschädigungssumme für die seinerzeit durch
das bolschewistische Blutbad in Nikolajewsk um -
gekommenen 700 Japaner , der japanischen Fische-
reirechte im Ochotskischen Meere — erscheint also
nicht mehr als aussichtslos , da Japan sich heute
fraglos entgegenkommender zeigen wird .

So scheint sich im fernen Osten eine neue poli -
tische Konstellation vorzubereiten , und zwar eine
solche , die von uns Deutschen nur begrüßt wer -
den kann . Wir werden aus allgemein politischen
und wirtschaftlichen Gründen gut tun , diesen
fernöstlichen Vorgängen nicht gleichgültig gegen-
überzustehen , sondern ihre sich für uns daraus
mit Notwendigkeit ergebenden Rückwirkungen
durch eine möglichst aktive Politik zu unseren
Gunsten unterstützen zu suchen .

ftus Baden
Baden -Badener Automobil -Turnier .

H. Baden -Baden , 4 . Juli . Vom 8. bi. 13. Juli
findet das vierte Baden - Badener Automobil -
Turnier statt , zu dem die Borarbeiten jetzt zum
Abschluß gelangt sind . Zu dem Turnier sind
insgesamt rund hundert Nennungen ab-
gegeben worden , darunter vier von Damen , die
um den erstmals gestifteten Robert Bat -
schari - Wanderpreis für Damen kon -
kurrieren . Dem Turnier - Programm ist zu ent -
nehmen , daß die Abnahme der Wagen am 8. Juli
stattfindet . Für den 9 . Juli ist eine F l a ch p r ü-
sung über 5 Kilometer mit stehendem Start ,
für den 10 . Juli eine Zuverläffigkeits -
Tourenfahrt in den Schwarzwald über 100
bis 150 Kilometer , für den 11 . Juli die Berg -
Prüfung über 5 Kilometer mit stehendem
Start vorgesehen . Am 12. Juli findet dann G e -
schicklichkeitsprüsungen und am 13 .
Juli die Schönheitskonkurrenz der Wa -
gen und die Damen - Gefchicklichkeits -Konknrrenz
statt . Für den Schlußtag (13 .) ist auch ein Fest -
essen im Kurhaus mit Preisverteilung vorge -
sehen . Das größte Interesse wendet sich auch in
diesem Jahre dem Kamps um den Robert Bat -
schari-Wanderpreis zu , der 1023 bekanntlich end-
gültig in den Besitz von Ingenieur Kappler über -
ging und für das diesjährige Turnier neu ge -
stiftet wurde . Während der Turniertage sind von

der Leitung wie von der Kurverwaltung gesell-
schaftliche Veranstaltungen vorgesehen , die allen
Teilnehmern interessante Unterhaltung bieten .

Karlsruhe . 5 . Juli . Wie aus Berlin gemeldet
wird , ist im Freibad Wannsee der 25jährige Ju -
lius G i e r i ch aus Karlsruhe ertrunken .
Nach einem Bericht von Augenzeugen sollen die
Rettungseinrichtungen des Freibades Wannsee
völlig versagt haben .

k. Bruchsal , 4 . Juli . Die Wohnungsnot
hier spricht aus folgenden Ziffern : am 1 . Juli
lagen beim Wohnungsamt 905 Gesuche vor , da¬
von 559 neubenötigte Wohnungen und 346
Tauschwohnungen : 50 Familien sind überhaupt
ohne Wohnung : in Notwohnungen . Baracken
usw. sind 310 Familien . Haushaltgründungen
sind 199 beabsichtigt: die Wohnungsnot schreckt
also nicht ab , jedoch ist es bitter für all jene , die
von dieser Misere betroffen find. ^

Mannheim . 5 . Juli . Im Handelskammerbezirk
Mannheim bestehen zur Zeit 15 Geschäfts -
auffichten . Abgelehnt wurden bisher 5 An-
träge , zurückgezogen 1 Antrag , über 9 Anträge
ist noch nicht entschieden.

Mannheim . 5 . Juli . Die Fälle sinnloser
Trunkenheit nehmen hier in der letzten Zeit
in erschreckendem Maße zu . So mußten am Frei -
tag wiederum 5 Personen wegen Trunkenheit in
polizeilichen Gewahrsam genommen werden ,
darunter eine 29jährige Verkäuferin , die sinnlos
betrunken auf der Straße lag .

— Mannheim , 5. Juli . Eine Wohnungs¬
luxussteuer soll nach einer dem Bürgeraus -
schütz zugegangenen Vorlage eingeführt werden .
Sofern die Zahl der Wohnräume einer Woh-
nung die um eins vermehrte Zahl der Haus -
Haltungsangehörigen übersteigt , so wird mit
Wirkung vom 1 . Juli ds . Js . eine Steuer von
5 M monatlich für jeden steuerpflichtigen Raum
erhoben . Räume über 40 Quadratmeter Wohn -
fläche werden doppelt gezählt . Die aus der
Steuer aufkommenden Mittel sollen Zwecken der
Wohnungsbeschaffung bezw. Instandsetzung be -
stehender Wohnhäuser dienen .

X Kehl , 5 . Juli . Wie uns mitgeteilt wird ,
wird es bei Zuschriften an das Verkehrsbüro der
hiesigen Delegation der Rheinlandskommission
in Zukunft zweckmäßig fein , wenn auf dem Brief -
Umschlag mit Farbstift die Bemerkung „Ver¬
kehrsangelegenheiten " angebracht wird .

X Geisingen . 5. Juli . Dieser Tage drang ein
löjähriger Wanderbursche , Hermann Kühn aus
Pforzheim in die Wohnung des Försters Grie -
ninger und entwendete aus dem Küchen-
schrank eine Geld m appe samt Inhalt . Die
heimkehrende Frau des Försters erkannte sofort
den Diebstahl und eilte instinktiv zum Bahnhof ,
wo sie im Wartesaal einen Handwerksburschen
allein vorfand . Sie sah auch während eines
gründlichen Verhörs , das sie mit ihm anstellte
und während dessen er handgreiflich werden
wollte , ihre Geldmappe aus seiner inneren Rock-
tasche hervorschauen . Schließlich packte sie ihn
und entriß ihm die Geldmappe . Auf ihr « Hilfe -
rufe ergriff sodann der Dieb die Flucht . Er

wurde jedoch von jungen Leuten aus Geisingen
verfolgt , eingeholt und der Behörde übergeben .

X Konstanz . 5 . Juli . Die Anstalt für Bo -
denseeforschuug in Staad bei Konstanz
veröffentlicht soeben ihren Jahresbericht für
1923'24, In den finanziellen Schwierigkeiten , mit
denen auch die Anstalt für Bodenseeforschung in
sehr starkem Maße zu kämpfen hatte , sind ihr die
Stadt Konstanz , das badische Ministerium des
Kultus und Unterrichts , das badische Ministe
rium des Innern , das Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft , die Landesregie '
rung von Vorarlberg und der deutsche Fischerei
verein sowie eine große Anzahl Freunde aus
privaten Kreisen mit namhaften Unterstützunge «
beigesprungen . Die Arbeiten auf dem See wäre «
im Berichtsjahr sehr erfolgreich und konnte »
ohne Unterbrechung das ganze Jahr hindurch
durchgeführt werden . Vom 1 . März 1923 bis
1 . April 1924 wurde der See auf 38 Stationen
untersucht , so daß durchschnittlich auf jeden Mo>
nat mindestens 3 Stationen kamen . Erfreulicher ^
weise konnte auch im Laufe des Jahres zur Ver -
öffentlichung der bisherigen Untersuchungsergeb
nisse geschritten werden . So erschien im Archiv
für Hydrobiologie eine größere Arbeit : Hydro '
graphisch- Biologische Bodenseeuntersuchung I , Er
gebniffe der Jahre 1920—1922 von den Mitarbei
tern Auerbach , Maerker und Schmalz verfaßt .
Weitere Untersuchungen sind abgeschlossen oder
sind dem Abschluß nahe . An Arbeiten für das
kommende Berichtsjahr sind vorgesehen u . a
Strommessungen , systematische Bearbeitung des
Kalkgehaltes des Seewassers , quantit . Unter
suchung über die vertikale Verteilung des Zoo
Planktons in der obersten 5 Meter tiefen Wasser
schicht . Das Institut war auch im vergangenen
Jahr gut besucht .

Klus MachbMSnbern
Heilbronn , 5. Juli . Einen tragischen Aus -

gang nahm die Verfolgungeines Ein »
b r e ch e r s . Ein Handwerksburfche hatte , als
plötzlich ein Beamter der Kriminalpolizei auf-
tauchte , die Flucht ergriffen , wahrscheinlich weil
er etwas auf dem Kerbholz hatte . An der Ver -
folgung des Handwerksburschen beteiligten sich
auch am Neckar badende Personen und ein
24jähriger Arbeiter von Böckingen erlitt infolge
der Aufregung der Verfolgung eipen Herfr
schlag und starb alsbald .

Pfarrer Heumanns
Heilmittel

stets auch Vorrat , i . Aüeindepo
Alte Sachs'sche Apotheke von 172?

Dr. Fritz Lindner, Karlsruhe, .
Kaiserstraße 80 . Telephon 438.

Das große Pfarrer Heü '
mann - Buch (300 Seiten , 10°
Abbildungen ) erhält jeder Leser »
der seine Adresse einschickt »
von der Firma L. Heuman *
& Co . gratis und franko zu*
gesandt . Postkarte genügt .

Mm unsere üefer mitteilen
Mangelnde Beleuchtung .

Als ein großer Mißstand muß es bezeichnet
werden , daß sich die hinter der evangelischen
Swdikirche von der Zähringerstraß zur Hebel-
stratze entlang ziehende Kirchstraße , die
auch bei Nachtzeit von Fußgängern aus der
Zähringerstraße zur Hebelstraße und dem
Marktplatz vielfach benützt wird , nicht belench -
tet ist. Bei Erstellung des gegenüber der Kirche
liegenden Neubaus des Badenwerks vor zwei
Jahren wurde die seit vielen Jahren an dem
Holzschuppen des Gebäudekomplexes vom
frühere « Verwaltungshof befindliche Gas -
laterne , die ihr Licht über die ganze Kirchstraße
verbreitete , entfernt und ist seither nicht mehr
erfetzt worden . Die Straßenbeleuchtung wäre
schon mit Rücksicht darauf , daß zum Eingang in
die Sakristei der Stadtkirche eine dreistufige
Steintreppe führt , die sich über den ganzen
Gehweg erstreckt, bei Dunkelheit nicht bemerkt
werden kann und den Fußgänger in Gefahr
bringt , hinzustürzen . Auch bilden die beiden
Kircheneingänge , sowie die Toreingänge in die
Hofräume des Dienstgebäubes der Wasser- und
Straßenbaudirektion in den Nachtstunden ein
günstiger Schlupfwinkel für allerlei lichtscheues
Gesindel , das überdies noch häufig diese dunk-
len Nischen in der unflätigsten Weise verun -
reinigt . Diesem Mißstande könnte leicht abge-
Holsen werden , wenn zur Beleuchtung der
Straße an dem gegenüber der Kirche liegenden
Gebäude der Basischen Landeselektrizitätsver -
sorgung wieder eine Gaslaterne angebracht
würde . , H .

Straßenbahn -Sorgen .
Am Marktplatz wiederholt sich täglich dasselbe

Bild , und wenn all die „frommen Wünsche" in
Erfüllung gingen , die täglich in der Mittagszeit
am Marktplatz zum Himmel steigen , müßte man
Mitleid mit den Betroffenen haben , denn ihr
Mittagsmahl würde ihnen gewiß nicht schmecken.

Kurz nach 12 Uhr steht am Marktplatz dicht ge-
drängt ein Menschenknäuel , meist aus der Ost-
stadt kommend , unruhig nach Gelegenheit aus -
blickend , weiterfahren zu können , denn man hat
nur VA Stunden Tischzeit, wohnt in der West-
oder Südweststadt und muß noch ein gutes Stück
Wegs gehen . Jede Minute muß ausgenutzt wer -
den , um wieder rechtzeitig an der Arbeitsstätte
zu sein.

Man wartet und wartet : Endlich erscheint eine
Elektrische „Kühler Krug "

. Alles drängt sich
in den bereits überfüllten Wagen , der Schaffner
schreit : „Besetzt" und ieder freut sich des Glücks,
der noch hinaufwitschen konnte , um wenigstens
wieder ein Stückchen weiter — bis zur Post —
»>' ' -'mmen , wo er geduldig den nächsten An -

der Karlstraße abwartet , denn der
ist längst davon .
ig aus der Oststadt für die dort Be -
: 12 Uhr ein direkter T -Wagen nach
ja gleich Anschluß altf den Ring -
da wußte man nichts von dem Wett¬

rennen am Marktplatz , das sich jeden Tag
derholt und trotz allem mit bewundernswurdi -
ger Geduld von den vielen Menschen Hingenom-
men wird . Warum diese bewährte Einrichtung
aufgehoben worden ist , bleibt unverständlich ,
denn die Bedürfnisfrage war hierbei gewiß nicht
maßgebend .

Aehnlich ist es mit der Verbindung nach der
Oststadt des Morgens : Hat man das Unglück,
den Wagen Nr . 1 lDurlach ) davonfahren zu
sehen, so kann man bis 10 Minuten auf die
nächste Fahrgelegenheit warten , denn seit der
Umlegung der Linie 2 (Schlachthof ) fährt dieser
Wagen direkt hinter der Nr . 1 her — oft
ganz leer . Wäre es nicht möglich, wie dies früher
als große Annehmlichkeit empfunden wurde , die -
sen Wagen etwas später laufen zu lassen als die
Linie 1 am Marktplatz abfährt ? K . St .

Abrechnungen über Stromverbrauch .
Schon seit über IX Jahr versuche ich vom

Badenwerk eine genaue Abrechnung über den
Stromverbrauch zu bekommen , es gelingt mir
nicht. Briefe aus meine Beschwerden besagen ,
daß mir Mehrverbrauch in Anrechnung ge -
bracht wurde usw . , den ich aber niemals genau
kontrollieren kann , ganz einfach, weil niemals
der genaue Zeitpunkt angegeben wird , für den
der betr . Verbrauch registriert wird . Man kann
wirklich verlangen , daß genane Rechnung abge-
legt wird . Jeder Privatmann muß dies und
nmsomehr ein öffentliches , gemeinnütziges In -
stitut . Es ist in noch jedermann Erinnerung ,
wie die Verbraucherschaft sich seinerzeit erhob ,
als das Badenwerk mit zu hohen Strompreisen
herauskam . Es wäre dringend zu wünschen , daß
endlich auch einmal die Gesamtheit eine genaue
Rechnungskontrolle verlangt , zumal bei den
Zetteln , wenn sie nicht gleich bezahlt werden , der
Ouittungsabschnitt abgerissen wird , der lediglich
aus den perforierten Monatsnamen besteht, so
daß dann also überhaupt jede Kontrolle nach -
träglich unmöglich wird , wenn man sich nicht so-
fort mit Bleistift den Monat vermerkt . E.

• Das Schwimm- und Sonnenbad am
Kühlen Krug.

Der Karlsruher Schwimm - Verein hat von der
Stadt Karlsruhe die ehemal . Militärschwimm -
schule als Badeanstalt gepachtet und hat dadurch
dem Bedürfnis weiter Kreise , die sich den Luxus
eines Seebades nicht leisten können , in anerken -
nenswerter Weise Rechnung getragen . Es liegt
in nächster Nähe der Stadt , mit der Straßen -
bahn bequem zu erreichen und gewährt im Laufe
des Jahres vielen Taufenden Erholung .

Nur bat es einen großen Nachteil , nämlich den,
daß es viel zu klein ist . Wer an einem schönen
Sonntag nachmittag einen Blick ins Bad wirft ,
ist erstaunt über die Zahl der Badegäste . Hun -
derte , an heißen Tagen oft Taufende sitzen und
liegen dicht gedrängt auf dem engen Raum , der
den Badenden zur Verfügung steht. Hunderte
kehren gewöhnlich wieder um , weil sie eben
sehen, daß kein Platz für sie da ist . Voriges Jahr
schon hatte man dieses erkannt , und es war all-
gemein die Ansicht vertreten , daß für 1924 eine
Erweiterung und Vergrößerung nach Osten und
Süden stattfinden würde . Dieses wäre sehr r ,A+

möglich, da das Gelände teilweise als städtische
Anlage verwendet wird . Die fragliche städtische
Anlage wird , wie man sich leicht überzeugen
kann , in warmen und heißen Tag ?» fast nicht be-
sucht . Sie wäre auf jeden Fall besser als Bade -
platz wie als öffentliche Anlage ausgenutzt und
die Forderung ist aus diesem Grund wohl ganz
berechtigt . Die Stadt Karlsruhe ist von jeher
bekannt als Beschützer und Beschirmerin von
Spiel und Sport , wie sie ja durch reichliche Ab-
gäbe von Fußballplätzen bewiesen hat .

Ich glaube bestimmt , daß es nur eines Hin -
weises aus den Reihen des badeliebenden Publi -
kums bedarf , um die Stadtväter zu veranlassen ,
dieser Vergrößerung zuzustimmen : der Dank
weiter Kreise wäre ihnen sicher . sch .

Von der Polizeistunde.
Der Stadtrat hat „e i n e m allgemeinen

Bedürfnis entsprechend " vor einiger
Zeit beim Bezirksamt den Antrag auf Verlän -
gerung der Polizeistunde auf 1 Uhr gestellt, dem
auch entsprochen wurde . Und so ist denn die Po -
lizeistunde von 11 ^ auf 1 Uhr hinausgerückt
worden . Die große Mehrzahl der Karlsruher
Bürger ist wohl anderer Ansicht als der Stadt -
rat . Dabei sollen die Gastwirte , wie man hört ,
gar nicht so sehr über die Verlängerung der Po -
lizeistunde erfreut sein. Der Schlaf zur Nacht-
zeit ist für jeden Menschen ein dringendes ge-
sundheitliches Erfordernis . Es rächt sich schwer ,
wenn der menschliche Körper nicht genügend
Ruhe im Schlaf bekommt . Auch die Angestellten
in den Gastwirtschaften werden nicht immer mit
dieser Verlängerung einverstanden sein . Sie
sind es ja , die am meisten darunter leiden , wenn
sie ihre Tätigkei tin rauch - und dunstgeschwän-
gerten Räumen allzu lange ausdehnen müssen.
Es ist bekannt , daß diese Bevölkerungsschicht an
Tuberkuloseerkrankungen an der Spitze mar -
schiert. Tut wirklich unserem Volke die Wieder -
kehr des alten Nachtlebens in den Großstädten
verbunden mit den Ruhestörungen durch die
Heimkehrenden so dringend not ? Nnn die Wirk -
lichkeit spricht für alle ernsten Beobachter eine
andere Sprache .

Weite Kreise der Bevölkerung entbehren das
Nötigste . Hunderttausende deutscher Volksgenos -
sen werden auf öffentliche Kosten ernährt . Die
Selbstmorde aus wirtschaftlicher Not mehren sich .
Darf in einer solchen Zeit dem Genuß lum ein
Bedürfnis , das befriedigt werden müßte , kann
es sich im Ernste doch wohl nicht handeln ) erwei -
terte Möglichkeit sich auszuleben oder gar sich
auszutoben , eingeräumt werden ?

Aus Krankenhäusern und Polizeiverwaltun -
gen , aus Gesundheits - und Wohlfahrtsämtern ,
aus Trinkerfürsorgestellen und Trinkerheilstät -
ten kommt übereinstimmend die Nachricht, daß
die Ziffern der Alkoholerkrankungen und Alko-
holverbrechen steigen . Dürfen in einer solchen
Zeit die Alkoholversuchungen durch zeitliche Aus -
dehnung vermehrt werden ?

Ueberall wird beraten , was zum Schutze und
zur Stärkung unserer heranwachsenden Jugend
nötig und möglich ist . Gerade sie wird zweisel-
los einen großen Teil der Wirtshausbesucher in
den vorgerückten Stunden ausmachen . Auch der
,c . ./■sJruOei Stadtrat ist davon überzeugt , daß

nur vermehrte und verstärkte Arbeitsleistungen
uns wieder in die Höhe bringen . Durch eine bis
1 Uhr verlängerte Polizeistunde wird dies sicher-
lich nicht erreicht !

Und nun zum Schlüsse noch eines . Welche Wir -
kung muß eine solche Maßnahme auf das Aus -
land haben ? Wir sind bis auf weiteres in weit-
gehendem Maße leider abhängig von dem Urteil
des Auslandes über deutsche Gesinnung und
deutsche Lebenshaltung , abhängig von auslän -
bischer Kreditgewährung . Im Ausland kann
durch die Hinausrückung der Polizeistunde bei
falsche Schluß gezogen werden , daß in Deutsch-
land die Not nicht so gro ?> sei , daß überflüssiges
Geld in Menge vorhanden sei und daß die Be-
Hörden dazu mithelfen , das vorhandene Geld in
falsche Kanäle zu leiten . Was heute Not tut itf
Blick auf unsere inneren Verhältnisse und im
Blick auf die Bewertung unseres Tuns und Las-
sens durch das Ausland , das ist , Satz wir den
Rest der gesundheitlichen , wirtschaftlichen und
sittlichen Kräfte unseres Volkes , insbesondere
der heranwachsenden Jugend schützen und stär-
ken . Andere Länder schränken Herstellung und
Vertrieb geistiger Getränke ein . Soll das ver -
armte , aus tausend Wunden blutende deutsche
Volk noch tiefer in die Alkoholnot hinein - und
hinabgeführt werden ? O . H.

Verfehlte „Schmückung ".
Am Sonntag , den 29. Juni d . I . und Sonntag ,

den 22. Juni waren in Grünwinkel und in Dax -
landen Feuerwehrfeste . Gegen Feste im allge-
meinen und im besonderen gegen die hilfreiche
und mutige Feuerwehr geht dieses nicht. Abel
wer am Sonntag durch Daxlanden und am vori -
gen durch Grünwinkel ging , konnte sich eines
empörenden Gefühls nicht erwehren , gegen die -
sen Auswuchs des „Schmückens" . In Daxlan -
den zählte ich an einem Haus um eine Straßen -
ecke 14 hochgewachsene , wundervolle Tannen , und
so ging es Straße und Straße entlang , ich zählte
60 Tannen und ging durch nur 5 Straßen , ohne
die geköpften Buchen - und Akazienbäume gezählt
zu haben . Dabei waren aber sämtliche Straßen
in Daxlanden ans diese Art „geschmückt ".

Am Sonntagfrüh als ich den verlängerten
Hamweg Daxlanden zuging , sah ich 6 Männer ,
die jeder 5—« . mindestens 3—4 Meter hohe, ge-
köpfte Bäume nach Daxlanden zuschleppten,
Abends ging ich gegen die Haardt zu <ich meine
den Wald hinter Bulach und Grünwinkel , gegen
den früheren Forchheimer Exerzierplatz zu ) und
sah gegen die Darlander und Grünwinkler Seite
eine entsetzliche Verwüstung . So hatten diese
„Feste" auf den Wald gewirkt . S * ™ das dritte
Mal in diesem Sommer waren allein in Dax -
landen solche Feste , die jedesmal mit Schmückung
der Straßen und dadurch Ruinierung des Wald -
und Baumbestandes verbunden waren .

Gewiß kann man gegen ein Mitfreuen der Ge-
meinde bei solch einem Fest , w™ das 50jährige
Jubiläum der Feuerwehr nichts einzuwenden
haben , aber sollte denn da nicht ein Beflaggen ,
eine Gnirlande aus Tannenreis an jedem Haus
genügen ? Muß da wirklich der Wald auf diese
sinn- und zwecklose Weise ruiniert werden ? Sei *
der Revolution sind so wie so die Wälder einen«
oft zwecklosen Raubbau ausgesetzt . &
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75 . Lahresfest des Bad . Landes-
Vereins für Innere Mission .

Rede des Staatspräsidenten Dr . Köhler ,
gehalten - am 15. Juni im Durlacher Rathaus .

Die badische Regierung spricht Ihnen den er -
gebeniien Dank aus für die Einladung zum
heutigen Feste . Sie verbindet damit die herz -
lichsten Glückwünsche zu dem Jubiläum Ihrer
Organisation . Neben den Glückwunsch stellt sie
aber den großen und aufrichtigen Dank für die
treue und hingebungsvolle Arbeit , die die In -
nere Mission seit ihrem Bestehen auf dem weiten
Gebiet christlicher Liebesbetätigung für Volk
und Vaterland geleistet hat . Ich kann sie nicht
alle aufzählen die Taten , die Arbeit und die hin-
gebungsvollen Opfer , die erfolgt sind in den 75
Jahren ihres Bestehens im Lande Baden , Die
Erziehung uud Unterrichtnng der Kinder '

, die
Schaffung von Krippen und Kleinkinderschulen ,
Waisenhäusern , die Erziehung und Bewahrung
der Jugend Bewahrung der Gefährdeten , die
Rettung der Verlorenen , die Pflege der Gebrech-
lichen und Kranken , sind Leuchtzeichen einer ge-
ivaltigen Tätigkeit , für die Ihnen der Staat zu
ganz besonderem Danke verpflichtet ist : denn mit
dieser Arbeit nahmen Sie ihm einen großen
Teil seiner eigenen Aufgabe ab und erfüllten sie
in vielen Fällen besser als es ihm wohl möglich
gewesen wäre .

Als im Jahre 1848 der Gründer der Jnne -
ren Mission seinen Weckruf durch die deutscheu
Lande ertönen lieh , jenes gewaltige Wort : „Es
bedarf einer Regeneration aller unserer inneren
Zustände durch neue und erneute Taten und Of¬
fenbarungen des Glaubens und der Liebe"

, da
traf dieses Wort Taufende und Abertausende
auch in unserem badischen Heimatlande und
führte im Jahre 1849 zur Gründung Ihrer heu-
tigen Organisation .

Uud heute ? Geht nicht auch durch unsere
Tage wieder ein Zug der Auflösung , des Jnöi -
vidualismus , des Egoismus , der Lieblosigkeit?
Ist nicht auch in unseren Tagen Hunderttausen -
den der Glaube an Gott und die Menschheit ver -
loren gegangen ? Schüttelt sich nicht unser ar -
mes und zu einem großen Teil verelendetes
Volk in Fieberschauern ? Wo ist die Hilfe für sie
alle ? Gewiß , der Staat bemüht sich, einzugrei¬

fen wo immer es möglich. Aber seine eigene
Lage gestattet es ihm nicht, die Hilfe umfassend
zu gestalten . Dann aber wird seine Fürsorge -
tätigkeit immer etwas bürokratisch schematiches ,
etwas kaltes , rein verstandesmäßiges haben .
Der elende und gebrochene Mensch will aber
mehr . Für ihn muß neben der Gerechtigkeit die
leuchtende und wärmende Flamme der Liebe
stehen. Ist das nicht die große Stunde für das
Christentum ? Nicht Programme , Manifeste
und Aufrufe will die schwerleidende Menschheit
— daran fehlt es nicht —, sie will das Beispiel ,
die rettende Tat . Nicht umfassende Reden , die
vom Herrschen sprechen, will sie hören , sondern
will sehen demütiges , selbstloses Dienen und
Sichaufopfern . Die Herzen von Millionen sind
aufgerissen , so manches alte Ideal liegt zerschla-
gen am Boden . Erfüllen wir die Suchenden und
Verzweifelnden wieder mit dem Geiste wahren
Christentums . Aus dem Boden des frohen und
beglückenden Glaubens an Christus den Gekreu -
zigten muß sich der Strom der Werke der geisti-
gen und leiblichen Barmherzigkeit über die
ganze Welt ergießen . Stellen wir die verloren
gegangene Gemeinschaft der Seelen wieder her .
Geben wir einer Zeit , in der nur von Macht und
Gewalt die Rede ist , in der in weitem Umfange
nur Lieblosigkeit und Egoismus herrschen , die
dienende Liebe und Aufopferung für den Räch-
sten wieder . Beachten wir auch im sozialen Le -
ben die Gesetze und Gebote des Christentums
und sehen,wir in der Tat im Geringsten den
Bruder . Unser Fundament aber sei ein leben -
diger Glaube , ein Glaube , wie ihn August
Francke einmal in die schönen Worte kleidete :
„Ein Onäntchen lebendigen Glaubens ist höher
zu schätzen als ein Zentner bloßen historischen
Wissens und ein Tröpflein wahrer Liebe höher
als ein Meer der Wissenschaft aller Geheimnisse .
Das Hetlandswort „Mich erbarmt des Volkes "
mutz Leben und Gestalt annehmen , nicht im
Sinne eines hochmütigen Bemitleidens , sondern
in Gesinnung irtid Tat eines jeden Einzelnen ,
der sich mit Recht Christ nennen will . Die Welt
kann nur gesunden im Geiste lebendigen Chri -
stentums . Geben wir ihr dieses Christentum
der Tat und erfüllen wir wieder alle Klassen
unseres Volkes mit seinem grotzen und weiten
Geiste . Erwerben wir ihm wieder Vertrauen
durch Taten wahrer christlicher Gesinnung . Ich
wützte deshalb dem deutschen Volke neben dem
heißen Wunsch der Emausjünger „Herr bleibe

bei uns " keine innigere Bitte als die : „Ers .
'' lle

die Herzen des deutschen Volkes mit dem Gei , e
wahren , echten uud lebendigen Christentums /
Das ist mein Wunsch zu Ihrem heutigen Feste .

Die große deutsche Radioausstellung
in Berlin

26. September bis 5 . Oktober .

Zur Veranstaltung einer großen Radio -Aus -
stellung in Berlin im Herbst dieses Jahres wird
uns von unterrichteter Seite geschrieben :

Eine Radio -Ausstellung erfordert im Gegen -
satz zu anderen Ausstellungsunternehmungen
die Lösung ganz neuer technischer Probleme , die
im wesentlichen in der Schaffung störungsfreier
Empfangsmöglichkeiten liegen . Der Verband
der Radio -Jndnstrie e . V . , der den Gedanken der
Veranstaltung einer großen deutschen Radio -
Ausstellung in Berlin seit langem verfolgt , ist
sich bewußt , daß zur Lösung der erwähnten ,
technischen Hemmungen besondere bauliche Vor -
aussetzungen vorhanden sein müssen und glaubte ,
die Verantwortung für den Erfolg der grotzen
deutschen Radio - Ausstellung nur dann über -
nehmen zu können , wenn ihm bei dem Ausbau
dieser Ausstellung freie Entsaltnngsmöglichkei -
ten gegeben sind . Eine größere Ausstellung laßt
sich heutezutage nur auf einer sicheren, örtlichen
Grundlage aufbauen . Nur ein mit dem städti -
scheu Gemeinwesen in engstem Zusammenhang
arbeitendes Unternehmen mit bewährter Ver -
waltung kann als Förderer einer solchen Veran -
staltung in Frage kommen . Es muß demgemäß
als eine glückliche Kombination betrachtet wer -
den , daß sich die Gemeinnützige Berliner Messe-
Aufbau -Gesellschaft m. b. H . , an der die Stadt
Berlin in starkem Umfange beteiligt ist , bereit
erklärt hat , in Gemeinschaft mit dem Verband
der Radio -Jndustrie die große Berliner Radio -
Ausstellung zu organisieren .

Von der Gemeinnützigen Berliner Messe-Auf -
bau - Gesellfchaft wird auf dem Ausstellungs -
gelände am Kaiserdamm nach den Entwürfen
von Hern Professor Heinrich S t r a u m e r ein
großer Hallenbau ausgeführt , dessen konstruk¬

tiver Aufbau einzig und allein durch die ipezifi -
scheu Bedürfnisse der Radio -Jndustrie geleitet
ist. Die Ausstellung , die in der Zeit vom
26. September bis zum 5. Oktober dieses Jahres
,
'^attfindet , wird die erste sein , die in einem ei-
genen Gebäude die Erzeugnisse der Radio - Judu -
strie zu einer lückenlosen Schau der bisherigen
Entwicklung auf diesem Gebiet zusammenfaßt .

Zeit , Ort und Anlage der Ausstellung bieten
eine Gewähr dafür , daß sowohl der propagan -
Mische , wie der wirtschaftliche Zweck , der mit
der Veranstaltung verbunden ist , erreicht wird .
Allein die Tatsache , daß die deutsche große
Radio - Ausstellung auf dem gleichen Gelände
und zur gleichen Zeit wie die deutsche Automo -
bil -Ausstellung stattfindet , führt zu einem Hin -
überfluten der Massen der Automobil -Ansstel -
luug zu der Radio -Ausstellung .

Das Gebäude der Radio -Ausstellung wird ei-
nen größeren Vortragssaal , mehrere hundert
Personen fassend, enthalten , in dem während
der ganzen Dauer der Ausstellung populär -
wissenschaftliche Experimentalvorträge gehalten
werden . Durch Führung von Schulen , Vereinen
und sonstigen Organisationen wird für einen
dauernden Massenbesuch gesorgt werden . Sämt -
liche in Frage kommenden Vereine und Orgaui -
sationen des Funkwesens werden zurzeit der
Ausstellung in den Räumlichkeiten des Aus -
stelluugsgebäudes Tagungen abhalten . In der
Ausstellungshalle selbst wird ein eigener Sen -
der errichtet , der auf Grund einer Erlaubnis
des Reichspostministeriums während der Aus -
stellungszeit einen eigenen Sendedienst unter -
halten und in wirkungsvollster Weise eine Pro -
pagandatätigkeit für die Ausstellung ausüben
wird .

Die Bedeutung , die der großen , deutschen
Radio -Ausstellung beizumessen ist , geht aus der
Tatsache hervor , daß in ihrem Ehrenausschuß
hervorragende Persönlichkeiten staatlicher und
städtischer Behörden , der Wissenschaft und Wirt -
schaft vertreten sind .

samt Brut läßt mau unter Garantie
BW® SSff » Ä 'SjiK b "1 der ältesten , grüßten und Iii -

stungsfühigstcn Ungeziefervoriii -
i>iings -Anstalt Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer .

Anton Springer , iättlingerstraße 51 , Telefon 2340 .
vollständig vernichten .

. . . . tttna t _ .das Gelände iiillich der Etiiina «r - Schiller
« nd Mröftnqcrftrniic in Durlach
Die Stadtaemetnde Durlach beabsichtigt den

Ortsbauvlan über das Gelände östlich der Eltlinger -
Schiller - u . Grötzinoerstrahc zu ändern durch Auf -
nähme einer Sackaasse östlich der Zchesselstraßc .
Aushebung einer Strahenstrecke zwischen «Yoettie -
» . Berabahnstratzc und Änderung der Bans !nchlen
bezw . Strasiensluchten an der östlichen » . westlichen
Ecke der Turmberg - und Scbefsclstras, ?. an der Sckc
der Schesiet - und Goelhestrahc , vor dem Grundstück
Lgb . Nr . 5» 47> n . des Baublocks zwischen Bernliabn - ,
Turmberg -, Goethe - und Tchillerstra « e .

Wir bringen dies zur oskenllicheu Kenntnis mit
dem Ansögen , das; die Pläne inuerbal ? 3 Wochen
von dem Erscheinen dieser Bekanntmachung an aus
dem Raibaus in Durlach zur Einsichtnahme offen »
liegen und etwaiqe Einwendungen während der
gleichen Aeit dortselbst oder auf dem Bezirksamt
bei Ausfchlntzvermelden geltend zu machen sind .

Karlsruhe , den 4. Juli 1924 . O .-Z . 79
« ezirksan « « bt. n A.

Geräumiges MMM !
mit reichlichen Nebenräume » , -~ iir jedes Geschäs
geeignet , in der

Kaiserstrahe, nahe 1MM
zu vermieten . Interessenten wollen ihre Adressen
unter Nr . 9806 im Tagblattbnro abgebe » .

Laden
in günstiger Lage sür sofort oder später zu
mieten gesucht . Angebote unter Nr . 9811 ins
Tagblattbüro erbeten .

Oeffentlichr
Versteiaernna .

alter , s. Eisenbahnzwecke
nicht mehr geeigneter
Geräte , darunter Back -
ösen , Herde . Oese » , Kar -
ren , Pulte , eis . und höl¬
zerne Schränke, Schraub-
Nücke , Spiegel , Winden,
Wagen , Nähmaschine » n .
a. tn gegen Barzahlung
am Mittwoch , » . Znl »
1924 . vormittags 7 Itftr
beginnend im Geräte
hanptlager Karlsruhe ,
alter Personenbahnhof
tEmgang Rüppurrerstr )

Karlsruhe . ü. Jult 1924
Reichsbalindirektion

Materialamt .
Zreiw .Mleigeiullg.

Am Montag , 7 . 3uti ,
nachm . 4 Ulir , lasse ich
folgende Gegenstände öff .
versteigern : 2 jung Kühe ,
1 Rind 2 Kastenwagen
mit Leitern , l kl . Dreich -
Maschine , 1 Schrotmühle ,
Putzmühle , 1 Kreissäge ,
1 zwei PS . Motor und
noch versch . landwirtsch .
Geräte . Die Maschin . sind
fast noch nen bei Wild ,
« c «er , Riivv »rr . Ra-
statierftrafzc 83.

Auf 6- 8 Wvlben
1—2 eleg möbl . Zimmer ,
auch tagweise , zu vermiet .
Angebote unter Nr . 9809
ins Tagblattbüro erbet .

Keller zu vermieten
in Dnrlach . 180 qm grob .
Zu erfragen . Hanvtltr 73.

Landsemn
finden 2 Mädchen . Ge -
legenhett zu Wannen - u .
Sonnenbädern .
Rob . Otzwald ,
^ Landwirt
Rippolingen b. Söcking.

ÜWI
Kinderloses Ehepaar

sucht 3 leere Zimmer od.
eine beschlagnahmesreie
Wohnung , eventl . Miete
für 2 Jahre im Voraus
Angebote unter Nr . 9812
ins Tagblattbüro erbct .

AmmerOefttch.
Von Mitte Juli bis An -
fang Aug . 1 Zimmer mit
2 Betten gesucht Angeb .
unt . Nr . 9798 ins Tagbl .

Junges kinderl . Ehe -
paar sucht

1—2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit

evtl . geg . Haus - , Näh - od .
Gart .- Arb . od. Schretner -
Hausieparai . Ana . nnt .
Nr . 0817 ins Tagblatib .

Kapitalien
2000 M .

bei prima Sicherheit und
hohem Zins sofrt gesucht
Angebote unter Nr . 9820
ins Tagblattbüro erbet .

Günstige
Gelegenheit.

Einige Geschäftsanteile
einer gut rentierenden
G - m . b . •&. (Fabrikation
it . Enarosbetrieb » Firma
ist AUeinhersteller eines
gut eingeführt . Marken -
konsumartikels , werden
abgegeben . Tätige Be -
tetligung kann mit so -
fortiger Wirkung in Aus -
ficht gestellt werden . An -
geboie von nur rasch ent -
schlossenen Herren unter
Nr . 9814 ins Taablatw .

a e , >, ch » auf
i Hypotheken ,

Darleben etc .. bis 8 %
Monatszins . Effekten¬
verkauf durch AnguitSchmitt , Banktvmm .,
Karlsruhe , Hirsch » ». 43 .
Tel . -' 117. — Gegr . 1879.

BankerokuM
sucht sofort beschlngnahmefreie

Mr -Zlmmer -Mhnung
mit Zubehör in guter Gegend . Eventl . gegen Ab -
ftndung . Angebote unter Nr . 9813 ins Tagbtattb

würde an selbftänd . Graveur leeres Zimmer oder
kleine Werkstätte zur Ansüb . seines Berufes lohne
Lauskundsch . » für sofort ode > fväier vermieten ?
Wenn mögt , mit 2 Zimmer - Wohnung mit Znbeh .
^Genehmigung vorhanden ». Oder wo tonnte kleine
Werkstatt « eingebaut werben ? Evtl . spät . Haus -
kau , nicht ausgefchl . Ang . nnt . Nr . 9778 t . Tagblb .

Eimge tüchtige, fleißige und redegewandte

Herren
für lohnende Belchästigung gesucht . Zu er-
fragen im Tagblattbüro.

Wir beteilig uns jeder -
zeit an seriösen Geschäfts -
beirieben gleich welcher
Branche . Kür unsere mit
uns in Interessengemein -
schaft arbeitenden Indu¬
strie - , Handel -, Gewerbe -
und landwirtschaftlichen
Unternehmungen benon -
gen wir laufend Kapita¬
lien in jeder Höhe und
Zeitdauer geg . Ia Sicher -
heit und der Konjunktur
entsprechendem Hins

Mittelvadiiche
Handelsaeiellichasi
Zelinger & Co.
Leisinaftraft ? 29 .

2500 Mark
für sofort gegen hohen
Zins n . gute Sicherheit
aus2 —3 Monate zu leihe »
aefucht . Angeb . nnt . Nr .
979 -1 ins Tagblattb . erb .

Offene Stellen
Tüchtiges Allein -

Mädchen
für kl. Hanshalt l3 erw .
Pers . ) aefucht :

Friedrtchsplatz 5. III .

mu ^ « » ria «s
MimlnOchen.

das schon in besser . Hause
tatig war , gesucht : Kreuz -
stra „ e 21, III St .
Bess . erfahr , Mädchen
mit freundlichem Wesen ,
das beiondere » Wert ans
ante Behandlung legt ,
bei hohem Loh » i » ruhig ,
kinderlosem Saushalt in
Karlsruhe gesucht . An -
geböte nnt . 9805 an das
Tagblattbüro erbeten .

Ehrl . Mädchen , 10- 20,
y ?r 2 Tage Ivöch. b . gut .
Bergüt . gef. ftrauA .Fischer ,Gre » .-Kaserne , parterre .

Pnftsrau .
zuverl ., 2—3 Std . täglich
s >te >anienstr gefucht . Er -
«ragen im Tagblattbüro .

die d .Bügeln erlern woll .
sofort gesucht . Damvs -
ivaichauktalt Lchorw ,» atter -Allee <7.
Tüchtiger Nrechfler
sofort gesucht .

Geisert .
Rintheimerstratze 14.

Suche , dg m . bish . Lehr -
firma ihr . Betr . aeschl .,
kämm . Lehrstelle

s. den Rest m . Lehrzeit
( li, Jahr ). Gute Zetta » ,
vorhanden . Angeb . unt .
Nr . 9807 ins Tagblattb .

Nebenverdienst
od . Existenz . 300 .// monatl .
verdienen Sie durch Er
richtungein . Postverfand -
geschäfts i» Alpaklabe -
stecken . Bon der Wohn
aus zu erled . Rein Ka -
vital nSti « . Kein Risiko .
Soi . Aerdiens « Muster
u . Anleit . aeg . I .U- Bei
Nichtgefallen Geld zurück
48 . « tdii . Leipzig - Go .
Briestr . 33. Postscheckk.
Leipzig S29N

Stellengesuche
Serrschasts - Diener , ge¬
lernter . sucht »off . Stella »
gleich welcher Art . f. hier
od. answ ., mögl . sofort .
Ia Zeugn . Geil . Angeb
unt . '.Iii . 9795 in --- Tagbl .

Buchbinder
ledin , 26 Jahre alt , an
selbständig . Arbeite » ge-
wöhnt .wünicht sich zu ver -
ändern . Anoeb . unterNr .
9818 an dasTagblattbüro

y a u s
mit 2 n . 3 Z.- Wobnungen
im Stock , elektr . Licht , Bad
u . Garten , in guter West -
stadtlage , unter günstigen
Bedingungen bei üUiltl M
Anzahlung zu verkaufen .
Angebote unter ? !r . 9792
ins Tagblattbüro erbet .

Flottgehends

mitLebensmittel,in
guter Lage , anderer

Unternehmungen
halber zu oerkausen .
^ rsorderlich 0 bis
7000 Mark . Ange -
böte unter Nr . 9770
ins Tagblattbüro .

öijuier utiö GeWste
allerorts , bat stets »n
verkaufen .

Georg Fletlchman » ,
91»gustastr 9 . Tel 2724

Metallbetten
Stahli » atr .,Kindkrb . dir .
an Priv . Katal . 77 K frei .
Eisfftimeüeifabrik 3 u h I (Thür .)

Existenzen
SasS - Restaurant
Weinwirtschast
Wirtschaft s Äietzger
Mehrere Hotels
Metzgerei , Bäckerei
Cigarrenhandlung
Colonialwarenhndlg .
Landkonditorei mit

CafS
Lagerhaus ca . 1000

Ouadraimeter
Solz - u . Kohlenhndla .
Fabriken 300- 1000

Quadratmeter
Nudelfabrik
Schuhwarenhandlg .
Uhrenfabrik

Mimet
und Villa b . Karls -
ruhe , neugebaut , 8
Zinim ., reicht . ; !u =
behör , befchlag » fr .,
cir. Garte » M 32000 ,
Anzahlung J15 000.

Gernsbach . 10 Zim .
t . Pens , geeig » ., gr .
Garte » M 2fi 000,
Anz . J . 10—15000 .

« . d . Bergttr . 9 Z ..
Bad . Gart . ^ 24000 ,
Anz . ^ 16 000.

l» Säct ' naen . 5 Z .,
Bad , Stall « .. 14 M .
Land , .U 20 000 .

b. Ansback , «Bau . ) 5
Ztmm ., S Mrg . Land ,
Stallung . M 9000 ,
Anz . M 5000 .

b . Karlsruhe . 3 Z.
Scheuer , Garten, ,
Jl 6500 , Anz M 3000 ,

b. Achern . ;i Zimm ,
Gurten , Ji 5000 .
Anz . M 2500 .

Villa Herrenalb . 8Z .,
Ji 25 000 , Sinz . 10000 .

Tausch
Wirtschast 6 - Karls¬

ruhe m Laden soll
vertauscht werden

eg . Privath ., Land¬
aus oder ländl .
Grundstücke .

H . Busam ,
Karlsruhe .

Herrenstrabe 88.

Msu -Bllkauf
Einige sehr schöne Rillrn in vornehmer , rnhiger

Lage der Wettttadt und am Wald, darunter
sofort beziehbar .

Mehrere Herrschattshiinser , darunter mit be-
ziehbaren 5 — 6 Zimmerwohnnngen .

Billa tn Baden - Baden sosort beziehbar.
Rilla in vinmendingeu .
Billa In Heidelberg .
Geschäfts - und Privathäuser hier und auswärts ,

durch M . kübler , Immobilienbüro
Baischttrafte » Telesou 2«»Z

Chaiselongues
neue , gutgearb . v . 35.- an
Köliler , Schützenstr . 25."

2 gebr . Bettstellen mit
Rost u . Matratz ., 1 Nacht -
tikch u . 1 Waschtisch , zus .
60 A zu verk . Durlacher
Allee «6, 3 . Stock .

Eich . Schlafzimmer
mit Spiegel u . Marmor .
Patcntröstc . wie neu , sür
2iu Mt zu verk . : Adler -
stranc 5, Ho !. Bauer .

Mpiiitumi
sowie einzelne

Sessel
in Leder nnd Stöfs .

Diwan ,
Chaiselongue ,
Auflege¬

matratzen,
Sprungfeder¬

malratzen
in grober Auswahl

zu verkaufen .

® IT,Steimel
Wiihelstratze 63.

Serren - o. BamenraD
sehr preiswert , evt . Teil¬
zahlung : Amalienstr .37
2 Treppen

Damenrad,
neu , gute Marke , billig
abzugeben :
Kaisersirafte 39, 3 . St . r .

samenraö & ■
Wieland tstr . 20. Jrion
Gut erhalt . Kinder -
wagen mit Bet » z. nerk .

Darlanderstrake 55 .
SCHREIBMASCHINE

neu , verkauft zw Mk 75 .—
KUnkel ,

Karl -Wilhelmstraße 25.
Hochzeits - Tiichgehrock m .
Weste , mtttl . Fig .. 25 Ji ,
eleg . neuer Seidenjnmp .
8 M. Sonnt , „ nch anzus .

Herrenstr . 20, 1 Tr .

chaftskguS,
wenn möglich mit bezieh -
barer 5—6 Zimmerwoh -
nnng in guter Lage ge-
sucht . Tauschwohnung v .
4 Zimmer und Mansarde
wnrde geboten . Angebote
unter Nr . 9821 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Gesucht ein

II. motllraogen
4- oder 2rädrig : Mühl -
bürg , Ziachstr. 42. IV r.
SSMffiSoto ,

4 <. /6 , mit Spiegelsucher .
Zuml »ach ,Früblingstr . 9.

Villa
oder 2-Familienhans in der Jahnstrahe , Bismarck -
strafte oder deren Nähe , von rasch entschlossenem
Käuser gesucht . Tauschwohnung in vornehmer
ruhiger Lage von 6 Zimmern geboten . Angebote
un ter Nr . 9823 in s Ta gblatt büro erbeten .

Äiitoria -Nähmaschine
sast neu , gegen Dame « -
iahrvad zu tausche » ges
Angeb . nnt . Nr . 9819 ins
Tagblattbüro erbeten .

ßWS MM .
In der TiidweMadt

besseres Etagenhaus mi
mindest , ö — 6 Zimmer »
u . Bad zu kaufen gesucht .
Wohnung nicht ersorder -
lich . Ängeb . n . Nr . 9822
ins Tagblattbüro erbet .

Grober gebrauchter
Schaft sür Etnmach -
gläser zu kaufen gesucht .

Aorkftrabe 28, IV . r .

.verr wünscht ev . Fräul .
ßrob , schlanke Erschein ,
im Al er von 20—24 .lah .
zw . gemeins . Ausflügen
etc . kennen zn lernen .
Angebote unter Nr . 9816
ins Tagblattbüro erbet .

Kurbelstickerei — Zeichnungs -Atelier
Handstickerei
Perlenstickerei

Hohlsäume f. Wäsche

Aufzeichnungen für
Kleider Wäsche

Monogramme
Vereinsabzeichen

A , Ziegler
Perlen aller Art .

Karlsruhe
Kaiserstraße 188

In jedem Hotel, Restaurant, Cafe usw.
sollte das „ Karlsruher Tagblatt

" die
Badische Morgenzeituno aufliegen .

HifmiilSer

Piano Flügel
Harmonium

Streich - und Zupfinstrumente
Automatische Pianos

Führende Qualität " Teilzahlung

(0 . Ritmailer & Sohn A. - G.
Zweigniederlassung : Karlsruhe i . B .
Kaiserstraße 167,1 Telefon 1073.

Färberei Schmitt reinigt und färbt in , tadelloser Ausführung S ta| ? hefff ®ji | r .j53
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Brauerei Beckh
,

Pforzheim
Wip geben hiepdupeh bekannt , dass unsepe Biepe auf dep gpossen Gastwipteausstellung in Kaplspuhe mit dep

Goldenen Medaille
und dem

Ehrenpreis der Landeshauptstadt Karlsruhe
ausgezeichnet wupden . - Als Hausmapke fühpen wip seit Jahpzehnten unsep in dep Aus¬
stellung zum Ausschank gebpaehtes , allepwäpts mit gpossem Beifall aufgenommenes

Beckh -Pilsner
dunkles Exportbier

ein Charakter - Bier von
ausgeprägter Pilsner -Art fepnep

helles u .
, ie dunkles Lagerbier .

Wip empfehlen uns bestens zup Liefepung unsepep Biepe in Fass u . Flaschen
und bitten Interessenten , sich vopepst unmittelbap an uns wenden zu wollen .

Brauerei BecKh , PforzHeim . asou^^ o.

T

1 Liter
et ungefähr"

» GoidpfgJ

AtifWortscft«eisen *ir Bezugsquellen nach .

Stetgerwald AKtlengeselisdiaft HeUbronn iH.

g Saison -BusverkaBl ^

Kaiserstraße 124 b

I Unsere bekannten Qualitäts¬
waren kommen zu Aufsehen

| erregend billigen Preisen zum
Verkauf .

M0US8ÜI16, neueste Muster . . . 1,25
I Wollmouseiine. aparte Neuheiten . 3 . 95
j Voll-Voils , bedruckt , entz«ck.sach , 2 . 95 i
| Waschseide , vornehme streifen . 3 . 30 |
| RohSBide Ia >, bastfarb .. auch gestr. 5 .75

Stickereistoffe, weiß u . färb. 6.- 5.- 4,00 j
I Reinwoli . Streifen, 3

da
9I. f !r te

1 .90
I Kostümstoffe u .Gabardine ,l^ h- 4 . 80

Crepe Marokaine ,
imd 3 . 801

Frotte, Dirndlstoffe,Waschsamt, Eolienne j
ernorm ermäßigt

Voile- li . Sportblusen ,
btoÄcwa ß

on

I Costömröcke ,
111

Auf alle nicht heruntergezeich¬
neten Artikel 20 ° io Nachlaß .

Kaiserstrafie 124 b

Möbel - Sonder - Angeboi
Ein Posten sehr schöne große Kirschbaum -

SCHLAFZIMMER
mit großen Kristallspiegel u . echtem Marmor zum zurückgesetzten Preis von

nur MIC . 460 . — .
Ferner Herrenzimmer , auch einzelne Bücherschränke,Schreibtische .runde

Herrenzimmertische , da große Serienherstellung , besond . preiswert lieferbar .
Paul Feederle , Möbelfabrik , Durlacher Allee 58 , Telefon 2040-

Bäcker-Innung Karlsruhe!
Die Bäckereien der Stadt ®

halten sich der geehrten Einwohnerschaft bei Bedarf in 0

Brot , Brötchen , |
Zwieback , Kuchen

und Eiernudeln
bestens empfohlen und sichern bei größter Auswahl

erstklassige Zubereitung zu .

Während
der Ausverkaufstage

gewähren wir

auf unser sämtliches Lager
erhebliche

Preisermässigung
Leinenhaas

Himmelheber Sc Vier
Kaiserstr . 171.

Lidil- n. Paßbilder
| vorschriftsmäßig , auch als Offertbilder geeig .,

liefert sofort
I vorsc

IPhotogr. Atelier Rembrandt
H Karl -Friedrichs traße 32 „ Telephon 2331
> (neben Hotel Germania )

— Zentral - Heizungen —
Narag - Stockwerks- H eizung

Küchenherdheizung für Landhäuser,
Lager in Heizkesseln

E. Schmidt 5 Kons., Ingenieure .

In Rnbetracht der ungünstigen Geschäfts¬

lage veranstalten wir zum erstenmale einen

„ Som mer -Verkauf "
in

PELZWAREN
und bringen aus unserer eigenen Herstellung und neusten Modellen

P 0 | ._ Jacken P ^ I -7 Kragen und
■ ^ • ^ ■

""
Mäntel ■ ^ ' ^ -

"
Colliers Shawls

in geradezu „überraschend grosser Auswahl "

bekannter Qualitätsware
„zu nie wiederkehrend billigen Preisen ".

Grosskürschnerei

\ A/ilh 7 pi impr KoissrstrsDB 125/127YY III I . faaVUI I I vi Telephon 274/280
Besichtigung ohne Kaufzwang .

1924 er
Erdbeer -
Konfitüre
Bassermanns Edelfrucht
Brenners Qualität Extra
frisch eingetroffen in nachstehend

guten Geschäften :
P . Bausch Ww , Waldstr .
A. Banscher , Hirschstr . 89
St. Blattmann , Winterstr . 7
A. Bayer , Beiertheim
F . Belli , Leopoldstr 1 a.
E. Döring , Waldstr . 14
W . Dober , Waldstr . 75
G. Denner , Douglasstr . 8
E. Eisenmenger , Luisenstr . 44
W . Erb Nacht ., Markgrafenstr . 32
St. Eßmann , Kaiserstr . 229
E . Fischer , Kaiser Allee 95
Frz . Galm , Herrenstr . 8
W . Ganz, Kaiserstr . 239
H. Gentner , Karl -Friedrichstr . 22
G. Gutekunst , Hübschstr . 15
W . Hafner , Karlstr . 120
K . Heil , Waldstr . 89
G. Heitzmann , Bismarckstr . 33
J . Hensler , Adlerstr . 40
G. Hoferer , Schillerstr . 33
K . Klein , Ischönfeldstr . 1
K. Krauß , Morgenstr . 19
W . Kocher , Gartenstadt
J . Köhly , Goethestr . 35
A. Körner , Kaiserstr . 9
W. Krauth , Hebelstr . 13
K. Lösch , Körner str . 26
F . Manschott , Lenzstr . 13
B . Mayer , Waldstr . 31
A. Noe , Karlstr . 28
O. Pulvermüller , Gartenstr . 37
J . Oesterle , Karlstr . 14
H . Reith , Herrenstr . 33
M. Reutter , Gerwigstr . 33
A. Schaar , Lessingstr . 44
G. Schmidt , Kaiserstr . 29
A. Schwindtke , Gartenstr . 13
Stober & Schrott , Bachstr . 43
J . Weskott , Durlacherstr . 81
M. Zeiß , Marienstr . 9
A. Zanetti Nacht ., Kaiserstr . 64

Groslager
Herrn . Munding

Fernruf 5542 Karlsruhe .

Inh . Chr . Dalhofer ,
I Karlsruhe, Degenfeldstr. 9, Telefon 5677 . j
| Erste and alleinige Fahrschule j

des BezirKs Karlsruhe .

Ausbildung von Berufs « und j
Herrenfahrer , für Motorräder ,
Last - u . Personenkraftwagen .
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Geldstrase verurteilt , da ihre Ausweis -
papiere bei der Kontrolle nicht in Ordnung
waren , unter ihnen 26 frankfurter Bürger , teils
Mitglieder des frankfurter Fußball -
k l u b s „Eintracht " . Der Klub war zu einem
Spiel nftch Saarbrücken gefahren . Die einzelnen
Mitglieder hatten aus ihren Pässen , wohl den
Durchgangsstempel für die Reise ins Saargebiet ,
aber nicht den Durchgangsstempel sür die Rück -
fahrt .

Neuer Eisenbahnunfall .
Berlin , 5 . Juli . (23 .) Wie wir von der Eisen -

bahndirektion erfahren , fuhr heute morgen am
Stettiner Bahnhof ein ausfahrender
Personenzug einem Leerzug infolge
des Uebersahrens des Signals in die flanke .
Der Materialschaden ist gering . Nur der Pack -
wagen des Leerzuges wurde beschädigt . Per -
fönen kamen nicht zu Schaden . Der
Betrieb , der auf dem Ausfahrtsgleich nicht be-
hindert war . konnte auf dem Einfahrtsgleis nach
2 Stunden wieder aufgenommen werden . Die
Meldungen über schwere und leichte Berletzun -
gen von Bahnbeamten und Reisenden sind unzu -
treffend .

ÄerschiedeneMesdungen
Uebersall auf einen Gefangenentransport .

Duisburg . 3. Juli . Ein Uebersall . der an Wild -
west gemahnt , hat sich, wie die „ Frkst . Ztg ." mel -
det , heute auf offener Straße zwischen Hamborn
und Meiderich zugetragen . Ein Essener Poli -
zeibeamter hatte den früheren Redakteur
der kommunistischen „Niederrheinischen Arbeiter -
zeitung " Weber , der zur Zeit in Essen eine
mehrjährige Gefängnisstrafe verbüßt . zu einer
Gerichtsverhandlung im Hamborner Amtsgericht
vorgeführt und wollte ihn mit der Straßenbahn
über Meiderich wieder nach Essen zurückbringen .
Der Beamte hatte gegen 2 Uhr nachmittags mit
seinem Gefangenen auf dem Vorderperron eines
Straßenbahnwagens der Linie Meiderich Platz
genommen . In der Nähe einer Wirtschaft ka-
men plötzlich zwei männliche Wagen -
in fassen , die in jeder Hand einen Revolver
kielten , auf die vordere Plattform , traten mit
dem Ruf „Hände hoch ! " auf den Polizeibeamten
zu und gaben nacheinander zwei Schüsse auf
ihn ab . Der erste Schuß traf den Beamten in die
linke Brustseite . Panikartig stürzte alles aus
dem Wagen . Der Gefangene , den der Beamte
an einer Handkette hatte , riß sich los und ergriff
mit seinen Helfershelfern die flucht . Der Be -
amte konnte trotz seiner Verwundung noch fünf
Schüsse auf die fliehenden abgeben , die ihrer -
feits das feuer mit etwa acht Schüssen erwider -
ten . Die Angreifer entflohen , doch konnte der
H a u p t t ä t e r später fe st genommen wer -
den . Ebenso wurde der befreite Redakteur We -
ber in einem Neubau aufgestöbert und wieder
verhaftet .

Dr . Seipel genesen .
t . Wien, , 4. Juli . Bundeskanzler Dr . Sei

'
-

v e l ist nunmehr genesen und wird bereits in
allernächster Zeit das Spital verlassen können ,
um nur noch eine Rekouvaleszenszeit im Sana -
torium zuzubringen . Den Sommer über dürste
sich der Bundeskanzler nach Oberösterreich be -
geben .

Ein englisch-chinesischer Zwischenfall .
Peking , S . Juli . In China herrscht beträcht -

liche Aufregung , weil der Engländer W e -
terby , der einen chinesischen Seezollbeamten
bei der Ausübung seiner Funktionen geschlagen
hatte , vom britischen Konsulargericht nur eine
Geldstrafe von 1 Pfund erhalten hatte . Ueber
diesen Zwischenfall hat , wie die „frks . Ztg ."
meldet , eine lebhafte Pressefehde ein -
gesetzt . Die Zeitungen drohen mit einem
Boykott , nicht nur gegen Großbritannien
allein , sondern überhaupt gegen alle alli -
ierte Mächte , weil diese in der frage der
Tariferhöhungen Schwierigkeiten machen . Die
Presse ermahnt die Bevölkerung , statt der

Freilich , der Kanadier wundert sich , wenn er
zwei Journalisten , die sich in ihren Zeitungen ,
der Union und dem Coriolan , die Köpfe ab -
reißen , aus dem Presseball zusammen vor einer
Flasche Sekt sitzen sieht . Würde er vom Par -
terre des Lebens in höhere Regionen hinauf
steigen , so würde er mutmaßlich finden , daß
droben die Luft kühler und der Schein greller
wird . Kanada hat eben noch keine Hochschule
für übertünchte Höflichkeit, - die Engländer wer -
den dem Mangel später abhelfen . Lassen wir
inzwischen die Menschheit im alten Stile weiter
lügen !

Schließlich gibt eS auch ein Lügen ohne
Worte . Wer wichtiger tut , als er ist : wer auf
größerem Fuß lebt , als er ihm gewachsen ist ?
wer mehr versteuert , als er hat , um reich zu er -
scheinen , der lügt die Leute an . Der Unfug der
Zeit hat leider dieser Lügnergruppe einen Zu -
wachs gebracht , einen Zuwachs von grundehr -
lichen Leuten . Sie haben gespart und konnten
vom Ersparten leben, ' nun sind sie arm ohne
eigenes Verschulden . Arbeit suchen können sie
nicht , wenn sie alt und gebrechlich sind . Betteln
können sie nicht , weil sie es nie gelernt haben .
Nun wahren sie nach außen de» Schein , so gut
es geht und verhungern im geheimen . Ihr
Los ist tieftraurig : ihr Lügen ist keine Sünde .
Die Moral für die Glücklicheren findet sich in der
Bergpredigt , bei Mathäus 5. 7.

Was ein Tenor alles erlebi.
Von Kammersänger Heinrich Hensel .

Zwischen Schweinsurth und Würzburg sitzt
uns , mir und meinem Pianisten , gegenüber ein
bajuvarifcher Bürger , schaut uns an und sagt :
„Aha , von der Kunst !" Inzwischen fällt ihm
mein Kofferetikett ins Auge , auf welchem
„Tegernsee " steht . „Sö san wohl Oberbeyrische
Spiel - und Tanzgesellschaft ? Wo san denn die
Anderen ? Da müssen doch mindestens viere sein
zur Musik .

" Nein , wir machen das allein . „In
was sür ein Gewand treten 's denn auf ? " Der
Pianist bemüht sich , ihm allen Ernstes klar zu
wachen , daß wir Beide allein konzertieren und
daß wir im Frack auftreten , wir trieben nur
ernste klassische Musik . „So — so , klassisch ! Also
jetzt weiß tch

's : Ca —ba —rett !"

Waren der alliierten Nationen deutsche und
russische Waren zu kaufen . Die ganze
Angelegenheit braucht jedoch nicht so ernst ge-
nommen zu werden , wie es andere Meldungen
vermuten lassen . Die chinesischen Behörden be -
trachten offiziell den Fall Weterby als er -
l e d i g t und den Drohungen mit einem Boy -
kott ist zurzeit keine große Bedeutung beizu -
messen , da der deutsche Handel noch keine sehr
starke Ausbreitung hat und auch die Russen
nicht über Waren verfügen , die sie auf den
Markt werfen könnten . Ueberdies ist die Ge -
schästslage in China zurzeit überhaupt un -
günstig , so daß die Boykottdrohungen nicht sehr
erschreckend wirken können .

Die schweizerischen Völkerbundsdelegierten .
t . Zürich , 5 . Juli . Der Bundesrat bat als

seine Delegierten in der nächsten Völkerbunds -
Versammlung Bundespräsident M o t t a , den
früheren Bundesrat A d o o r und den National -
rat Dr . f o r r e r bezeichnet .

4 . Verbandsmusikfest des Süd¬
deutschen Musiker -Verbandes .

Am Samstag wurden die ankommenden Gäste
empfangen und am Nachmittag in der Stadt .
Festhalle das Wertungsspiel begonnen . Es be -
teiligten sich in der Unterstufe : die Jugendabtei -
lung des Musikvereins Harmonie . Musikverein
Großweier , Musikverein Sportverein Neckar -
gartach , Musikverein Oppenau ( in Tracht ) : in der
Mittelstufe : Musikverein Böckingen , Stadtkapelle
Welzheim , Musikverein Backnang : in der Ober -
stufe : Musikverein Karlsruhe , Stadtkapelle Tri -
berg , in der Meisterstufe : Musikverein Harmo -
nie Karlsruhe ( außer Konkurrenz ) .

In der gut besuchten festhalle fand abends in
Anwesenheit einer größeren Anzahl Ehrengäste
ein Begrüßungsabend statt , dessen Mittelpunkt
ein Konzert und ein Bankett bildete . Mitwir¬
kende waren die Karlsruher Lieder -
balle , Prof . Kaspar Hch . S ch m i d und Herr
Dr . B r ü ck n e r ( Violine ) .

Als Einleitung spielte der Musikverein Har -
monie unter Herrn Rudolph Richard Wag -
ners groben festmarsch , den die Kapelle in
seiner thematischen Wucht und mit den melodiö -
sen Abwandlungen überaus wirkungsvoll inter -
pretierte .

Die Schönheiten der Orgel ließ Professor
S ch m i b in einem reichen Regifterfpiel und
einer Fülle von Nüancen bei einer Rheinberger -
fchen Fantasie - Sonate zur Geltung kommen .

Voll Weihe , Schwung und Kraft sang die
„Liederhalle " unter Herrn Rahners Leitung
das Hegarsche Bundeslied . Mit künstlerischer
und technischer Bravour spielte Herr Dr .
Brückner Beethovens Violinkonzert in D -
Dur lop . 61) . Herr Schwarzwälder , der
Präsident des Süddeutschen Musikerverbandes
brachte eingangs seiner Begrüßungsworte den
Dank an die Harmonie zum Ausdruck , die das
Fest glänzend vorbereitet habe . Der Redner
schloß mit einem Hoch auf die Stadt Karlsruhe
und die deutsche Musik .

Im Namen der Stadt sprach Bürgermeister
Sauer , im Namen des Berkehrsvereins ,
der Verkehrsdirektor die herzlichsten Willkomm -
grüße aus . Ferner sprachen : Herr Meyer
vom Musikverein Stuttgart , der die Fort -
schritte innerhalb der Kapellen Süddentschlands
hervorhob . Ein Hoch auf die Musik und die
Harmonie Karlsruhe beschloß die Rede .
Herr Albrecht namens des Musikverbandes
Württemberg . Mit Blumengruß und Widmung
wurde von den Damen ber Harmonie eine präch -
tige Lyra überreicht , die noch am Abend einge -
weiht wurde . Stadtverordn . Böhringer kommt
auf die Entwicklung des Vereins Harmonie zu
sprechen und gab dem Danke Ausdruck , daß man
einen Führer wie Rudolph habe . Einige kernige
Männerchöre der Liederhalle und einige Musik -
stücke machten den Schluß des Festaktes , dem sich
ein Bankett anschloß .

In Dessau war ein Zirkus . Es begrüßt uns
ein Mann am Bahnhof : „Servus Schminke !
Vom Zirkus ? " Der Pianist Rossert sagte : „Ja ,
ich bin der musikalische Clown !" „Und wer ist
denn das da ? " Ich sagte : „Ich bin der dumme
August .

" Ja ! ? Das habe ich mir gleich gedacht !
Ein besonderes Kapitel ist das Oeffnen des

Flügels für die Klamersoli , die meine Konzerte
ausfüllen . In einem Konzert sagten wir dem
dazu bestimmten Manne : Machen Sie halt den
Flügel ganz aus ! Nach einigen Minuten hören
wir einen fürchterlichen Skandal und Krach . —
Wir sehen noch , wie der Deckel des Flügels hin -
ten hinab sinkt . Schweißtriefend kommt der
Mann herein und sagt , jetzt muß ich den Schlosser
noch holen , denn mehr bringe ich nicht herunter .
Er hatte den Flügel völlig abmontiert . — Dieses
Flügelöffnen wird bei ungeschicktem Vorgehen
der Angestellten häufig von Lachsalven des Pub -
likums begleitet . In Sachsen weigerte sich plötz -
lich der dazu Bestimmte mit den Worten : „Ach
Heeren Se meine Kutesten , glauben Sie , ich
möchte morchen eene schlechte Kridigg im Bladde
haben .

"

In einer Stadt gab ich einen „Strauß —Wag -
ner " - Abend . Die Leute warteten immer auf die
Straußschen Walzer und waren sehr enttäuscht .

Wir kamen zu einem Wohltätigkeitskonzert in
eine kleinere bayerische Stadt : Der Pianist
möchte gern das Klavier probieren . Der Thea -
termeister sagte : „Dös brauchen 's nöt , dös spielt
von selber , dös spielt elektrisch .

"

Ich war jetzt in Kissingen . Das Konzert war
tagelang vorher ausverkauft . Da kommen drei
Damen an die Kasse und fragen : „Singt er denn
alles im Kostüm ? "

Mein Parsival - Bild mit dem Christuskopf
hängt in einem Schaufenster : da sagt ein Be -
wunderer des Bildes zu seiner Begleiterin : „Du ,
der ist berühmt , der ist aus „Oberammergau " .

Wir hatten in Zwickau ein Konzert . Morgens
aus dem Bahnsteig lief ein Mann mit brummi -
gem Gesicht herum und schimpfte : „Dies ver -
fluchte Zwicke , jedesmal ist hier so eine Sauerei !
Diese Verspätung , weshalb geht denn der Zug
nicht ab ? Der Mann redete eine Art Sächsisch -
Amerikanisch . Ich sagte ihm . ich müsse den An -
ichluß in Werdau erreichen , da ich abends in
Chemnitz ein Konzert hätte . Der Betreffende
erklärte mir dann , er sei Heizer auf einem

Auftakt zum Baden-Badener
Automobil -Turnier .

Baden -Baden . 5 . Juli . ( Drahtbericht .) Unsere
Stadt steht im Zeichen des Autosportes . denn am
8 . beginnt das vierte Baden - Badener
A u t o m o b i l - T u r u i e r . Als Austakt zu
demselben darf der Besuch angesehen werden , den
heute eine Gruppe von 30 Mitgliedern des
Bayerischen Automobilklubs unter
Führung des Präsidenten des bayerischen Klubs
Major C z e r m a k unserer Stadt abstattete . Die
bayerischen Gäste befinden sich anläßlich des 25-
jährigen Bestehens ihres Klubs auf einer
Sternfahrt , kamen vom Bodensee und
wurden bereits auf der „Roten Lache" vom Prä -
fibium des hiesigen Turnierklubs begrüßt .
Abends 8 Uhr trafen sie bann , befördert von 12
Kraftwagen und 12 Motorrädern
hier ein und nahmen auf dem festlich
geschmückten Theaterplatz Aufstellung , wo sie
namens des hiesigen Turnierklubs vom Ver -
treter der Daimlerwerke , Herrn Schulze , und
namens des Oberbürgermeisters und der Stadt -
gemeinde von Herrn Kurkommissär v . Wer -
n e r begrüßt wurden . Für den freundlichen
Empfang dankte Major Czermak in herz -
lichen Worten . In dem Kurhaus fand von
10 Uhr ab ein gemütliches Beisammensein zwi -
fchen den Mitgliedern des Turnierklubs und den
bayerischen Gästen statt , welches unter zahlrei -
cher Beteiligung einen harmonischen und für alle
Teilnehmer hochbefriedigenden Verlauf nahm .

Oberrheinische Regatta in
Mannheim .

1. Tag .
Mühlau - Vierer ( Ehrenpreis , gegeben

vym Ludwigshafener Ruderverein ) : 1 . Heidel -
berger Rudergesellschaft 6 Minuten 61 Sekunden ,
2 . Mannheimer Ruderklub 6 Min . 52,2 Sek .

Gast - Vierer . (Wanderpreis ) : 1 . Frank -
furter Rudergesellschast Germania 6 Min . 32.2
Sek . 2 . Mainzer Rudergesellschaft 6 Min . 35,2
Sek . 8 . Srnltgarter Rudergesellschast Schwaben
6 Min . 42 Sek .

Einer für Junioren ( Ehrenpreis ) :
1 . Fritz Mutschler ( Rudergesellschast Worms )
7 Min . 41,2 Sek . , 2 . Kurt Georgi ( Mannheimer
Rudergesellschast ) 7 Min . 50,6 Sek ., 3. Walter
Oppenheimer ( Frankfurter Rudergesellschast
Germania ) 8 Min . 07,2 Sek . .

Badenia - Vierer : 1 . Heidelberger Ru -
derklub , 6 Min . 52 Sek ., 2. Ludwigshafener
Ruderverein 7 Min .

Jungmaun - Vierer : 1. Mannheimer
Ruderverein Amicitia 6 Min . 48,8 Sek ., 2« Worm -
ser Ruderverein 6 Min . 53 Sek . , 3. Frankfurter
Rudergesellschast Germania 7 Min . 09,4 Sek .

Verbands - Vierer (Wanderpreis gege¬
ben vom Deutschen Ruderverband ) : 1. Mann -
heimer Nuderverein 6 Min . 41,6 Sek . , Frank -
furter Rudergesellschast Germania aufgegeben .

Straßburger Gedächtniseiner
(Wanderpreis ) : 1 . Eugen Krück ( Frankfurter
Rudergesellschast Germania ) 7 Min . 25 Sek .,
2. Fritz Mutschler ( Rudergesellschaft Worms )
7 Min . 27,2 Sek .

Zweier ohne Steuermann (Heraus -
forderungspreis ) : 1. Mainzer Ruder -Verein
(Hans Funk und L . Apel ) 7 Min . 22,6 Sek . , 2.
Karlsruher Ruderverein 7 Min . 40,2 Sek . , 3.
Mannheimer Rudergesellschast 7 Min . 47,4 Sek .

Achter - Rennen : Kurz nach dem Start
Kollisionen zwischen Stuttgarter Ruderge -
sellschast „Schwaben " und Ruderklub Mannheim
wegen Drängens der „Amicitia " -Mannheim .
Nach neuem Start abermals Kollisionen . „Ami -
eitia " wird ausgeschlossen . Der Starter ordnet
neuen Start aus der Strecke auf 1000 Meter an .
Etwa 200 Meter vor dem Ziel protestiert Mann -
heimer Ruderklub wegen Behinderung durch

stamme aus Zwicke und bereite sich vor , die
deutschen Boxer herauszufordern . Er boxe ame -
rikanisch . Aber man lasse ihn ja nirgends auf -
treten , das sei ja alles eine Cliquenwirtschaft .
Er zeigte mir eine billige Photographie , auf
welcher ein magerer Mann mit dünnen Armen
und Beinen abgebildet war , und erklärte mir :
Ich fordere jetzt euren Breitensträter heraus :
wenn er kein Feigling ist , boxt er mit mir . Ich
haue ihm die Fresse so voll , daß er gleich genug
hat . — Später las ich , daß er tatsächlich Welt -
meister wurde . Es war „Paul Samson -Kör -
uer " -

Ich sang im Jahre 1914 als erster Parsival die
Rolle in französischer Sprache . Ich hatte alles
wundervoll mit herrlichem Accent einstudiert .
Auf der Galerie sagte einer : Das Hab ' ich im
ersten Satz gemerkt , daß der aus „Karlsruh '"

isch . -
Ueber mein Alter schwirren unglaubliche Ge -

rüchte umher . Da ich schon mit 17 Jahren an -
gefangen habe zu singen , behaupten viele , Gott ,
den Hab ich schon vor 50 Jahren gehört .

In Wirklichkeit sei es meinen Verehrerinnen
verraten , daß ich noch lange Zeit habe , bis ich
meinen 50. Geburtstag feiere . Außerdem werde
ich bei 49 stehen bleiben !

KunstunöWissenschaft
Geh . Hofrat Dr . Franz Boll f . Am 3 . Juli

starb ganz unerwartet der weithin bekannte Ver -
treter der Altphilologie an der Heidelberger
Universität Prof . Franz Boll . Franz Boll war
am 1 . Juli 1867 in Rothenburg o . d . T . geboren ,
er erreichte also nur ein Alter von 57 Jahren .
Nach Beendigung seiner Studienzeit war er in
München an der Hof - und Staatsbibliothek tätig .
Nach 5jähriger Lehrtätigkeit in Würzburg wurde
er 1908 als Nachfolger Dietrichs nach Heidelberg
berufen .

Leibnizseier . Die Preußische Akademie der
Wissenschaften seierte in gewohnter Weise das
Andenken ihres Begründers Leibniz durch eine
öffentliche Sitzung . Die urfpünglich goldene ,
jetzt eiserne Leibnizmedaille erhielt der Prä -
siöenz der Handelskammer Franz v . Mendels -
söhn als Anerkennung für mannigfaltige nnd
tatkräftige Förderung wissenschaftlicher Unter -

Nudergesellschaft Schwaben und stoppt ab . Ru -
dergesellschast Schwaben , Heilbronn , geht allein
durch das Ziel . Das Nennen wird dem Mann -
heimer Klub zugesprochen . Ter Protest von
Amicitia gegen ihren Ausschluß wird zurück -
gewiesen .

Badische Leichtathletikmeisterchaften
des Bad. Landesverbandes für

Leichtathletik, e . V.
Entscheidungen vom Samstag nachmittag .

(Die in Klammern gesetzten Zahlen sind die
deutschen Höchstleistungen .)

13 . H o ch s p r u n g ( 1,92,3 m) : i . Greulich ,
Eintracht , Mannheim 1,65 m, 2 . Müller , Rastat -
ter F .V . 1,60 m, 3. Kast , Mannheimer T .S .p . G .
1,60 m , 4 . Hausamen , Freiburger F . C . 1,60 m.

4 . 80 0 M e t e r - L a u s (1,52,2 Min .» : 1 . Wel -
lenreuther M .T .S .p .G . , Mannheim 2 Min ., 2.
Amberger , Phönix , Karlsruhe 2,01,7 Min . . 3.
Braun , Phönix , Karlsruhe , 4 . Zimmermann
K . F .V . , 5 . Welschinger , Phönix , Karlsruhe .

25. Diskuswerfen (Damen ) ( 26,62 m ) : i .
Fräulein Mecklenburg K .F .V . 18,90 m , 2 . Fräu¬
lein Uibel K .F .V . 17,27 m , 3. Fräulein Herlan ,
Phönix , Karlsruhe 17,14 rn, 4 . Fräulein Jlg ,
Phönix , Karlsruhe 17,09 m.

11 . 400 Meter - Hürdenlauf (56,2 Sek .) -
1 . Gruudhöser . Phönix , Mannheim 60 Sek . , 2.
Hebel , Mannheimer T .S .p .G . , 1,02,2 Min . , 3.
Reis K .F .V .. 4 . Büchner K . F .V .

6. 5000 Meter - Laus (15,14,2 Min .) : 1 .
B rauch , Mannheimer T .S .p . G . 16,39 Min ., 2.
Schinzig , Pol .Sp .V . . Freiburg 16,46 Min . , 3.
Koch , Freiburger F . C . , 4 . Ratzel , 1 . F . C . , Pforz¬
heim . 5. Frei , Po .Sp .V . , Freiburg , 6 . Kehl V . s .R . ,
Mannheim .

23. Kugel st oßenl Damen ) (9,30 ) : 1 . Fräu¬
lein Eberle 1 . F .C . , Psorzheim 7,34 m , 2. Fräu¬
lein Mecklenburg K . F .V . 7,08 m, s . Fräulein
Uibel K .F .V . 6,98 m , 4. Fräulein Jlg . Phönix ,
Karlsruhe 6,73 in.

Die Vorkämpfe für die heute um 9 ^ und
3 Uhr auf dem Phönixplatz stattfindenden 20
Endkämpfe sind äußerst scharf verlausen , so daß
heute sicherlich äußerst spannende Rennen zu
erwarten sind .

Tagesanzeigev
Sonutag , den 6. Juli . )

Stadl . Konzerthaus : „Mädi ", 7H Uhr (Overet ^
tentheater Bonu >. j

Städt . Fe st hall « : 4. VerbandSmufikseft des Süd -
deutsch. Musiker - Verbandes . — WertungS -Konzerte ,
vorm . 7 Uhr — Sommernachtsball abends 8 Uhr —
im Stabtgarten : Konzert der Verbandskavel -
len , nachm . 4 Uhr . — Gartenfest mit Feuerwerk ,
abends 8 Uhr .

Naturtheater Durlach - Lerchenbera : »Die
Ivantsche Fliege ' , 4 Uhr .

Bortrag Sexauer : vormittag « 10 Uhr , „Schlöbe "
(Ritterstr . 7) .

Weltpanorama : Die Schweiz .
M .T .V . : Sommerfest . Waldsvielvlab , nachm. 4 Uhr .
»Zum Moninger ": Garten -Konzert , abends .
. Burghof ' : Konzert , vorm . 11 Uhr .
. Alte Brauerei Hoevsner " : Sondervrogram « .

abends 7 Uhr .
Bad . Leichtathl . Meisterschaften : Phönix ,

Stadion , vorm . '/ilO Uhr und nachm . S Uhr .
Montag , de » 7. Juli 1924.

Städt . KonzerthauS : „ MüM \ 714 Uhr (Operet¬
tentheater Bonn ) .

Verein ehem . 170er , Vortrag Oberst Geiler , »LL-
wenrachcn "

, 8.80 Uhr .

Korpulenz ist unschön und ungesund . Wir
raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30 Gramm
echte Toluba -Kerne zu kaufen , die unschädliche
Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten .
Sicher : Hofapotheke , Kaiserstraße 201.

nehmungen . Die silberne Leibnizmedaille er -
hielt u . a . Frl . Luise Meitner Professor der
Physik am Kaiser Wilhelm -Jnstitut in Dahlen ,
sür ihre hervorragenden Verdienste in der
Radioforschung .

Hans Thomas neuestes , lithographisches
Werk , die Spende für die Glocken der Luther -
kirche in Karlsruhe findet allenthalben großen
Anklang und hat dem Glockenfnndns schon be -
trächtliche Beträge zugeführt . Diese könnten
leicht noch gesteigert werden , wenn das vorerst
nur den Gemeindemitgliebern zugängliche Blatt
seine slammende Psingstpredigt mit weithin -
hallendem Glockenton auch für weitere Kreise
geltend machen könnte .

Dr . Albrecht v . Kunowski , Sanitätsrat in
Lü ben , Schl . , feierte am 4 . Juli seinen 60. Ge -
burtstag . Dr . v . Kunowski . hat in Gemein -
fchaft mit seinem Bruder Generalmajor a . D .
Felix v . Kunowski die Nationalstenographie ,
die drittgrößte Kurzschrift Deutschlands , ge-
gründet . Die beiden Brüder sind ferner be-
kannt durch ihre wissenschaftlichen Forschungen
auf stenographischem Gebiet und durch ihr
Werk : „Die Kurzschrift als Wissenschaft nnd
Kunst .

"

Römischer Fund . In Äugst bei Basel wurde
bei Grabarbeiten der Torso eines Jünglings ,
von dem nur die Gliedmaßen gelitten hatten ,
freigelegt . Die Statue ist etwa 1 '/ ? Meter hoch.
Ueber dem Kopf und die Schultern des Jung -

lings ist ein Tierfell geschlagen , dessen Pfoten
über der Brust zusammengeknüpft sind . Zur
Linken trägt er eine Keule . Der ,sund wurde
in einer Tiefe von etwa 1 .30 Meter gemacht .
Auf dem Sockel befindet sich eine lateinische
Inschrift , die auf eine Apollostatue hinzudeuten
scheint . Damit ist ein weiterer wertvoller
Fund aus der alten römischen Niederlassung
Äugst gemacht worden .

Und Frankreich in seiner schlimmsten Be -
schaffenheit — was für ein Frankreich ist dies ,
strahlend in seiner grandiosen Einbildungskraft
in solchem Gegensatz zu der filzigen Wirklichkeit :
gleich einem Geschöpf mit zwei ungeheuren Fitti -
chen , in der stattlichen Ausdehnung von 500 El -
len , und mit einem Leibe , der nicht größer ist
als ein gewöhnlicher Hahn von drei Pfund Ge -
wicht . ^ C a r l « l e.
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SAISON - RÄUMUNGS - VERKAUF
Wir verkaufen während dieses Sonderverkaufs Qualitätswaren
zu bedeutend herabgesetzten , wirklich billigen Preisen

ScHaufenster Zeigen IT Kaiserstraße 101 -103
einen Teil 1 UM B # I m | I lij WU IMG zwischen Kronen- u . Adlerstraße

einer Angebote M « II I ^ M 1
,̂

JL ^ = Telefon 217 =

I

isueri
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

iMiiiiiii imiMi iiiiiniiniii . i. ,■•iiiiii ,nm ii iiiiiui iini

Bezirks Versammlungen :
Bezirk Ettlingen : Donnerstag , den 3. Juli .

abends 7 Uhr , Rathaussaal
Bezirk MUhlburg - GrllnwInkel i Freitag , den

4. Juli , abends 8 Uhr , großer Saal des Gast¬
hofes zum goldenen Hirsch , Hardtstraße 34

Bezirk RUppurr ; Samstag , den 5 . Juli , abends
8 Uhr , Zähringer Löwen , Löwenstraße 23

Bezirk Daxlanden ! Sonntag , den k. Juli ,
nachm . 2 Uhr , Karlsruher Hof , Pfalzstr . 13

Bezirk Oststadt , Altstadt i Montag , 7 . Juli ,
abends 8 Uhr , Alte Brauerei Kammerer ,Waldhornstraße 23 .

Bezirk SUdstadt : Dienstag , den 8 . Juli , abds -
8 Uhr , Restaurant Ziegler , Baumeisterstr . 18

Bezirk Mittelstadt , SUdweststadt , West¬
stadt : Mittwoch , den % Juli , abends 8 Uhr ,Kolosseum (Saal HI ). Waldstraße 16.

Tagesordnung :
1. Der Wiederaufbau der deutschen Volks¬

wirtschaft und die Genossenschaften . Vor¬
tragender : Herr Verbandssekretär Mich .
Pichler , Mannheim .

2. Berichterstattung Uber die Vertreter¬
versammlung .

Zutritt nur gegen Vorzeigung der braunen Ge-
« f häftsanteilkurte u. nur zu der Versammlung

des Bezirkes , in dem das Mitglied wohnt.

Vorstand und Aufsichtsrat.

Mitling !
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß unsere

Bierflaschen
trotz Pfandgeldhinterlegung im Eigentum der Brauereien bleiben . Wer
Bierflaschen zurückbehält , macht sich strafbar .

Auch vor der Verwendung leerer Bierflaschen zu anderen
Zwecken (für Oel und dergl .) warnen wir dringend , da ein derartiger
Mißbrauch schon mehrfach zu schweren Schädigungen gesührt hat.
somit haftpflichtigmacht und st r a f b a r ist. Gegen Zuwiderhandelnde
wird zivil - und strasrechtlich vorgegangen werden .

Sie mittelbadilchen Brauereien.

Hch. Lackner
SpezialSchuhwaren Maß - und Reparaturgeschäft

Douglasstraße 26 [Hauptpost ]
ertigt Maßschuhe an für schmerzhafte und abnorme Füße bei Verwendung gut
geformter SpezIal -MaBlelsten und garantierter Paßform bei billigsten Preisen .
Solide Reparaturen . Ausstellungsstücke in meinem Schaukasten am Hause

Saison Ausverkauf
la üxminsterTeppich
2X3 m Mk . 125 . .

Verbinder
Mk. 32 .50

habe ich nicht , doch stehen meine Preise

aufrrKonKurrenzf
Divan - Decken
Gobelingewebe
von Mk . 22 . » an

Gardinen,Stores,Be'ttdecKen,TischdecKen,Möbelstoffe , Dekorations¬
stoffe, Cocosläufer, Bast-Teppiche und Matten

Otto Huber , Kaiserstr . 235
Kein Laden ! bei derHirschstr . — Tei . 37i5 . Kein Laden !

D

Bechstein

Blüthner

Grotrian-
Steinweg

alleinige Vertretung

LpSwig
Schweisgut
Erbvrinzenttr . 4.

Zu 30 linuten
Ihr pahbild

nur im Photogr . Atelier
Kaiserst . 5>N,Eina , Adlerst ,

Was will
der Lebensbund ?

Oraanilation des Sich -
sinoens . Vornehm , dis¬
kret I Seit 1914 fit . Er¬
witte , Taufende t>. Dank¬
schreiben und Anerkenn -
unaen aus all . Kreisen .
Zus . der Bundesschrist
« ea . 25 J in neutralem
Umschlag . — Verla « von
K . bereiter . München .

Maximilian » ? . 81 .
Frankf . -O .. Berastr . 161.

aeschfitts-ErOflnung .
Hiermit einer werten Einwohnerschaft von Karlsruhe und

Umgebung zur Kenntnis , daß ich ab Montag , den 7. Jt »! i
in meinem bisherigen Laden , Kreuzstraße 16 , ein

eröffne und werde ich bestrebt sein , meine Kundschaft jederzeit
nur aufs beste zu bedienen .

Ich führe unter anderem Herrenanzüge von der ein¬
fachsten bis zur feinsten Ausführung in großer Auswahl .

Sportanzüge in Cord , Man¬
chester und Garbardine

Gestreifte Hosen
Sonntagshosen
Feldgraue Hosen
Werkiagshosen
Arbeitshosen
Breecheshosen
Manchesterhosen
Cordhosen
Sommerjoppen in ver¬

schiedenen Farben
Kakijoppen
Kaki-Anzüge
Herren -Strickjacken

Gummimäntel
Windjacken
Lagerkutten
Dreliamzüge
Schlosseranzüge
Arbeitsschürzen
Einsatzhemden
Arbeitshemden
Perkalhemden
Zephirhemden
Lsdergürte !
üummigäriel
Hosenträger
Socken
Taschentücher

Schuhwaren aller Art
Erwin Seifried

Telephon 4569 .Kreuzstraße 16

Die
Herren-Maß-

Schneiderei

Karlsruhe
Kaiserstraße 211

verarbeitet bei mäßigen Prsrsen
nur beste Stoffe und Zutaten und

gew ährieistet einwandfreien Sitz .
— Fernruf 628 —

Vor dem Sturm.
Roman von Hans Schulze .

125!) — (Nachdruck verboten .)

Als sich der Park der angestauten Wagen -
körper endlich wieder in Bewegung setzte , war
Eva verschwunden .

In beschleunigtem Tempo , mit abwesendem
Blicke , eilte Walter die schimmernde Spiegelfront
des Tauenzienpalastes entlang .

Allein immer neue Menschenmauern hemm-
ten seine stürmende Hast , daß er in der Gegend
des Kaufhauses kaum Schritt vor Schritt vor -
wärts zu kommen vermochte .

Schon hatte er jede Hoffnung , Eva heute noch
einmal habhaft zu werden , aufgegeben , da sah er
sie ans einmal am Eingange des Wittenberg -
Platzes den Straßendamm überschreiten und ein
Auto besteigen.

Zu gleicher Zeit belegte ein Herr das einzige
in der Nähe des Zeitungskiosk noch weiter hal -
tende Auto .

Als Walter , fiebernd vor Aufregung , im uäch -
ften Augenblicke die Ecke des Kaufhauses ge -
wann, , war Evas Wagen bereits in die Ans -
bacher Straße eingebogen und der ganze Auto -
stand leer .

Wohin fuhr sie ?
Mit Blitzesschnelle vergegenwärtigte er sich

das Straßenbild des westlichen Berlins ,
In der Richtung der Ansbacher Straße lag

auch die Bozener .
Das Herz schlug ihm auf einmal bis in den

Hals .
Sollte es ihm endlich gelingen , Eva bei einem

Axels Wohnung abzufassen ?
Ein Auto — ein Königreich für ein Auto !

suchenden Blicke irrten die Tauenzien -
strake zurück.

Doch wie zum Hohn auf seine gelinde Ver -
zweiflung erschien der glänzende Asphaltdamm
bis zur Kirche hinab wie ausgefegt und auch in
der ganzen Weite des Wittenbergplatzes war
nirgends ein Auto zu erblicken.

Nur der alte Omnibus vom Moritzplatze klap-
perie menschenbepackt gemächlich vorüber .

In seiner nervösen Unruhe sprang er hinten
auf das Trittbrett und ließ sich ein paar Häuser -
breiten mitfahren .

Dann aber stand er wieder auf der Straße und
jagte in halbem Laufschritte bis zur Ecke der
Augsburger .

In diesem Augenblicke klang ein Hupensignal
durch das dumpfe Dröhnen und ein offener Ad-
lerwagen kam mit blitzender Windscheibe von der
Höhe der Lutherstraße herab .

Gott sei Dank — er war leer !
Im nächsten Augenblick taumelte Walter in

die Lederpolster .
„Sehen Sie dort das Auto vor uns !" keuchte

er atemlos . „Mit der einzelnen Dame ! Fah -
ren Sie bis auf hundert Meter heran und hal -
den Sie dann diesen Abstand tnne . Sic dürfen
Ihren Vordermann nicht aus dem Gesicht ver -
lieren !"

Der Chauffeur nickte und schaltete die dritte
Geschwindigkeit ein .

In kurzer Zeit hatte er mehrere hundert Me -
ter aufgeholt .

Dann bogen die Wagen in gleichmäßiger Fahrt
über die Motzstraße auf die Bamberger ein und
wandten sich zum Bayerischen Platze hinauf .

Die Ungeduld und Spannung Walters hatte
sich bis zur Siedehitze gesteigert .

Es litt ihn kaum mehr auf feinem Sitze,' bald
rückte er nach rechts , bald nach links , um an den
breiten Schultern des Fahrers vorbei die Stra -
ßeugegend zu beobachten.

Dabei hämmerte ihm das Herz in der Brüh ,
als ob er .m Begriffe stünde , ein Verbre «
zu begehen . $

• Jetzt lenkte der erste Wagen kurz vor der Ein -
mündung der Bozener Straße auf einmal dicht
an die Bordschwelle heran und hielt .

Eva sprang hastig heraus und verschwand , ohne
zurückzublicken, um die nächste Straßenecke -

Auch Walters Auto stoppte.
„Ich steige gleichfalls aus !"
Dann trat er hinter eine Litfaßsäule an der

Straßenkreuzung nnd spähte vorsichtig die kurze
Häuserreihe der Bozener Straße hinab .

Sie lag völlig menschenleer und verlassen .
Es war also außer allem Zweifel , daß Eva

zu Axel hinaufgegangen war !
Was nun ?
Minutenlang stand Walter unschlüssig.
Sollte er die Verfolgung noch weiter fort -

setzen und sich den Eintritt in Axels Wohnung
mit Gewalt erzwingen ?

Die sinnlose Eifersucht drängte ihn abermals
zu einer heißen Vergeltungstat , daß er unwill -
kürlich nach seinem Browning tastete , den er , wie
in Amerika , seit einigen Tagen ständig bei sich
führte .

Doch bald gewann die kühlere Vernunft in
ihm wieder die Oberhand : schon mit Rücksicht auf
Vater und Schwester mußte ein offener Eklat ,
solange wie irgend angängig , vermieden wer -
den.

Dann saß er in der Laube der kleinen Kon-
ditorei , die ihm schon oft als Beobachtungsstand
gedient hatte , und wartete .

Die ersten leisen Schleier der sinkenden Däm -
merung breiteten sich langsam über die Einsam -
keit der welteutlegenen Straße , daß die hohen
Giebel der Häuserfronten allmählich ihre drük -
kende Schwere zu verlieren schienen und leicht
und luftig gegen den lichten Himmel standen .

Zuweilen kam ein Dienstmädchen vorbei mit
einem Offiziersburschen aus der Nachbarschaft,^ihre lveiße Schürze leuchtete , halblautes Lachen
tb S/chwatzen klang herüber .

Es war eine so friedliche Stille ringsum , in
der die leise Musik der tausendfach verwobenen
Großstadtlaute nur ganz von ferne wie ein
dunkler Orgelton hereinklang , daß auch in Wal -
ter die leidenschaftliche Erregung wieder lang -
sam verebbte und fast in eine seelische Erschlaf -
fung überging , als ob in seinem Gehirn auf ein-
mal eine große Leere entstanden wäre und der
Gedanke an Eva nur noch wie ein Schmerz gegen
feine Schläfen tickte .

Da öffnete sich plötzlich die gegenübetliegende
Haustür .

Eva kam ruhig und unbefangen durch den
Vorgarten und wandte sich dann schnell zur
Bamberger Straße hinüber .

Walter erhob sich und griff nach seinem Hute :
die innerliche Erregung war in ihm auf einmal
wieder so groß , daß sie ihm fast die Kehle zu-
schnürte .

Als er in die Bamberger Straße einbog , hatte
Eva gerade den Rand des Bayerischen Platzes
erreicht .

In fliegender Eile hastete er bis aus wenige
Meter an sie heran : er mußte es unter allen
Umständen verhindern , daß sie ihm noch ein
zweites Mal mit einem Auto entrann .

Dann aber hemmte er dicht hinter ihr doch
wieder seinen Schritt .

Die Dämmerung war unterdes langsam vor -
geschritten .

Durch die hohen Pappeln des Bayerischen
Platzes ging das erste Rauschen der Sommer -
nacht.

lFortsetzung folgt .)

r, - ■ ■
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten
auf Verlangen den Anfang des Romans

nachgeliefert .
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M»s öemStaötkreije
vom Bison im Swdtgartea .

König im Tierpark unseres Stabtgartens ist
unstreitig jener breitstirnige , verhältnismässig
kurzbeinige , grau - und schwarzbraune Bison ,
Der zum unförmlich erhöhten Widerrist anstei -
gende kurze . Hohe und schmale Hals , der stark ge -
wölbte Nasenrücken , das lange Ohr , das schief-
gestellte Nasenloch und der kurze , dicke Schwanz
lassen das Tier gleichsam als einen Vorweltrie -
sen erscheinen, hineiugestellt in eine Zeit , die
nicht so recht mehr für ihn taugt , seit Menschen-
tücke und Menschenwitz ständig mehr die letzten
urwüchsigen Flächen der Erbe beherrschen . Es
scheint , als habe das Tier eine Ahnung dessen ,
was war , denn in seinen kleinen , dunkelbraunen
Lichtern spielt etwas versonnen Beschauliches,
als ob es sagen wollte : auch mein Geschlecht war
einmal . Und in der Tat , dieser Bison im -Tier -
park ist mehr als ein Charaktertier nordameri -
kanischer Gefilde . Gleich seinem Vetter , dem
Wisent , ist er als letzter Mohikaner eines der -
einst ausgedehnten und weitverbreiteten Tier -
geschlechts heute nur noch zu bewerten .

Gerne erinnern wir uns jener älteren India -
nergeschichten aus unserer frühen Jugendzeit ,
darin die Rothaut auf kühnem Jagdpfad in end-
loser Weite der Prärie den Büffel oder Bison
jagte , sein s^ell zum Sattel . Gurt oder Mell ver -
wendet , aus seinen Knochen Messer , aus seinen
Sehnen Zwirne fertigt oder aus seinen Haaren
Stricke dreht . In atemloser Spannung verfolg -
ten wir solche Jagden , bewunderten die Reit -
künste der Rothäute dabei , denn trotz seiner
Plumpheit war der Bison in freier Wildbahn
ein überaus rascher Läufer , der in ausdauern -
dem Galopp über die amerikanischen Steppen
fegte . Heute gibt es keine Bisoniagden mehr .
Längst haben Heul - und Falbwolf ihre letzten im
Büsselgras ruhenden Leichname benagt , längst
haben die letzten weihen Büffeljäger ihre großen
Triumphe gefeiert . Gerade sie aber tragen die
unverzeihliche Schuld , dah das T - - r seit einigen
Jahrzehnten vollkommen ausgerottet ist . Und
hätte die amerikanische Bisongesellschaft nicht
glücklicherweise die letzten paar Hundert Bisons
in den großen Schutzparken der Vereinigten
Staaten und in Kanada dem sinnlosen Abschuß
erhalten , es gäbe heute überhaupt keine Bisons
mehr . Der Bison wäre allenfalls nur noch ske-
lettiert ober ausgestopft in einigen Museen zu
schauen. In früheren Zeiten , als der Büffel ge-
wissermaßen als Haustier der Indianer betrach -
tet werden konnte , war keine Verminderung der
unabsehbaren Herden bemerkbar . Dann kamen
die Weißen in diese Gegenden . Die reichhaari -
gen , großen Pelze gefielen ihnen , das fette Büf -
felfleifch fanden sie nach ihrem Geschmack , und
von beiden versprachen sie sich reichen Gewinn .
Aber Taufende von Büffeln wurden der Zun -
gen , häufiger noch der zottigen Pelze halber , er-
legt , und schon in wenigen Jahren war eine be¬
deutende Verminderung bemerkbar . Wahrhaft
gemetzelt wurde unter diesen Wildrindern . Am
Rickareefluffe allein lagerten z. B . im Sommer
1874 zweitausend Büsfeljäger . Mehrere von
ihnen rühmten sich, im Laufe des Sommers ge-
gen 1200 Tiere erlegt zu haben,- ein aus 16 Iä -
gern bestehender Trupp erklärte , im Laufe eines
Jahres 28 000 Bisons getötet zu haben . Wenn
— so sprach etwa ein Naturforscher vor einigen
Jahrzehnten — der fette Boden der Prärie durch
den Fleiß des weißen Mannes in lachende Jlu -
ren verwandelt sein wird , dann werden wir
Spuren seines roten Bruders , entartet oder als
Mischlingsvolk . noch lange begegnen , den Bison

aber nur noch in Gehegen ober in Tiergärten
finden . Die mittelbare Zukunft hat ihm recht
gegeben . Um so mehr verstehen wir . was wir
an unserem Bison zu schätzen haben . Hinter dem
Gitter des Auslaufs schaut er mehr gutmütig
als verärgert drein . Aber es tauchen zugleich
auch seine Ahnen auf . die einst in zahllosen Ge-
sellschasten ausgedehnte Wanderungen von Ka-
nada bis zu den Küstenländern des mexikani¬
schen Golfs und von Missouri bis zu den Felsen -
gebirgen unternahmen , die im Frühling mehr
zerstreut , vom Herbste an dagegen wieder ver -
einigter lebten , deren Stire in tollen Brunst -
kämpfen sich gegenseitig befehdeten oder deren
Kühe ihre Kälber mit überaus wildem Mute ge-
gen Feinde verteidigten . Doch es war einmal .
Wir sind heute froh darum , noch die letzten Bl -
fons schauen zu können . Als echter Indianer -
büffel steht er im Tierpark vor uns . Alle haben
von ihm einmal begeistert gelesen , wenige nur
kennen ihn . . . B .

Stutens « .
Wir werben um Aufnahme folgender Zuschrift

gebeten .
Die Verlautbarung des Verkehrsvereins kann

nicht unwidersprochen hingenommen werden , da
sie sich auf einseitige Gründe stützt. Stutensee
war bis vor einigen Jahren ein Ausflugsplatz
mancher Karlsruher , solange der Wald noch bis
nahe an Stutensee heranreichte und die Lokal -
bahn abends die Ausflügler gleich am Schloß
wieder einsteigen ließ und sie bis Karlsruhe be-
förderte . Wer aber macht heute den vom Ver -
kehrsverein angezogenen Waldspaziergang . heute
bei der Schnakenplage und aus fast ausuahms -
los schattenlosen Wegen ? Und von den um -
liegenden Hardtgemeinden fällt es kaum jemau -
den ein , Sonntags Stutensee aufzusuchen . Das
Erziehungsheim brauchte bei seinem Einzug vor
S Jahren nicht mit dem Vorhandensein der Wirt -
schaft rechnen , weil die Wirtschaft damals keine
Konzession hatte , sondern nur als Ersrischuugs -
statte für Waldarbeiter und Landleute von der
ehemaligen Großherzogl . Zivilliste gestattet war .
Da nun eine damalige Umfrage bei den in Be -
tracht kommenden Hardtgemeinden ergeben hat ,
daß dieselben kein Interesse am Bestehenbleiben
der Stntensee 'er Wirtschast haben und da ferner
der Inhaber der Wirtschaft gestorben war , lag
ganz klar auf der Hand , daß die Wirtschast nicht
aufrechterhalten würde . Ob das Erziehungs -
heim Stutensee , das sich da draußen wahrlich
mühevoll seinen Platz geschaffen und dienstbar
gemacht hat , am richtigen Ort befindet oder
nicht, kann meines Erachtens der Verkehrs -
verein nicht beurteilen und wenn er die Ver -
Hältnisse genauer kennen würde , müßte auch der
Verkehrsverein zu einer anderen Stellung -
nähme kommen . Die Mißstände hätten , falls
man deren Beseitigung wollte und sie im Bereich
der Möglichkeit lagen , schon seit Jahren beseitigt
werden können . Von der spazieren -
gehenden Bevölkerung wird gegen eine Auf -
Hebung der Wirtschaft sicherlich am wenigsten
eingewendet , denn deren Geldbeutel ist nicht
derart bemessen, daß sie die ziemlich tenern „ein -
fachen Imbisse " in der Wirtschaft Stutensee be -
zahlen kann . Billige Preise und ange -
mefsene Portionen sind es aber , die eine Wirt -
schaft solchen Sonntagsansflüglern möglich und
notwendig machen, z . B . war dies bei der Wirt -
schaft des Hagsfelder Jägerhauses , das auch aus
schattigem und kürzeren Wege wie die Stuten -
see'er Wirtschaft erreichbar war , der Fall . Wer
aber hat eine Stimme erhoben , als jene Wald -
Wirtschaft im Hagsfelder Jägerhaus aufgegeben
wurde ? Kein Mensch hat etwas für deren wei¬

tere Erhaltung getan , und jene Wirtschaft war
tatsächlich das , was der Verkehrsverein mit sei -
ner Fürsprache für Stutensee zu unterstützen
meint .

Das Bestehen eines Fürsorgecrziehungsheims
von dem Verbleiben oder Nichtverbleiben einer
Wirtschaft abhängig zu machen, wie es der Ver -
kehrsverein im letzten Satz seines Schreibens
tut , spricht für sich selbst . Der Verkehrsvereiu
sieht in Stutensee nur die Wirtschaft , sonst nichts,'
die ganze vom Erziehungsheim in all den Iah -
ren geleistete , man könnte beinahe sagen,
kolonisatorische Arbeit und der Zweck , dem diese
Arbeit dient , sieht er nicht, trotzdem diese letztere
der Allgemeinheit , zu deren Sprecher sich ja der
Verkehrsverein macht, mehr Nutzen macht als
die Waldwirtschaft „Stutensee ".

Herr Friedrich Nichter , Oberpostsekretär bei
der Oberpostdirektion hier , feierte am 4 . Juli
in aller Stille fein 40jähriges Dienstjubiläum .

Die Kruppsche Norführungskoloune in Karlö -
ruhe . Auf die mehrfach zum Ausdruck gebrachten
Bitten von Seiten der Industrie und der städti -
schen Behörden hin , hat sich die Firma
F r i e d r . Krupp A .- G . Essen in dankens -
werter Weise entschlossen, mit ihren modernen
Kraftfahrzeugen für industrielle und besonders
kommunale Zwecke eine Vorführuugsfahrt durch
Deutschland zu machen. Es ist dabei beabsichtigt,
die Leistungsfähigkeit und Wirkungsweise dieser
Fahrzeuge den Behörden .der Privatwirtschaft
sowie dem Publikum in eindruckvoller Weise vor
Äugen zu führen .

Die Kolonne wird ganz Deutschland auf der
Achse durchqueren und am Sonntag , den 0 . Juli ,
abends , in Karlsruhe eintreffen , um am Montag
vormittag , 7 . Juli , ab 10 Uhr im Hofe des Tief -
bauamts in der ehemaligen Dragonerkaserne ,
Kaiserallee 12, ihre verschiedenen Fahrzeuge , so -
wie bereu technischen Einrichtungen im Betrieb
zu zeigen . Der Besuch der Vorführungen wird
sicherlich sehr viel technisch Neues und Jnter -
essantes auf dem Gebiete des Kraftfahrzeugbaus
in seinen verschiedenen Spezialanwendungs -
bereicheu , sowie auf dem der neuzeitlichen Stra -
ßenreinigung bringen .

Veranstaltungen.
8 Kammermusikabende kündigt die Konzcrtdircktion

Kurt Ncuseldt für den Winter 1924/25 an . Es ist öer
Firma gelungen , die allerersten Streichquartette für diese
Konzert « zu gewinnen , nämlich W e n d l i n g • Quartett
(17. Sevtember ) , Büsch - Quartett (13 . Oktober ) ,
R o s 6 » Quartett <14. November ) , K l i n g l e r - Quar -
tett <5. Dezember ) . Schachtebeck - Quartett <22. Ja -
nuar ) . Böhmische - Streichquartett <21. Februar ) ,
Gewandthauo - Quartett <80. März ) , Amar -
Quartett <17 . Avril ) . Die Programme würben so ge-
wählt , daß klassische und romantische Werke mit neueren
und allerneuesten abwechseln , nachstehende Komponisten
werden vertreten sein : Bruckner , Brahms <2 Werke ) ,
Hanbn , Busch , Beethoven <S Werke ) , Schumann <zwei
Werke ) , Korngold , Schubert <2 Werke ) , Schönberg , Mo -

zart <2 Werke ) , Dvorak , Smetana , Debussy , Gries . Hin -

demith und Bartok . — Die Honorare der Streichquar -

tette find gegen den vorigen Winter durchschnittlich um
das Dovvelte erhöht worden , trotzdem bat die Firma
Neufeldt sehr niedrige Abonnementspretfe beibehalten .
Die Einzelkarten müssen allerdings bei den meisten
Konzerten , da es sich la nur um allererste Quartette
handelt , dovvelt so hoch angerechnet werden . Die Ein »
zeichnungSliste für die Abonnenten wurde eröffnet . Den
vorjährigen Abonnenten werden die alten Plätze für
den kommenden Konzertwinter nicht reserviert .

Das Weltpanorama bringt in der Woche vom 6 . biS
12. Juli die malerische Schweiz mit Szenerien der Gott -
hardbahn .

Sunte «lkroni?
Er lebt noch . Der Bürokratismus , diese spezi-

fisch deutsche Einrichtung , ist von den Behörden
schon oft totgesagt worden . Aber leider hört
man immer wieder , daß er sein Haupt noch aus
dem Sarge steckt . Er ist anscheinend nicht tot -
zukriegen . In Strehla (Sachsen ) erhielt dieser
Tage ein Handwerksmeister von der Reichsbank -
Nebenstelle Oschatz die Papiere der von ihm im
Jahre 1922 gezeichneten Zwangsanleihe in Höhe
von 10 000 M ( — 1 Millionstel Goldpfennig ) zu¬
gesandt . Der Meister mußte für die kostbare
Sendung , die als portopflichtige Dienstsache be -
fördert worden war . 40 Goldpfennig , also 400
Milliarden Papiermark , zahlen

Wie man in Rußland Simulanten behandelt .
Der schwedische Maler und Schriftsteller Albert
Engström ist vor einiger Zeit von einer länge -
ren Studienreise durch Rußland zurückgekehrt ,
über die er jetzt im „Svenska Dagbladet " berich-
tet . Er erzählt unter anderem folgende Ge-
^

Es
^
war kommunistische Musterung , und es gab

eine Fülle herrlichen Soldatenmaterials . Aber
leider gab es eine Menge Simulanten — ganz
wie bei uns .

Erster Simulant : „Ich bin so krank ."

Der Arzt : „Was fehlt dir ?"

„Mein Herz ist so schlimm/
„Ach, das hat Rykow auch , aber er arbeitet

doch. Marsch ins Glied !"

Zweiter Simulant : „Ich bin so krank .
"

„Was fehlt dir ?"

„Ich habe Magenkrebs .
„Das hat Trotz « auch , aber er arbeitet doch,

Du bist genommen ." „ .
Dritter Simulant : „Ich bin so krank .
Arzt : „Was fehlt dir ?"

„Ich bin verrückt ."
Arzt : „Das ist Lenin auch , und er arbettet doch.

Angenommen !
Eine verrückte Liebesprobe . Ein junger , zwei-

und zwanzigjähriger Amerikaner entführte vor
einiger Zeit die sechzehnjährige Tochter eines
reichen Rem,orker Fabrikanten und heiratete sie
ohne Einwilligung ihrer Eltern . Nach langem
Suchen fanden diese endlich das junge Paar und
nahmen ihre Tochter mit heim . Als der junge
Mann beteuerte , er könne ohne die Geliebte sei -
nes Herzens nicht leben , stellten die Eltern des
Mädchens die Bedingung , er solle mit ihr sechs
Monate lang weder mündlich noch schriftlich in
Verkehr treten . Wenn er nach dieser Zeit ab-
gezehrt und vor Sehnsucht todkrank wieder -
komme, wollten sie in die Ehe willigen . Bliebe
er dagegen frisch und gesund , so müsse er sich
scheiden lassen. Das dürste wohl der erste Fall
sein, in dem Schwiegereltern die Bedingung
stellen , daß ihr Schwiegersohn kränklich sein
müsse .

Altdeutsche Grabinschrift . Vor dem sogenanm
ten Beinhause zu Vilsum (Hannover -Land ) , das
einst die Knochenteile aus alten , wieder belegten
Grabstätten aufnahm , findet sich nachfolgender
philosophischer Spruch , der aus der letzten Hälfte
des 16. Jahrhunderts stammt :

„Hir is gerichtet recht !
Hir ligt de Herre by den kuecht .
Old . jung , mann , sronw ,
knecht , maged , arm und riek .
Eyn Knaken (Knoche« ) is dem andern gliek.
Komet gy Weldwyfen lihr Weltweisen ) alle

herby
Und segget : welcher de beste fy !"

Elldee - Schokoladenfabrik
Grosse Ausstellung Karlsruhe Juni/Juli 1924

Goldene Medaille mit Ehrenpreis .
Vertreter : A . HORNUNG , KARLSRUHE i . B . , Kaiserstraße 162 . — Telephon 737 .

Empfehlungen

färbt

Sarvtaeo
Schuhwerk

und reinlat
Rnvv . Nacks ..

riedrichsviav
« nzttae und PaletotS
werben angeieriiai u^ e-
wendet od . z. Knavenklei -
bern umgearbeitet . 3 .
Hartmann . Sdinetoei -
meister . Waldltr 7ü,Hth . U

Schneiderin
emviieblt sich im Anfer¬
tigen u . Umanderu von
Damen - un » « iuder -
»leidern au | . dem » aus
Schillerstr ,

Kragens äscheret

kr. Maisch
Telephon 8675

Steiuttrake 1 »
Herrenitrafte 15

nächst der Kaiserstratze ,
Aävrinaerstrake 20 a
Humbold «,traft « IB .
Junger Mann , M fiah .

alt . evangel ., von kleiner
Statur , wünscht mit nett ,
lieben Kräuletn zweks

Heirat
bekannt zu werd . Anqeb .
mit Bild erbeten an Otto
Stäche . Stehl . «Baden ) .

Postlagernd .

1 Jahr später.
Wer sich am 6. Juli 1923 , abends , in kurzer

Anschrist an mich wandte , möge wegen bedauert
Irrtums seine Chiffre od . Adresse an
ins Tagblaiibüro einsenden .

Leitern
siirgndustrte .Gewerbe

« nd HauSIialtuna !
Reparaturen .

SM. Ratble .
Karlsruhe i. B .,
Bismarck » ! . 33.

Massage!
jeder Art .

Svrechstund . 2—7 Uhr
Frida Dörr

isriedrichsplab lt .

kleine

VERZINKEREI
He bis StUcklängcn von 5 m) ist wieder in Betrieb .(große Kesselanlage bis Mücklangen von 5 m) ist wieder in BetrieD .

Ich übernehme Lonnvcrzinkung von Bisen - und Blechwaren aller Art ,
Band - und Stabeisen , Röhren , Nägel usw .

Karl Englert / Karlsruhe I.B.
Büro Wendtstr . 13 Eisenwarenfabrik n . Verzlnkerei Telefon 701 .

Ganz Dberfranken
beherrscht

mit seiner weitaus höchsten Auflagezlffer alt
führende Hau del < » und Industrle - Zellung

das

Vamberger Tagblatt
Bamberg

* ,

Schnellste und zuverlässigste Berichterstattung
*

Vielseitig interessanter Inhalt mit aktuellen
Z>erschien aus allen Gebieten des kfsentl . Gebens

*
TSglicherKurszettel , Handels . u. Ä! rsenberichte

*
Gonderbeilagen :

Hohe Warte / Arauen - Zeltung
»

Mit Vorliebe gelesenes Familien - Älatt
weitester Kreise

*
Anerkannt wirksamstes Anzeigenblatt

sämtlicher obersränkischer Zeitungen
*

Man bestellt bei allen Postanstalten

>! ' 14
Schöne volle Körpertorm

durch unsere orlental .
Kraftpillen . (Für Damen
prachtvolle Büste ). Preis¬
gekrönt mit goldenen
Medaillen u . Ehrendlpl . ,
in kurier Zelt große Ge -
wichtszun . — 25 Jahre
weltbekannt . Garantiert un¬
schädlich 1 Aerzt .Ich emp¬
fohlen . Streng reell .

Viele Dankschreiben :
Preis Packung 100 Stück)
2,75 Goldmark . — Porto
extra . (Postanweisung oder
Nachn . ) D . Franz Steiner ,
L> Co ., G . m . b H . Berlin
W 30/30.

In Karlsruhe zu haben in
der Hilda -Apotheke Karl¬
straße fifi

Paßbilder
liefern schnellsten »
Samson & Co .

Piiotoar Atelier
Oassage 7 Tel . 547

Ein einfaches wuu -
derbareS Mittel teile
gern iedem toftenl » S
mit .
Frau M . Polom ,

f aunover O 2,
denstrake 80 A.

Loburger Tageblatt
meistgelesene Tageszeitung der
Industriestadt Coburg , Süd -

Thüringens n.2 ^ord"Bar >erns

Vevorzugtes und vletbenntztss
Inseratenblatt der SroK -Strserentett

Personeng efnche alter Art

haben stet» Erfolg

Korbmacher -Zeilung
Coburg (früher Apolda)

Einzige Fachzeitschrift , welche
dreimal monatlich erscheint

05mOtt - 1». Auslände stark verbreitet ,
daher fSr Werbezwecke unentbehrlich
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Die Börfenwoche.
lVon unserem Berliner Mitarbeiter .)

Die Börse ist durch bie schweren Nacken-
schlüge der letzten Monate innerlich so schwach
und ängstlich geworden , daß sie nach jedem An -
satz zu einer Befestigung wieder in Unent -
schlossenheit und Apathie zurückfällt .
Nur so ist es auch zu erklären , das! sich die Spe -
kulation wie mit einem Schlage auf den Markt
der Kriegsanleihe stürzte . Die „Auswertungs -
Hausse"

, die sich hier entwickelte , absorbierte
schließlich das gesamte Interesse der Börse , so
daß die Industriemärkte verödeten . Immerhin
läßt sich feststellen, daß die Verkäufe von größe -
ren Aktienpoften weiter nachgelassen haben und
daß das zu Geldbeschaffungszwecken heraus -
kommende Material in Indüstriepapieren auch
an Tagen mit matterer Tendenz relativ glatt
aufgenommen wurde . Das Publikum beteiligt
sich freilich an diesen Käufen nur in sehr beschei-
denem Umfange . Andererseits gewinnt man
den Eindruck , daß die Konzern - und Gruppen -
käuse anhalten . So bemerkte man besonders
wieder derartige Käufe in den Werten der
Rhein - Elbe - Union . Diese Käufe gehen von
einem rheinischen Finanzkonzern aus . Ebenso
ist der Michael -Konzern wieder recht aktiv ge-
worden , man nannte ihn besonders als Auskäu -
ser von Aktien der Mitteldeutschen Kreditbank
und der Kommerzbank ^ Auch das Ausland
sandte mitunter mäßige Kaufaufträge , so speziell
für chemische Werte und für Bankaktien .

Aber die Hoffnung der Börse , daß die leichte
Entspannung der außenpolitischen Lage sehr
bald größere Auslandskäufe in deutschen Jndu -
striepapieren als Vorläufer größerer Auslands -
kredite nach sich ziehen werde , hat sich doch als
verfrüht erwiesen . Offenbar rerbnen die aus -
ländischen Finanzkreise noch mit mancherlei
Schwierigkeiten in der Reparationsfrage , und
auch die Börse unterzog ihre Hoffnungen nach
dieser Richtung hin einer Revision , zumal bie
Zuspitzung der Wirtschaftskrisis und die starke
Zunahme der Betriebseinschränkungen und
Stillegungen naturgemäß das Interesse für In -
dustriepapiere dämpfte . Die Schwierigkeiten
eines so großen Institutes , wie es die Rotter -
damsche Bankvereemging ist , galten als bezeich -
nende sBeispiel für die internationale AuÄeh -
nung der Krisis . Trotzdem war die Stimmung
im allgemeinen recht widerstandsfähig und die
Kursabschwächungen in Jndustriewerten hielten
sich in relativ engen Grenzen . Eine Stütze geht
für die Börse von der weiteren Erleichterung
des Börsengeldmarktes aus , obwohl sich die fti -
nanzkreise durchaus darüber klar sind , daß diese
Gelderleichterung für kurzfristiges Geld nur be-
weist, wie groß noch immer die Abneigung der
Geldgeber gegen langfristige Bindung angesichts
der allgemeinen Unsicherheit ist. Ein weiteres ,
die Widerstandsfähigkeit der Börse unterstützen -
des Moment ist die Beobachtung , daß in einer
Reihe von Generalversammlungen ( so bei der
Deutschen Petroleum A .- G . , der Orenstein &
Koppel A .- G . , der I . A . John A .-G .) betont
wurde , die Aktienzusammenlegung für die Gold -
bilanz werde günstiger ausfallen , als es der
Börsenkurs anzeigt . Eine Enttäuschung nach
dieser Richtung hin war freilich die scharfe Ka-
pitalsherabsetzung bei der See - Handlung . Viel
erörtert wurde eine Aeueßerung des Direktors
Wassermann in der Generalversammlung der
Deutschen Bank , wonach man sich angesichts der
Krisis damit werde abfinden müssen , daß manche
der zusammengelegten Aktien den Parikurs nicht
erreichen würden .

Von der Regungslosigkeit der Jndustriemärkte
hob sich das spekulative Treiben am Markte
der Kriegsanleihe um so schärfer ab . Nach -
dem die Börsenspekulation zunächst auf das erste
Dementi der Regierung über die Auswertungs -
frage sich scharf nach unten engagiert hatte , trieb
dann die Überweisung der Anträge zur Auf-
wertungssrage an eine Reichstagskommission
den Kurs der Kriegsanleihe nach oben , zumal
die Baissiers sich eingeengt sahen . Dabei ist die
Börse in bezug aus eine Aufwertung der Kriegs -
anleihe überaus skeptisch , aber der niedrige Kurs
und die Tatsache , daß immer wieder amtliche
Stellen als Käufer auftraten , reizten zu speku -
lativer Betätigung . Als dann eine überaus un -
günstige Auslassung des Reichsfinanzministers
über die Finanzlage bekannt wurde , und die
Käufe der amtlichen Stellen aufzuhören schienen,
ging der Kurs der Kriegsanleihe wieder zurück.
Gesucht blieben Auslandsrenten . Hypotheken -
Pfandbriefe und Stadtanleihen . —r—

Wirtschaftliche Rundschau .
Die Finanzpolitik
des Reiches , die sich auch in dem Ankauf von
Kriegsanleihe bekundet hat , ist Gegenstand leb-
haster Kritik gewesen . Reichsfinanzminister Dr .
Luther wie der Reichsverkehrsminister Oeser
haben sich zur Wehr gesetzt . Dr . Luther hat klar -
gelegt , daß die günstigen Kassenverhältnisse des
Reiches eine vorübergehende Erscheinung seien
und daß das Reich in Wirklichkeit mit einem De -
fizit in diesem Jahre abschließen werde . Man
wird abwarten müssen , inwieweit diese Voraus -
sage sich erfüllt . Unbestrittene Tatsache ist jeden-
falls , daß ansehnliche und flüssige Mittel in der
Finanzhauptkasse vorhanden sind und daß nach
der ausdrücklichen Versicherung Dr . Luthers
auch Goldanleihe zurückgekauft worden ist. Un -
ier diesen Umständen behält die Frage ihre Be -
rechtigung , ob es nicht vernünftiger ist, wenn
das Reich in seiner Steuerpolitik auf die schwie-
rige Wirtschaftslage Rücksicht nimmt und sein
Hauptgewicht nicht auf eine Ueberschuß- Politik
legt . Unsere Hauptsorge mutz sein , der Volks -

Wirtschaft über einen Riesenberg von Schwierig -
keiten hinwegzuhelfen . Dieser Aufgabe mutz
alles angepatzt werden , auch die Reichsfinanz -
Politik . Man tut das im übrigen ja auch, wie
die Absicht beweist , die U m s a tz st e u e r zu er -
mäßigen . Es ist selbstverständlich , daß das Reich
die Steuerkräfte des Volkes anspannen muß , um
seine Lebensbedürfnisse zu befriedigen . Aber
darüber hinaus hat die Steuerkraft des Volkes
gerade heute allen Anspruch auf angemessene
Schonu «">

Der Reichsverkehrsminister hat sich ebenfalls
zur Wehr gesetzt . Ihm macht man zum Vorwurf ,
daß er die Verkehrsfrage allzusehr fiskalisch be -
handelt und dabei den Bedürfnissen der Wirt -
schast nicht genügend Rechnung trägt . Dieser
Vorwurf bezieht sich namentlich auf die Kracht-
tarife , die zweifellos eine große Belastung der
Produktion darstellen und die man ganz genau
der unbedingten Muß -Höhe anpassen sollte. Es
ist volkswirtschaftlich falsch , wenn es die Ver -
kehrspolitik heutzutage darauf anlegt , durch die
Frachttarife zu verdienen . Visher hat sich die
Eisenbahnverwaltung immer durch die Berufung
anf die hohen Kohlenpreise aus der Affäre ge-
zogen . Man bewegte sich dabei in einem Kreis -
lauf , aus dem es kein Entrinnen zu geben schien .
Herr Oeser konnte den Tarif nicht herabsetzen,
weil die Kohlen zu teuer waren . Und die Koh-
len waren so teuer , weil Herr Oeser die Tarise
nicht herabsetzte . Jetzt ist dieser Kreislauf durch-
brochen worden . Das Reich hat sich dazu ent -
schließen müssen , die Kosten der Mieumverträge
im Juli zur Hälfte zu übernehmen . Und die-
ser Zuschuß ermöglicht es der Ruhrindustrie , die
Kohlenpreise um 20 Prozent herabzusetzen . An
sich ein höchst unwirtschaftliches Verfahren ! Wir
verzehren ein Geschenk , das wir uns selbst zu
einem recht hohen Preise machen. Aber nun soll -
ten wenigstens auch alle Konsequenzen gezogen
lverden . Selbst zu dem ermäßigten Preise ist
die deutsche Ruhrsettkohle an der Wasserkante
noch nicht konkurrenzfähig mit englischer Kohle ,
weil die Beförderungskosten der Bahnfracht weit
höher sind als die Schiffsfrachten , die der eng-
lifche Kohlenbergbau zu zahlen hat . Die Eisen -
bahnverwaltung kann sich nun auch nicht mehr
auf die hohen Kohlenpreise berufen . Sie be-
kommt die Kohle jetzt 20 Prozent billiger , und
man wird erwarten dürfen , daß sie die Tarife
dementsprechend ermäßigt . Wir müssen leider
damit rechnen , daß die deutsche Wirtschaft auf
Jahre hinaus vom Auslande ausgebeutet wird .
Daß der deutsche Fiskus sich daran beteiligt , ist
nicht gerade nötig .
Die wirkliche Kapitalknechtschaft .

Zum eisernen Bestand linksradikaler Beweis -
führung gehört bekanntlich die Behauptung , daß
in Wirklichkeit die Kapitalisten aller Länder soli-
darisch seien und ein gemeinsames Komplott zur
Ausbeutung der Massen geschmiedet hätten .
Wenn bestimmte Erscheinungen , wie z. V . die
planmäßige Auspowerung der westdeutschen
Wirtschaft durch Franzosen und Belgier , nicht in
diesen Rahmen zu passen scheinen, so scheut man
selbst nicht vor den gewagtesten Konstruktionen
zurück. So kann man in kommunistischen Blät -
teru lesen , die Tributsordernngen der Alliierten
gegenüber Deutschland seien eine Finte , durch
welche die Völker der Welt über die wahren
Ziele des internationalen Kapitalismus getäuscht
werden sollen . Bei dem erschreckenden Ein -
schrumpfen des deutschen Wirtschaftskapitals ist
es geradezu eine Unverfrorenheit , zu behaupten ,
die deutschen Kapitalbesitzer beuteten die Massen
aus , um Reichtümer anf Reichtümer zu häufen .
Solche törichten Behauptungen werden anfge -
stellt und geglaubt , obwohl die Geschichte dieser
Jahre uns doch ein recht verständliches Kolleg
über die wirkliche Kapitalknechtschaft liest , unter
der unser ganzes Volk in allen seineu Berufs -
ständen und Schichten steht.

Wer sich aus der Alltagsbetrachtung der Dinge
zp höheren Gesichtspunkten aufzuschwingen ver -
mag , erkennt , daß die schwerste Wirtschaftsgefahr
in der Zukunft nicht die gegenwärtigen An -
fprüche unserer Gläubiger , sondern die sich stän-
dig verstärkende Kapitalherrschaft des Auslan -
des ist. Die bescheidene Zunahme , welche die
Spareinlagen in den deutschen Banken und
Sparkassen erfahren haben ., beweist noch nicht,
daß in Deutschland die Kavitalbildnng wieder in
Gang kommt . Vielmehr ist im Publikum , nach -
dem die Rentenmark nunmehr siebeneinhalb
Monate stabil geblieben ist , das Vertrauen auf
die Sicherheit und Wertbeständigkeit von Spar -
lassen- und Bankgeldern wiederhergestellt wor -
den . Schon jetzt, wo noch nicht einmal eigent -
liche Reparationszahlungen erfolgen , strömt
durch die verschiedensten Kanäle ausländisches
Geld in unsere Wirtschaft . Die Bedingungen ,
unter denen dies geschieht .sind sehr hart . In
der Regel werden mehrfache Sicherheitsleistung ,
ein hoher Zinssatz und erhebliche Vermittlungs -
gebühr gefordert und dabei nur eine kurze Rück -
zahlungsfrift gewährt . Bei den Exekutionen ,
welche von ausländischen Geldgebern bei Ver -
säumung des Rückzahlungstermines eingeleitet
werden , gehen gute , zurzeit viel zu gering be-
wertete deutsche Effekten in fremden Besitz über .
Industrielle Anlagen und Landgüter kommen
offen oder versteckt ldurch Strohmänner ) an
Ausländer . Die eigentliche Invasion ausläudi -
fchen Kapitals , die ja von vielen Unternehmern
unter dem Druck der derzeitigen Kreditnot
geradezu ersehnt wird , wird jedoch erst beginnen ,
wenn wir die Sachlieferungen des ersten Repa -
rationsjahres mit den 800 Millionen Goldmark
fremden Geldes durchführen , und wenn die
Reichsgesetze zur Steigerung der Produktion
und der Ausfuhr in Kraft getreten sein werden .

Wenn dann der Einfluß fremden Kapitals erst
einmal einen gewissen Grad überstiegen hat , hel-
sen dagegen auch bie bekannten , früher ange -
wendeten Vorkehrungen gegen Ueberfremdung
nichts mehr . Da Deutschland in absehbarer Zeit
keine ausreichende innere Kavitalbildung haben
und auf fremdes Geld angewiesen sein wird ,
wirb es sich auch der internationalen Fista *»
fügen müssen, wenn diese den Verzicht anf jeg¬
liche Vorzugsaktien mit verstärktem Stimmrecht
zu Deutschlands Gunsten fordern sollte. Gegen
dies drohende Unheil gibt es nur eine Hilfe :
daß unser ganzes Volk sich im Verbrauch auss
äußerste einschränkt und kein Mittel unange -
wendet läßt , um die Produktion zu erhöhen und
zu verbilligen .
Reparationen .

Der zähe und furchtbare Kamps , den Deutsch-
land seit dem Tage von Versailles fünf lange
Jahre hindurch um seine nackte Existenz zu füh-
ren hatte , kommt seinem Kulminationspunkt
immer näher . Die kürzlich unter größten
Schwierigkeiten zustande gekommene Verlänge -
rnng der Micum -Verträge ist ein Provisorium ,
dessen UnHaltbarkeit schon dadurch klar wird , daß
bereits heute eine Kündigung der neuen Mieum -
vertrüge am 20. Juli zum 1 . August bestimmt
vorgesehen ist. Bezeichnend für die überaus kri-
tische Lage der deutschen Wirtschaft ist auch die
veränderte Stellung der Industrie zum Sachver¬
ständigengutachten und der Erfüllbarkeit , die in
den eingehenden Verhandlungen im Hauptaus -
schuß des Reichsverbandes der deutschen Jndu -
strie im Gegensatz zu der vom Präsidium und
Vorstand am 24 . April gefaßten Resolution zum
Ausdruck kam.

Da die Industrie aus sich selbst heraus die
ungeheuerlichen Lasten , die ihr die Mieum , aber
auch der Dawesplan auferlegt , unmöglich wei -
tertragen kann , wenn sie nicht völlig zusammen -
menbrechen soll, da ferner die Finanzierung der
Micumlasten auch nur zum Teil durch das Reich
auf längere Zeit unmöglich ist , andererseits der
Vorschlag der Sechserkommission , daß die Alli -
ierten zu einem Viertel die Finanzierung aus
der Besatzungskasse durchführen sollten , strikte
abgelehnt wurde , so erscheint kein möglicher
Ausweg , wenn nicht der , mit allen noch verfüg -
baren Kräften das In - und vor allem das Aus -
landsgeschäft zu heben . Jedem Einsichtigen muß
unter diesen Umständen der von innerpolitischen
Motiven getragene Kamps um die Arbeitszeil
und das unentwegte Festhalten an der verhäng -
nisvollen Revolutionserrunaenschaft des „Acht-
stundentages " als ein heller Wahnsinn erschei »
nen . Nicht so den Neunmalweisen , die sich in
Genf auf der Internationalen Arbeitskonferenz
eingehend mit dem deutschen Arbeitszeitproblem
beschäftigt haben und sich nicht genug darin tun
konnten , immer wieder auf die „Gefahr der
deutschen Arbeitszeitüberschreitung hinzuweisen .
Auch in Paris schaut man mit mißtrauischen
Augen nach Deutschland , wo unter dem Druck
ungeheuerer Leistungsverträge das Problem der
Mehrarbeit seiner endgültigen Lösung unter
allen Umständen nähergebracht werden muß . Im
französischen Arbeitsministerium fand eine ein -
gehende Besprechung zwischen dem englischen
Arbeitsminister Tom Shaw und dem französi -
schen Arbeitsminister Godart im Beisein der bei-
den Direktoren des Internationalen Arbeits -
amtes Albert Thomas und Butler statt , in der
die durchaus irreführende und falsche Behaup -
tung aufgestellt wurde , daß der Sachverständi -
genbericht auf dem Gedanken der Beibehaltung
des Achtstundentages und der gleichmäßigen Be -
lastung aller Industrienationen lalso auch
Deutschland ) aufgebaut sei . Der ? Plan der Re -
parationszahlungen sei in keiner Weise abhängig
von einer Verlängerung der Arbeitszeit . Dem -
gegenüber muß festgestellt werden , daß dieser
Versuch , die Ratifizierung des Washingtoner Ar -
beitszeitabkommens als eine Voraussetzung des
Dawes - PlaneS und seiner Durchführung zu
konstruieren , völlig abwegig ist , da das Sachver -
ständigengutachten die Arbeitszeit unit das Ab-
kommen überhaupt unerwähnt läßt nnd noch
dazu die Verordnung über die Arbeitszeitver -
längerung vom Dezember vor . Jahres schon be -
stand und in Anwendung war , als der Dawes -
plan zur Abfassung kam. In diesem Zusammen -
hange erscheint eine Kritik der bisher Deutsch-
land gegenüber neutralen „Baseler National -
zeitung " bemerkenswert , in der diese die ver -
ständliche Frage auswirft : Woher sollen die Re -
parationen bezahlt werden ? Drei und mehr
Goldmilliarden im Jahr findet man nicht leicht,
auch nicht in Eisenbahnen . Durch Mehrarbeit
der deutschen Arbeiter soll es nicht geschehen: das
ist vortrefflich . Aus dem Kapital Deutschlands
ist an Zuwendungen nicht zu denken. Im Ge-
genteil , es bedarf dringend frischer Blutzufuhr :
die Knappheit der Mittel führen zu dauerndem
Substanzverlust . — ?

Berliner Börse .
t. Berlin , 5. Juli . Die Börse war heute für

jeden Verkehr geschlossen . Wegen der um lUhr
stattfindenden Trauerfeier für den Vorsitzenden
des Börsenvorstandes . Geheimrat Kopetzky ,
fiel heute sogar die Produktenbörse aus . Im
Verkehr von Büro zu Büro ließ sich heute nicht
die geringste Aenderung in der Haltung gegen-
über den Vortagen dieser ohnehin stillen Woche
erkennen . Das Interesse für Kriegsan »
leihen erhält sich immer noch , ein Zeichen da-
für , daß selbst wiederholte Hinweise auf dieses
äußerst ungesunde Symptom im Börsenlebeu
keinerlei Wirkung ausgelöst haben . Ganz ab¬

gesehen von der Jnteressenuahme selbst. Sie je-
der Begründung entbehrt . Politik wird in den
Börsenräumen so wenig betrieben wie noch
keinmal in den letzten Monaten . Man erwartet
mit Interesse die Londoner Konferenz . Da
aber eine weitere Verschiebung um eine Woche
in Aussicht steht, scheint auch hier eine nicht ge-
ringe Skepsis angebracht . Durch diese neue
Hinauszögerung werden wahrscheinlich neue
Micnmverhandlungen , aber alten Stiles , not -
wendig werden , und es ist gar nicht abzusehen ,in welcher Weise eine Regelung , die einiger -
maßen erträglich wäre , erzielt

'
werden könnte .

Mit einiger Freude begrüßt man den Abschluß
des deutsch- griechischen Wirtschaftsabkommens ,
das im wesentlichen auf dem Prinzip der
Meistbegünstigung aufgebaut ist . Die Lage in
der Kaliindustrie , wie sie in den letzten Ver -
sammlungen des Salsdethfurtkonzerns darge -
stellt wurde , wird mit geteiltem Interesse an -
gesehen . Teils glaubt man , daß der Bericht der
in Frage kommenden Kreise zu schwarz gesehen
sind , teils ist man aber davon überzeugt , datz
im Augenblick ein Optimismus unangebracht
ist . Die Lage am Geld - und Devisenmarkt ist
im ganzen unverändert . Die Mark vermochte
an den ausländischen Plätzen ihre Stellung der
Vortage zu behaupten .

Industrie / Handel / Verkehr.
Aus der Generalversammlung der Reichs¬

bank. Retchsbankpräsideut Dr . Schacht er -
öffnete die heutige Generalversammlung der
Reichsbank mit Worten des Gedenkens für den
verstorbenen ehemaligen Präsidenten Exz . von
Hav enstein und drei Mitglieder des Zen -
tralausschusses . Er betonte , datz er diesmal
keine besonderen Ausführungen über die Wäh -
rungspolitik machen werde , da diese Angelegen -
heit in letzter Zeit häufig genug im Zentral -
ausichuß erörtert worden sei . Ferner machte
er darauf aufmerksam , datz die Generalver -
sammlung alle Beschlüsse diesmal nur vorbe -
haltlich der Zustimmung der Reichsregierung
fassen könne , da das nach der Novelle von ISIS
vorgeschriebene Gesetz wohl dem Reichskabinett
und dem Reichsrat vorgelegen , aber noch nicht
den Reichstag passiert habe . Bei der Verlesung
des Geschäftsberichts machte Dr . Schacht darauf
aufmerksam , daß man bei den Verhandlungen
mit dem Reiche und den Orqanisationskomitees
bestrebt gewesen sei , die Rechte der Anteilcigner
weitgehendst zu wahren . Die Verhandlungen
sind noch nicht abgeschlossen. Der Geschäfts -
inhaber der Diskontogesellschaft . Urb ig , fügte
hinzu , daß wohl für eine Notenbank kein Geld
in Deutschland aufzutreiben gewesen wäre ,
wenn man die alten Anteileigner nicht einiger -
maßen befriedigt hätte . — Dr . Schacht erklärte
zum Schluß , daß das Reichsbankdirektorium
den letzten Hauch von Gut und Kraft daran
setzen werde , um der Reichsbank ihren Cha -
rakter als Zentralwährungsinstitut zu erhalten
und sie trotz aller ausländischen Einflüsse in
deutschem Geiste zu leiten .

Badische Anilin - n«d Sodafabrik . Nach der
„Halleschen Zeitung " schweben Verhandlungen
zwischen der Gelsenkirchener Bergwerks A. -G .
und der Badischen Anilin - und Sodafabrik
wegen Verkaufs des Steinkohlenbergwerkes
Ploetz bei Halle an die Badische Anilin .

Die Badische Bauernbank . Das Bankinstitut
der Basischen Bauernvereinsorganisation , hat
in Offenburg eine Filiale eröffnet .

Erweiterung des Hafens von Suez . Reuter
meldet aus Kairo , daß das Berkehrsministerium
beschlossen habe , das Angebot der deutschen
Firma Holzmann u . Co .- Frankfurt a . M . für die
Erweiterung des Hafens von Suez anzunehmen .

Nächste Dampfer -Abfahrten des Norddeutschen
Lloyd Bremen . I . Bremen —Nenyork . Alles ab
Bremerhaven : D . „President Harding " 7. Juli ,
D . „Lützow" 16. Juli , D . „Repnblic " 18. Juli ,
D . „George Washington " 22. Juli . D . „Co-
lumbus " 24. Juli , D . „President Roosevelt "
24. Juli , D . „America " 25. Juli , D . „Stuttgart "
31 . Juli , D . „Sierra Ventana " 2. August .
2. Bremen —Philadelphia —Baltimore —Norfolk .
Alles ab Bremen : D . „Porta " 5. Juli , D .
„Nienburg " 1v. Juli , D . „Hornfels " 2. August .
3 . Bremen —Euba . D . „Riol " ab Bremen
2. August . 4. Bremen —Brasilien : D . „Minden "
ab Bremen 10. Juli , D . „Hornsund " ab Bre -
men 16. August . 5. Bremen —La Plata : D .
„Weser" ab Bremen 6 . Juli , ab Hamburg
10. Juli , Passagiereinschiffung in Bremerhaven
12. Juli , D . ,/Sierra Nevada " ab Bremen
27. Juli , ab Hamberg 31. Juli , Passagierein -
schisfung in Bremerhaven 2. August . 6. Bre -
men—Ostasien . Alles ab Bremen : D . ,L)lden -
bürg " 6. Juli , D . „City of Glasgow " 12 . Juli ,
D . „Trier " 19. Juli . D . „Tydeus " 2«. Juli .
M . S . ,Haveland " 2. August . 7. Bremen —
Australien : D . „Göttingen " ab Bremen 19. Juli ,
D . ab Bremen 18. August .

Märkte.
Bremer Baumwollnotierung vom 5. Juli .

Schlußkurs : Amerikanische Baumwolle fully
middliug colour 28 mm Skaple loko 32.11 Cents
per engl . Pfund .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 5. Juli .
E in Kilo Gold 27.75 Bill . Geld . 27.95 Bill . Brief ,
ein Kilo Silber 81 .50 Bill . Geld . 90.25 Bill .
Brief , ein Gramm Platin 13,80 Bill . Geld , 14.25
Bill . Brief .

Ä5ir besorgen alle bankgeschastlichen Transaktionen zu den kulantesten
Bedingungen , insbesondere empfehlen wir uns für die

'
Änlage von Spargeldern

RHEINISCHE CREDffBANK FILIALE KARLSRUHE
HAUPTGESCHÄFT WALDSTR. 1 * ZWEIGGESCHÄFTE : NIEDERLASSUNG MÜHLBURG, RHEINSTR . 44 * DEPOSITEN HASSE AM HAUPTBAHN HOF (IM HOTEL RE/CHSHOF )
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Während unseres

Saisonausverkaufs
bieten wir in unserer

Handarbeits-
Abteilung

außergewöhnliche vorteilhafte Angebote
in

Decken jeder firt
Kissen USw.

StickgarnEin
Posten

3 Strg . Perlgarn ca . 60 m . , . 10 Pfg ,

3 Strg . K 'Seide ä 2 gr 10 Pfg .

Beachten Sie meine Schaufenster .

Im Innern auf Tischen aufgelegt .

Spezialhaus

Rudolf Vieser
Kaiserstraße 153

— Den ganzen Tag geöffnet . —

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen - und
einzelne Möbel

Liefern in hocheleganter, gediegener
Ausführung sehr preiswert

KarlThome & Co.
Möbelhaus , Karlsruhe

Herrenstr. 23, gegenüber der Reichsbant , j

Menschenkenntnis ,
erlangen Sie nur durch vrakiifche iibuug . In -
teressenten erhalten Auskunst unter S7K7 durch das
Tagblattbllro .

AbonnentenKauft bei Inserenten des
„Karlsruher Tagblatts ".

Dr. Slftlers S !WALIN
unentbehrlich bei :

Beinleiden
wie offenen Beinen , Bein¬
geschwüren , Krampfadern ,
Venenentzündung , Frost ,
beulen , Hämorrhoiden,schwer
heilenden Wunden usw . usw .

Tausende von Anerkennungsschreiben . Bestes
Mittel der Gegenwart .

Erhältlich in Apotheken , wo nicht , schreibe man an
Dr . Sldler & Co . , Freiburg ; l. Br.

Sinner
Ansefzürannfwein

(Franzbranntwein )

offeriert

für Wiederverkäufer

SINNER A. - G.
Karlsruhe -GrünwinkeL

B WWW -KWW II. ttMlM A
Hiermit die ergebene Mitteilung , daß ich ab heute Sams -

ra tag . den 5 . Juli , die Gaitwiris -hmt

„ZUM NeuMn Michel"

ca

Elte Adler - und Kriegstrage .
wieder übernommen habe .

Ich bitte meine verehrten (Seifte , das mir früher entgegen -
gebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen und
lade zum Besuche höfl . ein .

ff. Milium Bier. Heine Mine. M Wwtl Hüfte.
Anton Brande ? u. Ar«u.

Heute Sonntag von 1t—1 Uhr Srtihschowen -Konzert.
sowie von 4 —11 Uhr Kamtlien -Konzert .

Gescfiätts - EitipfeMuii
Der geehrten Einwohnerschaft und früheren Kundschaft ,

titl . Behörden und Architekten die ergebene Mitteilung , daß ich
das von meinem verstorbenen Schwiegervater , Herrn Gottl .
Deßecker betriebene

Baugeschäft
Zähringe rstraQe 22

seit 1 . Juli weiterführe . Es wird mein Bestreben sein , meine
Kundschaft rasch und billigst zu bedienen und halte ich mich bei
allen ins Fach einschlagenden Arbeiten , wie Ausführung von
Maurer - , Verputzarbeiten für Neu - und Umbauten und Repara¬
turen bestens empfohlen .

Gottl . Deßecker , Baugeschäft,
Inh . : Eugen Weippert , Baumeister.

Karlsruhe , Zähringerstr. 22 . Tetephon 2016 .

Möbel kaufen Sie
in baster Qualität — zu billigsten Preisen im
Höbelhaus ERNST GOOSS

. Kreuzstraße 26 —
Laprerbesichtigungr ohne Kaufzwang .

Grosse

Preisermässigung
in allen Abteilungen während des Saison -Verkaufs

Geschenkhaus

Leopold Wohlschlegel
Kaiserstrasse 173

Luxuswaren , Lederwaren , Haushaiiarftikel .

Vergessen
Sie nM daß

eine recht wirkungsvoll ausgeführte

Anzeige
in dem feit 121Fahren erscheinenden
Karlsruher Tagblatt
sich hundertfach bezahlt macht und

sichersten Erfolg
hat

Während unseres

Saisonausverkaufs ,
in den Abteilungen

Strumpfwaren
Trikotagen
Wollwaren

ganz außergewöhnlich vorteilhafte

Angebote in bekannt . Qualitätsware

Beachten Sie meine Fenster I

Im Innern auf Tischen aufgelegt

Woll- und Strumpfhaus

Rudolf Vieser
Kaiserstraße 153

— Den ganzen Tag geöffnet . —

CcsKoKs - PreisaBsthlas !
Wir berechnen ab 7. Juli 1924

Nuß- und Stückkoks
in hervorragender Qualität

den Zentner zu Mk . 1 .60 ab Werk
den Zentner zu Mk . 1 .7S frei Keller .

Gaskoks ist für alle Heizzwecke sehr
geeignet ! und zwar Nußkoks , zerkleinert und
gesiebt , ftir Zimmeröfen, Kochherde , Bügelöfen
usw . und in Körnung 40/60 mm für kleinere
Zentralheizungen, Stückkoks für größere
Zentralheizungen und sonstigeGroBfeuerungen .

Karlsruhe, den 5. Juli 1924.

Städt. Gas-, Wasser- u . Elektrizitätsamt.

_ das abscheulichste Insekt , de-
7n Blutsauger u. Krankheitsüber
/ K träger, hat sich in den letzten

Jahren gewaltig verbreitet .
Vi — - -

u. Krankhe
sich in den letzten
waltig verbreitet .

Restlose Vertilgung mittelst Vergasungs-Verfahren
unt. Garantie erstkl. Materials u. Arbeit Ubernimmt

FHÄlIctavn
Herrenstr . & u. Nultsstr . 10

. noiisiem Telephon 5791
IjW

Bankhaus
STRAUS (SL CO .

KARLSRUHE
Farneprech —Anschlüsse

für den FüSrnverkehr:
Nr. 4901 , 4902 , 4903 , 4904 « 4905 , 4906 .

für den Stadtverkehr :
Nr. 30, 4431, 4432, 4433 . 4434 , 443«, 4433 ,

4437, 4438 .
für die Devisen—Abteilung:

Nr. 4439 , 4440 , 4441.

UNSER GROSSER

SAISON - AUSVERKAUF
beginnt Montag , den 7 . Juli , vormittags 9 Uhr .

Große Warenmengen kommen spottbillig zum Verkauf :

Konfektion , Hüte , Wäsche , Modewaren
Großer Preis -Abbau!

Modelle sind teilweise bis auf ein Drittel des früheren Preises herabgesetzt .

WWW

Verkaufszeit :
Vorm . 9— 1 Uhr

Nachm . 3— 7 Uhr

STEINBERG
BADEN - BADEN , LANGESTRASSE 54.

Benutzen Sie bitte
zu Ihren Einkäufen

die frühen
Morgenstunden .
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Saison - Ausverkauf
Damen-Konfektion

Die außerordentlich großen Lagerbestände sind in Serien eingeteilt und werden zu Preisen abgegeben , die
meist nur ein Drittel der früheren Verkaufspreise ausmachen . Es handelt sich nur um reguläre Qualitätsware .

Kleider
je nach Serie aus Waschmousseline , Waschrips, Frotti , Voile , WolU

mousseline , Cheviot , Gabardine

Serie I Mk. 4 .50 Serie II Mk. 7 .50 Serie III Mk. 82.50
Serie IV Mk. 18 .- Serie V Mk. 24 .- Serie VI Mk. 29 .50

Röcke
je nach Serie aus gestr. Wollstoffen , FroltÄ , Cheviot etc,

Serie I Mk. 1.50 Serie II Mk. 2 .75 Serie III Mk. 3 .50
Serie IV Mk . 5 .50 Serie V Mk, 7 .50 Serie VI Mk . 9 .50

Gardinen
Scheibengardinen , weiß und farbig, Mtr. Mk. 1 .15 0.90
Garnituren , 3 teilig , in Tüll , Madras, Etamine Mk. 18.— 12.75

Madras a . Stück , 130 cm breit., weiß u . farbig, 'Mtr . Mk. 4 .75

Dekorationsstoffe Ripse und Fantasie-Stofke , 130 cm breit,
Mtr. Mk. 10 .— 7 .—

Möbelstoffe Druck u . Gobel, , 130 cm br. , Mtr . Mk. 9 .75 5 .75

0 .75
9.50
4 .

4 .90
2 .85

Blusen
Je nach Serie aus Perkai, Zephir, Waschcrepe , Opal, Seidentrikot , Voile

Serie I Mk - 1 .75 Serie II Mk. 2 .90 Serie III Mk. 3 .75
SerieIV Mk. 5 .— Serie V Mk. 6 .50 Serie VI Mk . 9 .75

Mäntel
Je nach Serie aus Donegal , Covercoat , Wollrips , Gabardine etc . tÄ

Serie IMk . 7 .50 Serie II Mk. 14 .50 Serie III Mk. 19 .50 | |
Serie IV M. 27 .50 Serie V Mk. 36 .- Serie VI Mk. 48 .—

Teppiche
Haargarnteppiche 200/300 cm Mk. 87 .50 , 250/300 cm Mk. 100
Axminsterteppiche 170/250 cm Mk 88 , 200/300 cmMk . 125
Woll - Perser W 170/250 cm Mk. 105 .— , 200/300 cm Mk. 150
Verbindungsstücke 9o,i8o cm . . . Mk. 38 .—, 32 — 27
Bett -Vorlagen Mk. 16 .- , 11 .—. 7 .—. 5 .25 3 . 15

Decken
Tischdecken in Leinen , Gobelin , Plüsch

130/160 bis 150/180
Mk. 4 .50 7 .—, 10.—, 14 .—. 24 .—. 40.
Divandecken 140/270 bis 150/300
Mk. 12 00 20 - , 27 — . 36 .— , 49 .—, 85 ,

W
.
Boländer

Linoleum
Läufer 67/90 cm br ., Mtr . Mk. 4 .75 2 .70
Druck 200 cm breit . Mtr. Mk. 6 .50
Inlaid 200 cm breit . Mtr . Mk. 13,00
Wachstuche . . Mtr . Mk. 2.70 2 .40

Kinderfest .
Singprobe Mittwoch ,

9. Juli 24, abends l'»6 Uhr,
ZiüwenrachenfürKnaben
8— 9 Jahre und Mädchen
6—14 Jahre. Relgen -
prooe '1,1 Uhr anschlies¬
send, für Knaben 6—;8Jahre und Mädchen 6 bis
14 Jahre. Liederhallekin-
der erscheinet alle pünktl.

Guten
WW - V. MMM
für 2x8 Herren zu ver¬
aeben. iVr. Geiaer . Ru -
8oU » r . 23, Hlti .. II links .

124
Fettleibigkeit wird durch
„Tonnola" beseit . Preis¬
gekrönt m. gold. Medail.
u . Ehrendipl. Kein stark.
Leib, keine stark. Hüften,sond. jugendl ., schlanke,
eleg. Figur . Kein Heil¬
mittel, kein Geheimmittel.
Garant, unschädl . Aerztl.
empfohlen. Keine Diät

Viele Dankschreiben.
Vorzügliche Wirkung.
Seit 25 Jahren weltbek.
Paket 3 Mk ., Porto extra.
D . Franz Steiner & Co.,G. ra . b . H., Berlin, W.
30/F 141, In Karlsruhe
zu haben in der Hilda-
Apotheke , Karistr.166.

Klavierstimmen
übernimmt

Ludwig Schweisgut »
4 Erbprinzenstraße4.

Telephon 1711.

— ^
Den elegantesten Maß- Anzug

fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kaiserstraße 181 Ecke Herrenstraße .

Nervenleiden , Rheumatismus , Gicht
und sonstige chron, Krankheiten heilbar durch

Heilmagnetismiis
Kalllwodastr . 2 . Sprechstunden nachm . 2—6 Uhr .

0;
Billing&Zoller

Akl.-Ges . für Bau- u. Kunsttischlerei

Karlsruhe i. B.
liefen billigst ZlmmertOren In einfacher

und moderner Ausführung.
Haustilren , GlasabschlUsse

Fensterrahmen
— mit und ohne Beschläge —

Wem . LuftschM
werden zwecks Zusammmenschluß um Adressenangabe

gebeten unter

Restauration zum „Prinz Karl"
Karlsruhe, Elke Uttel und Lammstraße

all«» , bad . Schwarzwald
904 - 1000 m

Wald -, Nerven - und Höhen -
lutfkurort I . Ranges

Kurhausbesitzer : CARL BAER
Mäßige Preise. Prospekte.

Wir empfehlen uns Zur raschesten Herstellung und Lieferung don

DRUCKSACHEN AUER ART
wie : Kataloge

Preislisten , Broschüren
Rechnungen, Makate, Festschristen usw.

in Buchdruck, Steindruck und Offsetdruck
nach eigenen

und künstlerischen
Entwürfen

C.F.MOLLER/KARURUHE
Buchdruckern und Verlags- Nitterstraße Mr . i Ä-hemigrsphischeKunstanstalt
buchhandlung/Buchbinderei Telephon Kr . 297 Lithographie/Steindruckerei

Zurück
Dr. Stahl , Frauenarzt,
Krieasstr 97a. Prlvatkllnlk Weinbrennerstr 7

lietferfialle 1
Karlsruhe

Samstag, 12. Juli
abends 8 Uhr im

groß . Festhallesaal

BALL
mit besonderen Autführungen der

Tanzschule Olga Leger -Mertens
} Eintritt : Mitglieder Mk. 1 — . Nichtmitgliederfr Mk. 3 .—, Studierende die Hälfte , aazu je noch? Steuer und Einlaßgebühr ,
t Kartenverkauf für Mitglieder nächsten Mon-'/ taT und Donnerstag je abends lIS — Uhrim Probesaal Löwenrachen , für Nichtmitglieder7 ab Dienstag 8 ds in der MusikalienhandlungV b'ritz Müller, Kaiserstralle .

Bill-Club Karlsruhe1903 1

XXI. Stiftungsfest
1

| am 12. Juli 1924 im Colosseum mit Konzert , (ti' Theater und Ball . Zur Aufführung gelangt : \|J

„Familie Schwalbe"
Lustspiel in 3 Akten

I Saalöflnung 1 Uhr Beginn 8 Uhr
Kartenvorverkauf bei Zigarrenhaus Rudolf

I Götz, ' Erbprinzenstr 22 und FriseurgeschäftAd . Kuß , Friedrichsplatz 4

Löwenraehen
Kaiseppassage
Heute abend

Künstler - Konzept

Ich habe meine Kanzlei nach

Jahnstrasse 20
verlegt .

Df . Levis , Rechtsanwalt

Wir sind von der Kricastr. 180 nach der Stefanien -Irake Rr . SS (gegenüber der Münze» verzogen .Wir haben unsere Sprechstunden jefct wie folgtaeiindert : Montag , Dienstag, ? onnerslagu . i>reitagvorm . : 10Uhr,Montag,Dienstag,Donnerstag» . Freitag nachmittags : >/,»—S Uhr : Mittwoch u .Samstagnnr vormittags von >̂ g—11 Uhr.
A . Dr Clisabell , Kalin - Wolz . vrakl . Aerziin ,Dr . Eduard Kahn , vrakt . Arzt .

Unsere Irmgard hat ein ge¬
sundes kräftiges Schwesterchen

bekommen .

Willy Fleischmann u. Frau Lotte
geb. Imgardt

Aatiquarlats-Uerkauf
bis IS . Juli

verlängert .
Kurt Neufeldt

Waldstraße 39.

Restaurant. Cafe und Konditorei

zum Monier
Heute Sonntag abend !

Oariei - Konzertl
Ausschank von
Doppel -Märzen

| Anfang 7 Uhr Eintritt frei |

Gasthof,zur Rose'
am Kaiserplatz

Gut bürgerliches Restaurant
mit schönem Nebenzimmer

Vorzägt. Küche / Reine Weine I Schrempp-Printz-Bier

Natur - Theater Durlach
Lerchenberg .

Sonntag, den 6 . Juli, pünktlich nachmittags 4 Uhr
I. Platz 1 .—. II . Platz —.80, HI . Platz —.50 Mk

(einschließlich Steuer, sämtlich Sitzplätze)
„Die Spanische Fliege"

Schwank in 3 Akten.
In 20 Minuten ab Endstation Durlach (Linie 1)bequem zu erreichen.
Städt . Konzerthaus Karlsruhe .

Direktion- Adalbert Steffter .
Heute Sonntag , abends 7 >i, Uhr
Uastspiei Edgar Wiesendanger

Hädi .
Clo . . . Karin Holm — Mädi . . . Edith SteffterAnatol , . Edgar Wiesendanger a. G,

Morgen Montag n. tBgl . abends 8 Uhr
Gastspiel Edgar Wiesendanger

Mädi.
Voranzeige I

8 Kammermusik-Konzerte
Winter 1924 25

Mittwoch
17 . Sept . Wendllnj-Quartett
Montag

13 . Oktober Busch-Quarteft
Freitag

14 . Novemb . Rose-Quartett
Freitag

B . Dezember KliujlerQuartett
Donner . tag
22 . Januar schachtebeck- Quartett
Samstag

21 . Februar Böhmisches StreiGhuuartet!
Montag

30 . März

WIIIIIDWVIHVW Vll VI VII MwUl KUII

Geuandthaus- Quartett
Freitag

17 . April Amur-Quartett

Bruckner: Streich-Quintett
Brahms . Streich-Quintett op . 111
Haydn : Streich-Quartett
Adolf Busch : Streich- Quartett
Beethoven : op 132 , a-moll
Schumann : Streich-Quartett, a-moll
Korngold : Streich-Quartett
Schubert : Streich - Quintett, C - dur
Schönberg : Streich-Quartett, d-moll
Beethoven - op. 131 , cis-moll
Mozart : Klavier-Quartett, Es dur
Schubert : Streich-Quartett, a-moll
Brahms: Klavier-Quintett
Dvorak : Streich-Quartett, op 91
Beethoven : op 59, Nr. 2
Smetana : „ Aus meinem Leben"
Debussy : Streich-Quartett, C-durSchumann: Klavier -Quintett
Gneg : Streich-Quartett, g-moll
Hindemith : Streich-Quartett
Mozart :
Bartock :

Gesamtkarten zu 24 , 20 , 16 u. 12 Mk. (Elnzelkarten doppelt so teuer) bei

Kurt Neufeldt , Waldstraße 39
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